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380. Sarkophagfragment (Taf. 59). 
H, 0,82 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten in Hochrelief die Gestalt einer stehenden Frau 
in Tunica und Mantel, der beide Schultern und Öberarme 
mit r. Ellenbogen, die Rückseite und vorne den Unterkörper 
umhüllt, mit l. Standbein (es fehlen Kopf mit Hals, r. Ellenbogen, 
Füfse); in der unter der |. Brust liegenden L. hält sie den 
Rest einer Rolle (Stützenansatz an der Schulter), auf deren 
oberes Ende sie zwei Finger der R. legt; rechts der Rest 
einer Säule mit spiralförmig gewundenen Canelluren; rechts 
davon unten der Oberkörper eines Knaben (Il. Arm fehlt; Gesicht 
verstofsen), der mit der erhobenen R. einen Haufen Ähren (?) 
auf dem Kopf hält. Stammt von einem Säulensarkophag 
wie Nr. 379 (s. dort), aber nicht von demselben, da die Canel- 


luren enger sind. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 378. 


381. Sarkophagfragment (Taf. 59). 


H. 0,60 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Ein Stück links war gebrochen. 

Erhalten in Hochrelief die Gestalt eines stehenden 
Mannes in Tunica und Toga mit |. Standbein (es fehlen Kopf 
mit Hals, Stück der Toga unter der R., Unterteil der Unterschenkel und 
Füfse); die gesenkte R. fafst den Rand der Toga, die nach 
Art der ersten Kaiserzeit gelegt ist (vgl. Nr. 379); die seit- 
wärts ausgestreckte L, hält eine Rolle; r. davon ein Säulen- 
schaft mit graden, unten ausgefüllten Canelluren; davor eine 
nach unten gekehrte R. mit Rolle; 1. oben Faltenreste einer 
dritten Figur. Stammt von einem grofsen Säulensarkophag. 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 379. 


382. Sarkophagfragment (Taf. 59). 


H. 0,87 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten in Hochrelief die Gestalt einer stehenden Fortuna 
mit 1. Standbein (es fehlen Kopf mit Hals, halber r. Unterarm mit 
Hand, 1. Hand fast ganz, Füfse),; Gewand wie bei dem Fortuna- 
Typus im Braccio nuovo Nr. 86, nur dafs der Chiton die 


r. Brust freiläfst; die R. war seitlich ausgestreckt; die L. 
Vatican. Katalog I. 36 
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stützt sich auf ein umgekehrtes Ruder (Griff fehlt) und hält 
einen kleinen, runden, gefüllten Korb, auf dessen Rand ein 
Kindchen safs, von dem nur der Unterleib erhalten ist. Hat 
augenscheinlich Bezug auf die pränestiner Fortuna Primigenia, 
die als kinderpflegende Göttin verehrt wurde; vgl. hierselbst 
Nr. 241. Späte decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 380. 


383. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,59 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Flicken im Oberschädel, Nase, Stück vom Rand des |. Ohrs 
und den Flechten unter dem r. Ohr, unterer Rand der Haare, Hals mit 
Bruststück und Fufs. Vielfach verletzt. 

Gradeaus gewendet der Kopf einer Frau in den mittleren 
Jahren mit gewöhnlichen Zügen, breitem Gesicht, freund- 
lichem Ausdruck; die Haare gescheitelt, glatt an den Seiten 
herabgestrichen — die Ohren frei — und hinten zu einem 
polsterartigen Wulst zusammengeflochten. Die Brauen waren, 
wie es scheint, angegeben. Augensterne und Pupillen waren 
eingegraben; der Blick ist etwas nach 1. (vom Beschauer aus) 
gerichtet. Nach der Frisur aus der Zeit der Iulia Soaemias. 


Unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 381. 


384. Behelmter Jünglingskopf (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,465 m,, des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Hals mit Bruststück und Fufs. Sehr bestofsen und 
verwaschen (wodurch sich erklärt, dafs der Kopf früher für weiblich ge- 
halten wurde). 

Jugendlicher männlicher Kopf gradeaus gerichtet; kurz- 
gelockte, aufwärts gesträubte Haare um Stirn und Schläfen; 
der Schädel bedeckt von einem attischen Helm mit merk- 
würdig hoch angebrachtem Stirnschutz; oben ein grofses, da- 
hinter ein kleineres Loch zur Befestigung des bronzenen Helm- 


busches. Augensterne und Pupillen eingegraben. Schlechte 
Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 382. 


MUSEO CHIARAMONTI 385. 386. 387. 563 


385. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,535 m., des Kopfes 0,30 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Flicken in den Brauen, Nase, Kinn, Bruststück mit Fuls. Ver- 
waschen. 


Jugendlich weiblicher Kopf leicht zur r. Schulter ge- 
wendet; weiche Formen; kleiner voller Mund; grofse, weit 
geöffnete Augen, deren Blick etwas nach links (vom Be- 
schauer aus) und aufwärts gerichtet ist; mit emporgezogenen 
Brauen; niedere Stirn; blöder Ausdruck; die Haare ge- 
scheitelt und in regelmäfsig gebrannten Wellen zur Seite 
gestrichen — Ohren frei —; hinten in einen dicken polster- 
artigen Wulst zusammengeflochten. Augensterne und Pupillen 
eingegraben. Schlechte Arbeit. Nach der Frisur aus der 


Zeit der Iulia Domna. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 383. 


386. Maske eines römischen weiblichen 
Porträtkopfes (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,35 m., des Maske 0,23 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn z. grofsen Th., Hals mit Bruststück. L. Braue, 
Lider und Oberlippe beschädigt. Augen und Hinterkopf fehlen. 


Gesicht einer Frau in mittleren Jahren stark nach der 
r. Schulter gewendet; die Augen waren eingesetzt; die Brauen 
sind durch einen erhobenen Strich angedeutet; rundes Ge- 
sicht; kleiner Mund; von den Haaren vorne ein Teil erhalten, 
der gescheitelt und in breiten welligen Strähnen zur Seite 
genommen ist. Der Hinterkopf war besonders gearbeitet 
und angesetzt (wahrscheinlich mit Gewand bedeckt). Schlechte 


Arbeit. Nach dem Rest der Frisur aus der Zeit der Lucilla. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 384. 


387. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 59). 
H. des Ganzen 0,495 m., des Kopfes 0,29 m. Ziemlich grobkörniger weifser 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Ränder beider Ohren, Unterteil des Halses mit Brust- 
stück und Fufs. 


Kopf einer alten Frau gradeaus gerichtet; welke, faltige 
Züge; breiter Mund mit abwärts gezogenen Winkeln, schmaler 


Oberlippe, überhängender Unterlippe, starken seitlichen Falten; 
36* 
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kleine Augen; vorgebaute Unterstirn; ordinärer Ausdruck. 
Die Haare straff zurückgestrichen; auf dem Oberschädel ein 
turbanähnlicher Flechtenkranz. Derbe, äufserst charakte- 


ristische Arbeit trajanischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 385. 


388. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 59). 
H. des Ganzen 0,50 m., ohne Fufs 0,38 m. Ziemlich grobkörniger weifser 
Marmor. 


Ergänzt Flicken über der 1. Braue, in Oberlippe und Kinn, Nase, 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. Auf der Stirn die Spur einer roten Nummer. 

Auf einem kleinen, modern zugeschnittenen Bruststück 
ein Jünglingskopf mit starker Wendung nach der 1. Schulter; 
langer Hals; längliches Gesicht mit vollem Mund; flache 
Augen mit tief herabhängenden Oberlidern; Augensterne 
und Pupillen eingegraben; kurz geschorene Haare (eingepickt). 
Schlechte Arbeit später Zeit. | 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 386. 


388A. Archaischer weiblicher Kopf (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,545 m., des Kopfes 0,30 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase.mit Wurzel, Mitte beider Lippen, Flicken neben dem 
r. Mundwinkel, 1. Ohr und Haare darüber, Unterteil des Halses mit Brust- 
stück und Fufs. Auf der Stirn die Spur einer roten Nummer. 


Auf starkem Flals geradeaus gerichtet und leicht geneigt 
ein weiblicher Kopf von sehr derben harten Formen, stark 
entwickeltem Untergesicht, breitem Mund, länglichen Augen, 
niederer Stirn, flachem, nicht sehr tiefen Schädel, auf dem 
die schlichten Haare vorne gescheitelt und straff zur Seite 
gestrichen sind; noch auf dem Vorderschädel geht dann 
rechts und links vom Scheitel eine breite Strähne aus, die 
das Vorderhaar vor den Ohren überdeckt, dann. schleifen- 
förmig aufgenommen und grade nach dem Hinterkopf zu 
gelegt ist, wo beide Strähnen mit einander verknotet scheinen; 
der Knoten wird verdeckt von den Haaren des Hinterkopfes, 
die erst in einer breiten, unten abgerundeten Masse herab- 
hängen — die Seiten sind aufgerollt (Angabe der Haar- 
strähnen fehlt) —; dann ist in der Mitte eine breite Strähne 
aufgenommen und unter dem genannten Knoten durchge- 


MUSEO CHIARAMONTI 389. 389 A. 390. 565 


zogen, so dafs sie frei über ihn bis zum Rande der übrigen 
Haarmasse herabhängt. Die Haare auf dem Oberschädel 
nicht ausgeführt. Die Augensterne wohl modern eingebohrt. 
Mälsig ausgeführte Copie guter Zeit — stillos nach späterer 
Manier sind die Augen behandelt — nach einem griechischen 
Original aus der Mitte des 5. 'Jahrh. v. Chr., das von Bronze 
gewesen sein mufs, da die Lippen umrissen sind, und das 


der Gruppe von Werken verwandt ist, zu der Nr. 363 gehört. 
Gerhard-Platner S.63 Nr. 386b. 


389. Kopf eines Niobiden (Taf. 59). 
H. des Ganzen 0,455 m., des Kopfes 0,245 m. Feinkörniger weifser Marmor, 
Ergänzt Flicken in der r. Braue, Unterlippe, Rand des 1. Ohres ganz, 


des r. z. T. (anderer Teil abgebrochen), unterer Teil des Halses mit 
Bruststück und Fufs. Stark verwaschen. 


Geringe Copie nach. dem Kopf des auf's |. Knie ge- 


stürzten 'Niobiden. 
'Gerhard- elaineı S.63 Nr. 387; Amelung Führer S. 123 Nr. 179. 


359. Römische Be eliche Porträtbüste (Taf. 59). 
H. 0,54 m. Feinkömiger weifser Marmor. 

a: Streifen in den Flechten auf dem Onefkopt Nase, Unterer 
Rand bestofsen. Abgebrochen die Stütze im Rücken. 

Auf einer. runden Platte mit Hohlkehle ringsum eine 
trajanische Achselbüste, die im Rücken eine freistehende 
Stütze hat; bekleidet mit Tunica und Mantel auf der |. Schulter; 
der Kopf ist ganz leicht nach der r. Schulter gewendet; Frau 
in mittleren Jahren mit gewöhnlichem, verdrossenen Gesicht; 
der Mund ist schief gezogen; die Haare sind vorn gescheitelt 
(grader Einschnitt) und glatt zur Seite gekämmt; darüber ein 
hoher turbanförmiger «Aufbau von Flechten (vgl. Nr. 387). 

Schlechte Arbeit. Gefunden in dem Grab der Manilier 
(vgl. hierselbst Nr. 721.58 und Helbig Nr. 1181 [Reisch)). 


Guattani Memorie enciclopediche römane IV. SS. 33ff., Fig: 7, CL. 
Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) M. Chiar. Nr. 389A. 


390. Kindertorso (Taf. 59). 


.H. 0,385 m. Feinkörniger .weifser Marmor.’ 


: Es fehlen Kopf und Hals, Arme, Unterschenkel, Füfse. Vorne stark 
verletzt; der ganze Rücken ist abgehackt. 
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Replik von Nr. 191; s. dort. Ein Band um den Hals, 
eins von der r. Schulter zur l. Hüfte. Am r. Oberschenkel 


hinten grofse Stütze. 
Gerhard-Platner S.63 Nr. 388. 


391. Kopf des Apollon (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,595 m,, des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt grofser Teil des Oberschädels, 1. Braue mit Teil der Stirn 
und des Lides, Nase, Lippen, Kinn, Teile beider Ohren, Teil des Halses mit 
Büste und Fufs. Das Gesicht stark überarbeitet. 

Auf moderner nackter Büste mit leichter Wendung und 
Neigung zur r. Schulter ein jugendlich männlicher Idealkopf, 
der nach dem Typus des Gesichtes und dem starken Haar- 
wuchs nur Apollon darstellen kann. Die Haare sind ge- 
scheitelt und vorn zur Seite gekämmt, dann über ein Band 
zurückgeschlagen, das vorne nicht sichtbar wird; hinten bildet 
die Masse des übrigen Haares einen Krobylos, d.h. sie ist 
etwa in der Mitte ihrer Länge aufgenommen und durch jenes 
Band gezogen, sodafs die Enden des Haares in künstlich ge- 
drehten Locken hinten frei herabfallen (vgl. Braccio nuovo 
Nr. 92 S. 108). _ Geringe Copie eines schönen, interessanten 
Originals aus dem dritten Viertel des 5. Jahrh. v. Chr. Eine 
bessere Copie im Museo Torlonia (I monumenti delM.T. ripro- 
dotti in fototipia T. XXXV Nr. 137), bei der indes der Kopf 
gerade auf dem Halse sitzt (Schuld der Ergänzung? oder 
war der Kopf hier zu einer Herme benützt?); die Haare auf 
dem Oberschädel sind hier nicht gescheitelt, sondern gehen 
vom Wirbel aus. 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 389. 


392. Porträtbüste des Hadrıian (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,705 m., des Kopfes 0,33 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt vier Flicken in den Locken, Nase, r. Ohr, Rand des |, 
unterer Teil des Halses, Büste und Fufs. Sprung durch die Augen. 


Guter Porträtkopf des Kaisers, nach der l. Schulter ge- 
wendet. Die Panzerbüste ergänzt nach einer antiken im ca- 
pitolinischen Museum (Helbig I S. 314 Nr. 32), von der es 
mehrere antike Wiederholungen giebt, und deren Panzer sich 
durch die im Relief auf den Schulterklappen dargestellten 
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Tritonen auszeichnet; das Gorgoneion archaisierend. Stand 
bis 1834 an Stelle von Nr. 5Iı A. 

Gerhard-Platner S. 71 Nr. 510; Bernoulli Röm., Ikonographie II2 
BELk Dr.32, 


392A. Kopf des Zeus (Taf. 59). 


H. des Ganzen 0,605 m., des Kopfes 0,31 m. Grofskrystallinischer weifser 
Marmor. 


Ergänzt grofser Teil der Haare über der Stirn, Stück der r. Braue 
uud Wange, Nase, Unterlippe, Hals mit Büste und’ Fufs. 

Auf moderner nackter Büste mit leichter Wendung nach 
der I. Schulter ein elend gearbeiteter bärtiger Zeuskopf mit 
sehr vollen, die Ohren gänzlich bedeckenden Locken; Band 
im Haar. Vielfache rohe Verwendung des Bohrers in Haar 


und Bart. 
Visconti-Guattani Taf. V; Gerhard-Platner S.63f. Nr. 390. 


393. Torso einer männlichen Statuette (Taf. 59). 
H. 0,46 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Arme bis auf den halben l. Oberarm, 
Hände, Beine bis auf den halben r. Oberschenkel, Füfse, Basis. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel war 
leicht vorgestellt; beide Arme waren gesenkt (Stützenrest an 
der l. Hüfte aufsen; der r. Arm war angesetzt; Stiftloch er- 
halten); der l. Oberarm geht etwas zurück; der Kopf war 
nach der r. Schulter geneigt und leicht gewendet. Einfache 
Arbeit nach einem Werk des 4. Jahrh.v. Chr. Auf der 1. Brust 


ist mit roter Farbe 15 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 64 Nr. 391. 


393A. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 59). 
H. des Ganzen 0,56 m, ohne Fufs 0,44 m. Marmor des Kopfes feinkörnig 
und weifs, der Büste grofskrystallinisch und bläulich. 


Ergänzt Nasenspitze, r. Ohr, Stück am Rande des I., Flicken am 
Kinn, Teile der Falten, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Abgebrochen ver- 
schiedene Locken oben. Der Kopf sehr verwaschen. Die Rückseite der 
Büste modern zugerichtet. 

Auf sorgfältig gearbeiteter Oberarmbüste mit Tunica und 
Mantel, der Schultern, Armansätze und r. Brust bedeckt, der 
nicht zugehörige, leicht nach vorn und der r. Schulter ge- 
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neigte Kopf einer Frau in den mittleren Jahren, nach Stil 
und Frisur aus claudischer. Zeit; feines Gesicht mit zarten 
Wangen und Kinn, kleinem bESCHTössen Mund mit schmalen 
Lippen, ein wenig gebogener feiner Nase, flachliegenden 
Augen, etwas leidendem Ausdruck; die Haare sind vor 
einer den Schädel überquerenden Scheitelung nach vorne 
gekämmt und in drei Reihen künstlich gedrehter Röllchen 
geordnet, hinter jener Scheitelung zurückgestrichen und 
hinten in einem kleinen Schopf dünner Zöpfe zusammen- 
geflochten. An verschiedenen Stellen metallgefüllte Löcher: 
an jeder Seite des Halses zwei ca. 5 cm. senkrecht über- 
einander; vor jedem Ohr eins; im vorderen Teil der Frisur 
eins; am hinteren Rande der [schoene auf jeder Seite 
eins. Das läfst auf reichlichen Metallschmuck schliefsen, 
da Marmoranstückungen weitere Spuren hinterlassen haben 
würden, auch an und für sich an den genannten Stellen un- 
wahrscheinlich sind; man wird an Halskette, Diadem, Stern, 
Gehänge (vor den Ohren) denken dürfen. Demnach ist vor- 
auszusetzen, dafs das Porträt ein Mitglied des Kaiserhauses 
darstellt. Unleugbare Ähnlichkeit besteht zwischen ihm und 
der sog. Agrippina d..ä. in Neapel (Bernoulli a. unten a. 
O. S. 381ff. T. XXII) und zwischen beiden und den Porträts 
des Tiberius. 
Bernoulli Röm. NR N Ir 5.183 Nr.A: 


394. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 59): 


H. des Ganzen 0,50 m., des Kopfes 0,235 m. Feinkörniger, leicht bläulicher 
Marmor mit grauen Flecken. 


Ergänzt Nase, Stück in r. Braue und Wange und im Rande des 
r. Ohrs, 1. Ohr, unterer Teil des Halses mit Bruststück und Fufs, 

Kopf eines jungen Mannes mit starkem Schädel und 
vollen Wangen halb nach der r. Schulter gewendet; unbe- 
deutendes Kinn; kleiner, geschlossener Mund mit starker 
Unterlippe; flache, seitwärts blickende Augen; kurzgeschorene 
Haare (eingepickt);, Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Geringe, späte Arbeit. Gefunden in Ostia (auf dem Index- 
täfelchen OST-EFFOS.). | | 


Gerhard-Platner S. 64 Nr. 392. 
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Unter Nr. 389-394: 


‚Zwei Fragmente eines Frieses mit jagenden 
Eroten (Taf. 59). 


a (unter Nr. 389—91). 


Fl. 0,47°:0,. 171584 m; Ko arernlger hellgrauer Marmor mit dunkleren Adern. 


Auf dem Friese von r. nach |.: Antilope () nach |. laufend 
(Hinterbeine mit Hinterteil, 1. Vorderbein, Schnauze, Teil der Hörner fe hlen); 
Feigenbaum; Erot nach 1., einen langen Speer zum Abfangen 
bereit haltend (Kopf, 1. Arm, r. Unterarm, 1. Unterschenkel, fast der ganze 
Speer fehlen); Pinienbaum; Tier mit Tatzen und kurzem Schwanz 
nach r. gegen den Speer des Eroten anspringend (Kopf, Vorder- 
beine, r. Hinterbein ohne Tatze fehlen); Bär 6) nach |. hockend, von 
dem Speer des nächsten Eroten in die Brust getroffen (Kopf, 
l. Vorderbein, Teil des 1. Hinterbeins fehlen); Baum mit länglichen 
Blättern und runden Früchten (Apfelbaum?); Erot nach r. mit 
langem Speere stofsend; (fast der ganze Kopf, Teil des Tr. Flügels, 
r. Arm, 1. Unterarm, Teil des a Unterschenkels, r. Unterschenkel ohne Fufs, 
fast der ganze Speer fehlen); Eichbaum; Tier mit Tatzen und 


langem Schwanz nach r. laufend (Kopf, r. Vorder- und Fiterhein 
Schwanz bis auf Ansätze fehlen). 
Penna Viaggio pittorico della Villa Adriana III Taf. XV 8. 


b (unter Nr. 392—4). 
H. 0,39 m., L. 2,19 m. Feinkörniger, leicht gelblicher Marmor. 


“In der Mitte durchgebrochen. Von dem Kyma ein Stück in der 
1. Hälfte ausgebrochen. 

‘ Das Ganze der Länge nach leicht convex gebogen. 
Auf dem Fries von r. nach |.: Tier mit Tatzen und langem 
Schwanz (wohl ein Hund, der die nächsten Tiere jagt) nach 
1. laufend (Schnauze, 1. Ohr fehlen); Eichbaum;, Antilope (nach 
den Hörnern; der Körper merkwürdig schwer) nach 1. laufend 
(1. Vorderbein fehlt); ähnliches "Tier ohne Hörner (wohl das 
Weibchen) in gleicher Richtung (Schnauze, Teile der Vorderbeine 
fehlen); Platane (einige Äste fehlen); Erot nach |., mit der 
R. einen kurzen Speer schwingend, mil der. L. einen andern 
zum Parieren vorstreckend (Hinterteil, 1. Bein fehlen); Löwe 
nach r. laufend; Baum mit länglichen Blättern und runden 
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Früchten (Apfelbaum?); Löwe nach I. laufend (Kopf und Bırust, r. 
Vordertatze, 1. Vorderbein, Teil des Schwanzes fehlen). 
Penna Viaggio pittorico della Villa Adriana III Taf. XIII2, XIV 4. 


Die Fragmente stammen aus dem Kuppelsaal des Haupt- 
palastes in Villa Adriana. Vgl. die Litteraturangaben auf 
S. 350 oben. 


395. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 59). 


H. 0,22 m., L. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


In der Mitte senkrecht durchgebrochen. 
Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Flachrelief: 
Meerkentaur nach l., im l. Arm ein Ruder, mit der R. eine 
Muscheltrompete haltend, auf der er bläst. Links noch das 
Hinterteil eines Pferdes. Vgl. Nr. 24 und 376B. Rechts 
oben ist mit schwarzer Farbe 817 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S.64 Nr. 393. 


396. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 59), 


H. 0,23 m., L. 0,49 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


R. obere Ecke fehlt. Unten und 1. unvollständig. 

Schmale Randleiste oben und r. erhalten. Mittleres 
Relief: Meerrofs nach r. (r. Vorderbein und Teil des Bauches 
fehlen); I. noch Vorderkopf und Brust eines Meerlöwen. 
Späte, geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 64 Nr. 394. 


397. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 59). 


H. 0,22 m., L. 0,56 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten (beschädigt). Darunter 
Flachrelief: über plastisch angegebenen Wellen ein Meer- 
drache von |. (Schwanzende fehlt), ein Meerrofs von r. (Hinter- 
teil fehlt). Späte, geringe Arbeit. Rechts oben ist mit schwarzer 
Farbe 819 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 64 Nr. 395. 


398. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 59). 


H. 0,22 m., L. 0,35 m. Sehr grofskrystallinischer blauer Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten (rechts ab- 
gemeifselt). Flachrelief: Meerrofs nach l. Links Vertiefung 
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und Ausschnitt in Form eines Kreissegments. Späte, geringe 
Arbeit. Rechts oben ist auf der Leiste 818 mit schwarzer 


Farbe aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 64 Nr. 396. 


398A. Cinerar-Ara eines P. Aelius Bithus (Taf. 59). 
CIL VI 10652. 


398B. Torso einer Artemisstatuette (Taf. 59). 
H. 0,62 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Es fehlen Kopf und Hals, Spitze des Köchers, l. Arm bis auf halben 
Oberarm, r. Arm bis auf Ansatz, Hände, Unterschenkel, einige Gewandzipfel. 

In Stellung und Gewandung ganz mit Nr. 123 überein- 
stimmend; s. dort. Kopf war nach der r. Schulter gewendet, 
“ r. Arm etwas vorgestreckt, l. Arm gesenkt mit Bogen (Ansatz 
am Oberarm; zwei Stützenreste am Oberschenkel); kleiner 
Puntello am r. Oberschenkel aufsen; darunter Ansatz des 
Baumstamms. Decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S.64 Nr. B. 


398Ca. Pfeilercapitäl (Taf. 59). 
H. 0,195 m., Br. der Seiten oben 0,26 m. Feinkörniger, leicht bläulicher 
Marmor. 


Die Ecken bestofsen., 

Quadratischer Grundrifs. Ornament an den zwei nach 
vorn gerückten Seiten: an den Ecken Palmetten, von deren 
mittlerer nach rechts und links je eine Ranke ausgeht, links 
mit Blatt, rechts mit Blume. Oben Profil: fallendes Blatt- 
kyma und darüber steigendes Kyma. Das Profil geht um die 
r. Ecke auf der hier anstofsenden Seite glatt weiter; an der 
l, Ecke ist auf der hinteren Seite Palmette und Profil noch 
um 2—3 cm. weitergeführt; dann folgt hier Anschlufsfläche. 
Zierliche Arbeit. 


Darunter: 


398Chb. Ornamentierter Säulenschaft (Taf. 59). 
H. 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Der vortretende Rand oben teilweise erhalten. Um den 


Schaft in Flachrelief eine Epheuranke, unten ein Vogel. 
Unbedeutend, 
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398D. Torso einer Artemis-Statuette (Taf. 59). 
H. 0,60 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Es fehlen Kopf mit Hals und oberem Teil der Brust, Oberteil des 


Köchers, r. Arm bis auf Ansatz, I. Arm bis auf halben Oberarm, Hände, 
Teile der Falten, Unterschenkel, Füfse, Basis. 


Stellung und Gewandung wie bei Nr. 398B (s. dort), nur 
ist der l. Oberschenkel weniger energisch vorgestellt und 
sitzt der Gürtel höher. L. Unterarm war vorgestreckt (An- 
satz an der l. Hüfte), r. Arm seitlich vorgestreckt; darunter 


Rest des Stammes. Mäfsige decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner $. 64 Nr. C. 


398E. Cinerar-Ara eines T. Sextus Polytimus. 
CIL VI 26532. | | | | | 


Abteilung XVl. 


309. Colossalkopf des Tiberius (Taf. 60). 

H. 0,55 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, ; 

Ergänzt Stück am Rand des 1. Ohrs. Kinn war abgebrochen 
(Bruchstelle verschmiert). | 

Kopf des Tiberius in Miileren en gradeaus gerichtet. 
Zum Einsetzen in eine Statue bestimmt; der Hals hinten 
rauh gelassen; auf dem Oberschädel eine runde Stelle ab- 
geflacht. Geringe, ausdruckslose Arbeit. 

Gefunden mit Nr. 400 und 401 1. ]. 1812 in Veii ‚durch 
die Brüder Giorgi; die drei Stücke fielen nach langem Prozefs 
zwischen der päpstlichen Regierung und den Erben der 
Finder i. J. 1824 dem Vatican anheim und wurden hier zu: 
nächst im Magazin aufgestellt (Gerhard Hyperboreisch- 
römische Studien I S. 123). An dieser Stelle stand bis gegen 
Mitte des 19. Jahrhunderts Nr. 402. 

Guattani Memorie enciclopediche romane VII S. 79; Canton L’antica 


eittä di Veji S. 8z3ff.; Urlichs Die Glyptothek S. 16; ee Röm. 
Ikonographie IIı S. 145 Nr. 5; Helbig Nr. 88. 


400. Statue des Tiberius (Tarcars 
H. 2,00 m. Marmor des Körpers feinkörnig und weifs mit einzelnen grauen 


Adern; der des Kopfes grofskörnig und ‚gleichmäfsig weils. 


Ergänzt Rand des r. Ohrs, Enden Her Kranzschleife, Flicken am 
Ansatz des r. Oberarms, im r, Ellenbogen und Unterarm aufsen, Finger 
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der R. mit Stab, Flicken im Mantel auf der Brust, Mittel- und Zeigefinger 
der L., grofser Teil des Schwertbandes, Schwert bis auf ein Stück des 
Griffs, der Gewandzipfel, neben dem 1. Bein innen, Unterteil des 1. Unter- 
schenkels, 1. Fufs in mehreren Stücken, Flicken im Gewandzipfel neben dem 
l. Bein aufsen, r. Fufs in zwei Stücken, vorderster Teil des Kissens 1., Stück 
in der Mitte und hinten unten an der r. Seite, Sitz, Basis (die Abbildung 
bei Clarac [s. unten] giebt die Statue z. T. unergänzt, z. T. anders ergänzt 
Il. Fußs].. Abgebrochen war r. Oberarm, unterer Teil desselben, gröfserer 
Teil des r. Unterarms. Nasenspitze verletzt. Sprünge in Gesicht, r. Schien- 
bein, 1. Knie (z. T. verschmiert). Stark geputzt. 

Der Kaiser sitzt aufrecht auf einem würfelartigen Sitz 
mit Kissen, den l. Fufs angezogen, den r. vorgesetzt; ein 
srofser Mantel ist auf der r. Schulter geknöpft, bedeckt die 
Brust, l. Schulter, Rücken, r. Bein und fällt in zwei Zipfeln 
rechts und links vom 1. Oberschenkel nieder; die L. ruht 
auf dem 1. Oberschenkel, ein Schwert in der Scheide, fassend, 
dessen Band das Handgelenk bedeckt; der r. Arm ist erhoben; 
in der R. ein Stab (Teil des Scepters); der jugendliche, nach der 
l. Schulter gewendete Kopf ist bekränzt mit der corona civica 
(Eichenkranz mit langen Bändern); die Haare sind auf dem 
Schädel nicht ausgeführt. Kopf und Körper gehören nicht zu- 
sammen (Hals sitzt mit Schnitt auf; Marmor verschieden; aufden 
Schultern keine Spur von Bandenden, die hier ganz erg. sind). 
Die Ausführung des Kopfes ist gut; in Formen und Ausdruck 
stark idealisiert. Der Körper mufs von einer Kaiserstatue 
stammen; seine Ergänzung ist richtig, nur müfste das Scepter 
ganz ausgeführt sein. Sehr ähnlich das Fragment der Galleria 
lapidaria Nr. 203. Das Motiv ist von Darstellungen des 
Juppiter übertragen (vgl. Michaelis Jahrb. d. I. XIII S. 192 ff.). 
An einer abgeschliffenen Stelle des Sitzkissens links zwei Schrift- 
zeichen: ein lateinisches C und ein griechisches € Die Aus- 
führung ist hart und sorgfältig. Gefunden mit Nr. 399; s. dort. 
An dieser Stelle hat bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts 
die Statue des sog. Marcellus (Helbig Nr. 509) gestanden. 

Guattani Memorie enciclopediche romane VII S. 73ff. Taf. XIII; 
Canina L/antica eitta di Veji S. 83ff.; P. Visconti Memorie romane 1824 
II S.49; Clarac 925, 2352; Pistolesi Taf. XLIV; Nibby II Taf. XXVII; 
Braun Ruinen und Museen Roms S. 275; Bernoulli Römische Ikonographie 
IHIı S. 145f, Fig. 19; S. Reinach Repertoire de la statuaire: II S. 582 
Nr. 2; Helbig Nr. 89. 

Photographie Alinari 6664 (2); Anderson 1453 (3); Moscioni 2292; 
Rocca 854. 
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401. Colossalkopf des Augustus (Taf. 60). 
H. 0,595 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Ohren, das l. mit Umgebung; aus Gyps: Nacken. 

Kopf des Augustus in mittlerem Alter mit leichter 
Wendung und Neigung nach der r. Schulter. Ziemlich stark 
idealisiert. Haar oben und hinten nicht ausgeführt. Bestimmt 
zum Einsetzen in eine Statue, deren r. Arm augenscheinlich 
erhoben war. Nicht unlebendige, decorative Arbeit. Gegen- 
stück zu Nr. 399, mit dem es gefunden wurde (wie es scheint, 
von demselben Mann gearbeitet); s. dort. An dieser Stelle 
hat bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts Nr. 403 gestanden. 


Guattani Memorie enciclopediche romane VII S. 79; Canina L/antica 
cittä di Veji S. 83ff.; Braun Ruinen und Museen Roms 3.7271" Nra28; 
Urlichs Die Glyptothek S. 16; Bernoulli Röm. Ikonographie I ı S. 27 
Nr. 8 Fig. 3; Heibig Nr. 90. 

Photographie Moscioni 4369. 


402. Weibliche Statue, als Muse ergänzt (Taf. 88). 


H. ı,21ı m. Feinkörniger grauer Marmor, 


Ergänzt Kopf mit Hals und r. Schulter, R. mit Mohnkopf und halbem 
Urterarm, L. mit Rolle und Teil des.Gewandes, Steilfalte des Mantels vor 
dem 1. Bein, Vorderteil des r. Fufses, Basis. Gypsflicken unter der 
Brust. Geputzt. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs etwas zur Seite 
gestellt; Sandalen; Chiton aus glattem Stoff, der von der r. 
Schulter geglitten ist (auf dem r. Arm sieht man keine 
Knöpfung, wie sonst gewöhnlich; statt dessen ist Naht voraus- 
zusetzen, die vielleicht durch Malerei angedeutet war); Mantel 
von der l. Schulter um den Rücken, unter der r. Achsel 
durch, quer über die Brust gelegt und über die |. Schulter 
zurückgeworfen; r. Arm gesenkt (Hand erg. mit Mohnkopf); 
l. Oberarm gesenkt, Unterarm vorgestreckt (Hand erg. mit 
Rolle); der moderne Kopf (Haare gescheitelt und zurück- 
gestrichen; Kranz; Schopf) leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet; an dem modernen Rand der Plinthe unter dem 
hohen, glatten Streifen die obere Hälfte einer Hohlkehle. 
Der Ergänzer konnte in der Haltung der Hände nicht irren, 
nur lag die Rechte Ansatzspuren zufolge dicht am Körper an; 
die Wahl der Attribute ist willkürlich. Der Kopfmitr. Schulter 
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war augenscheinlich besonders gearbeitet und eingesetzt. 
Decorativ ausgeführte Copie eines Originals aus dem 4. Jahrh. 
v.Chr. Stand ehedem in den päpstlichen Gärten des Quirinal, 
wo sie mit einer Maske auf der L. und leerer R. ergänzt war. 


Vgl. das über die Herkunft von Nr. 16 Gesaste. 

De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) I—II Taf. 59; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 59; Fea Nuova descrizione 
S. 90; Pistolesi Taf. XLII; Clarac 528, 1096; Penna Viaggio pittorico 
d. Villa Adr. IH Taf. XXXII; Gerhard-Platner S. 64 Nr. 397; Winne- 
feld Die Villa d. Hadrian bei Tivoli S. 153. 


403. Statue der Athena (Taf. 88). 


H. 1,32 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Kopf und Hals, r. Arm mit Hand und Attribut in mehreren 
Stücken, ]. Unterarm mit Hand und Schild, Rand der Aegis neben der |. 
Brust, die vorderen Teile der Falten neben dem r. Bein aufsen, Steilfalte 
vom r. Knie z. Th. Geputzt. 


Aufrechte Haltung; l. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zurück und zur Seite gesetzt; sehr schlanke Figur; |. 
Hüfte stark ausgebogen; Brüste fast gar nicht angegeben; 
hohe Sandalen; Chiton und Peplos; dieser an der r. Körper- 
seite offen und mit langem Apoptygma (der Teil unter der 
r. Achsel ist in unverständlicher Weise geschlossen; wohl 
nur Misverständnis des Copisten); hochgegürtet mittels eines 
breiten, dick gerandeten, vorn verknoteten Bandes; kragen- 
artige Aegis mit Schuppen und aufgebogenen, schlangen- 
umsäumten Rändern; vorne verbunden mittels eines Gor- 
goneions mit Stirnbinde, vollem, freundlichen Gesicht und 
hoch angesetzten und aufragenden Flügeln; r. Arm erhoben 
mit einem Stück des Speerschaftes (wohl etwas zu abstehend; 
aber die Hand jedenfalls mit Speer zu ergänzen); l. Arm ge- 
senkt (am Unterarm ein moderner elliptischer Schild mit Lor- 
beer und Gorgoneion; die L. mufs den auf dem Boden stehenden 
Schild gehalten haben); der nach der r. Schulter gewendete 
und erhobene Kopf mit korinthischem Helm und gescheitelten, 
zurückgestrichenen Haaren; die hinten einen Schopf bilden, 
ist eine moderne Copie des Athena-Typus Nr. 558 mit um- 
gekehrter Kopfwendung. Das Original der Figur ist sehr 
fragmentiert bei den englischen Ausgrabungen in Ephesos 
gefunden worden und steht im Brittischen Museum (Amelung 
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a. unten a. ©. S.23 Abb. 5). Die Gestalt ist eine Weiter- 
bildung der praxitelischen Artemis, von der hier zwei Copien 
sind: Nr. 16 und 681; Gürtung und Aegis sind hinzugekommen, 
der Körper ist schlanker, die Stellung lebendiger geworden. 
Dafs das Original in Ephesos stand, bestätigt die Vermutung, 
dafs sich das Original jener Artemis ebenda befunden habe 
(s. Nr. 16). Die Ausführung ist gering. Im Rücken ein starker 
Eisendübel, mittels dessen die Figur an einer Wand befestigt 
war. Ehemals in den Gärten auf dem Quirinal; vgl. das zu 


Nr. 16 Gesagte. 

De Cavalleriis Statuae antiquae urbis Romae (1585) I/II Taf. 60; 
Vaccari Antiqu. statuar. icones (1584) I Taf. ı7; (1621) II Taf. 60; Rubeis 
Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 60; Fea Nuoya descrizione S. 90; Clarac 
469, 886; Gerhard-Platner S. 64 Nr. 399; Furtwängler Meisterwerke 
S. 556 Anm. 2; Amelung Basis des Praxiteles aus Mantinea S. 24 Anm. I; 
Klein Praxiteles S. 310 Anm. 


Abteilung XV. 


404. Sarkophagfragment (Taf. 6r). 
H. 0,36 m., Br. 0,44 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Hochrelief: auf Felsboden, der von dem glatten Grunde 
vorspringt (auf der Unterseite eine Reihe Löcher), 1. vor 
einer weitverzweigten Pinie (Äste beschädigt) der nackte 
Marsyas breitbeinig etwas nach seiner R. gewendet, den 
Kopf, der nur skizziert ist, über die l. Schulter zurückdrehend; 
die Hände sind im Rücken augenscheinlich an den Baum ge- 
bunden; l. von ihm hängt am Baum sein grofses Pantherfell, 
rechts sein Flötenpaar mit deutlich sichtbarem Mundstück (r.), 
Löchern und Klappen; darunter am Boden ein länglicher, 
vierseitiger Gegenstand (wohl der Wetzstein); rechts sitzt der 
Skythe in orientalischer Kleidung auf Felsen; in. beiden 
Händen einen länglichen, gebogenen Gegenstand, vielleicht 
sein Gürtelband, das er fest anzieht, um sich zur Schindung 
vorzubereiten (auf keinen Fall ein Teil des Strickes, mit dem 
Marsyas gebunden ward); der Kopf stark nach links gedreht 
und erhoben; über dem Kinn ein rätselhaftes Puntello. Das 
Fragment stammt von einem Guirlandensarkophag, wie aus 
einer Zeichnung der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ge- 
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schlossen werden kann, auf der noch ein Erot und die Guir- 
lande unter dem Relief zu sehen ist (s. alles Nähere bei 
Robert). Flüchtige, nicht ungeschickte Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 64 Nr. 402; Schreiber Hellenistische Relief- 
bilder Taf, CXIa; Robert Antike Sarkophagreliefs III 2 Nr. 197. 


405. Relieffragment (Taf. 61). 


H. 0,24 m., Br. 0,21 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Unten schmale Randleiste erhalten. . Darüber Hochrelief: 
zweirädriger Wagen nach r. (Rad sehr beschädigt); darauf Erot 
umblickend (R. fehlt; Kopf hinten beschädigt); von dem Ge- 
spann (gespaltene Hufe; länglicher Schwanz) nur das Hinterteil 
des vorderen und ein Fufs des hinteren Tieres erhalten. 
Unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 64 Nr. 403. 


406. Zwei Fragmente von der Vorderseite 
eines Sarkophagdeckels (Taf. 61). 


a. H, 0,325 m., L. 1,15 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt aus Travertin die beiden Umrahmungen der Eckmasken mit 
den Blumen über den Masken; aus Gyps unterer Rand z. Th. mit unterstem 
Stück der Gespanne. Drei Brüche von oben bis unten. 


An den Ecken, umrahmt von schmaler Randleiste, je 
eine jugendliche satyreske Maske; darüber in dem das Recht- 
eck ausfüllenden Feld je zwei Blumen; die Masken gehören 
nicht ursprünglich zu dem Relief, denn sie stimmen nicht 
mit der zu dem Gegenstück sicher zugehörigen r. Maske 
überein und sind mit dem Relief nur durch die aus Travertin 
ergänzte Umrahmung in Verbindung gebracht (s. unten). Da- 
zwischen auf rechteckigem, von schmaler Randleiste um- 
rahmten Feld (die Leisten links und rechts sind modern) Flach- 
relief: nach den Seiten sprengen zwei Zweigespanne aus- 
einander, links Stiere, rechts Ziegenböcke; auf den zwei- 
rädrigen Wagen je ein Erot mit Chlamys und einem Korb 
auf der der Mitte zugewendeten Hand — im Korb r. Ähren, 
in dem 1. Blumen —, in der andern Hand den Zügel haltend 
und einander anblickend; unter den Stieren ein umgestürztes 


Bündel. 
Vatican. Katalog I. 47 
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b. H., L. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt fast der ganze untere und viel vom oberen Rand, an der r. 
Maske Stirn, Teil des Auges und Nase, ein Streifen Gyps zwischen der 
1. Maske und dem Relief. 

Einteilung wie bei a; doch sind die Masken rechts und 
links hier nicht satyresk, und die Blumen liegen als Kränze 
auf den Haaren; ganz in der Ecke je eine Knospe; im Mittel- 
feld entsprechende Darstellung; statt der Stiere Panther 
(das vordere Tier weiblich; ihm fehlt die l. Vordertatze), statt der Böcke 
Eber; in den Körben Früchte; unter beiden Gespannen Zweige. 

. Dargestellt sind die Genien der vier Jahreszeiten; jeder 
mit einem charakteristischen Gespann: der des Frühlings mit 
Stieren, der des Sommers mit Ziegenböcken, der des Herbstes 
mit Panthern, der des Winters mit Ebern; Frühling und 
Sommer sind auch durch den Inhalt der Körbe unterschieden 
(Brunn hatte fälschlich das Stiergespann dem Sommer, das 
Ziegengespann dem Frühling zugeteilt). Vgl. hierselbst Nr. 238 
u. 239. Die beiden zugehörigen Eckmasken stellen augenschein- 
lich Horen dar; nur die rechte hängt ungebrochen mit dem Relief 
zusammen. Da aufserdem beide von Ecken stammen (das 
Gesicht war auf den Nebenseiten nicht ausgeführt), so mufs 
die Anordnung so gewesen sein: die l. Ecke bildete die |. 
Maske von b; dann folgte rechts daran anschliefsend a mit 
Frühling und Sommer, dann die Inschrifttafel, weiter das 
übrige Stück von b mit Herbst, Winter und r. Eckmaske. 
Über die Bedeutung einer derartigen Darstellung an einem 
Sarkophag vel. Galleria lapidaria Nr. 177. Späte schlechte 
Arbeit mit roher Verwendung des Bohrers. 


Zoega Bassirilievi antichi II S. 222; Gerhard-Platner S. 64 Nr. 404; 
Brunn Bull. d. I. 1849 S. 76 —= Kleine Schriften I S. 32. 


407. Fragment eines Sarkophages mit Darstellung 
der kalydonischen Jagd (Taf. 61). 


H. 0,39 m., Br. 0,34 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr hohes Relief: 1. im Grunde eine Eiche; dann Atalante 
in der bei Artemis typischen Kleidung nach rechts eilend 
und umblickend (es fehlen r. Arm, 1. Unterarm, Hände, r. Schienbein, 
Unterteil der Unterschenkel, Füfse; Arme waren einst ergänzt; Löcher vor- 
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handen); hinter den Beinen Oberteil eines nach rechts laufenden 
Hundes (Kopf fehlt; war ergänzt) dann ein Bärtiger mit Chlamys, 
nach links zurücktretend, umblickend, die R. erstaunt er- 
hebend (Füfse fehlen); dann Körper eines nach rechts gewandten 
Mannes mit Mantel; r. Oberarm kreuzt den Körper (Unterarm 
war ergänzt). Gute Arbeit. 


Gerhard-Platner S.64 Nr.405; Robert Antike Sarkophagreliefs III2 
Nr. 245. 


408. Flachrelief (Taf. 61). 
H. 0,23 m., Br. 0,32 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunkleren 
Adern. 


Beide untere Ecken bestofsen. 

Rechteckige Platte. DBodenstreifen springt von dem 
glatten Grunde vor; darauf ein vierrädriger Wagen mit 
stehendem Pferd nach r.; hoher, oben grade abschliefsender 
Wagenkorb, dessen oberer Rand von neun Säulchen getragen 
wird; vorne sitzt der Kutscher mit kurzem Mäntelchen und 
schwingt die Peitsche; rückwärts sitzt eine Frau in Ärmel- 
tunica nach r.; an sie schmiegt sich ein (vom Beschauer aus) 
vor ihr sitzender Knabe im Rock und Mäntelchen (Gesicht be- 


stofsen); in der Mitte ein liegendes Hündchen. Schlecht. Antik? 
Gerhard-Platner S. 65 Nr. 406. 


409. Satyrkopf (Taf. 61). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,23 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, Hals mit Bruststück und Fufs. Sehr bestofsen. 
Lachender jugendlicher Satyrkopf von hellenistischem 
Typus nach der r. Schulter geneigt; im Haar ein Band mit 
zwei Epheutrauben oben. Schlecht. Vgl. den Kopf auf der 


Statue im Braccio nuovo Nr. 30 und hierselbst Nr. 338 A. 
Gerhard-Platner S. 65 Nr. 407. 


410. Kopf des jugendlichen Dionysos (Taf. 61). 


H. des Ganzen 0,445 m., des Kopfes 0,125 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Brauen, Nase, Lippen, Kinn, Unterteil des Halses mit Brust- 
stück und Fufs, Sehr verwaschen. 


Knabenkopf mit traurigem Ausdruck nach der r. Schulter 
geneigt; in den kurzen Locken ein gedrehtes Band; davor 
32° 
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am Vorderkopf zwei Erhebungen, auf denen erst von moderner 
Hand je ein Weinblatt ausgearbeitet zu sein scheint. Die 
Deutung ergiebt sich aus dem Vergleich mit Galleria geogra- 
fica Nr. 66 (Amelung Florentiner Antiken S. 15 ff.); beide 
Köpfe sind Repliken desselben Originales, nur mit verschie- 
dener Neigung. Jener hat an Stelle der Weinblätter Hörner, 
die wir auch hier ursprünglich voraussetzen dürfen. Das 
Original scheint ein Werk des Praxiteles gewesen zu sein, 
von dessen Eigentümlichkeiten an diesem Exemplar allerdings 


wenig mehr zu erkennen ist. 
Gerhard-Platner S.65 Nr. 408. 


aıı. Knabenbüste (Taf. 6r). 


H. (ohne Fufs) 0,38 m. Marmor des Kopfes grofskörnig und gelblich, der. 
der Büste von hellerem Ton. 


Ergänzt Teil der Haarschleife, Nase, Hals mit Nackenlocken, Büsten- 
fufs mit Indextäfelchen, 

Auf einer Büste, die aus dem Fragment einer Statuette 
modern zurecht gemacht ist (strenge Formen; r. Arm vor- 
gestreckt; 1. hing herab), sitzt, nicht zugehörig, ein idealer 
Knabenkopf (Eros oder Apollino) mit langen Locken, die 
oben in eine Schleife gebunden sind; die Locken hier 
künstlich gedreht. Elende Arbeit. 

Gerhard-Platner S.65 Nr. 409. 


412. Statuette einer Kanephore (Taf. 6r). 


H. 0,64 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Kalathos, Schleier, Hals und Oberteil der Brust, 
Arme mit Teilen der Ärmel. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs leicht zur Seite 
gesetzt; Sandalen; Chiton und Peplos, dessen Kolpos unter 
dem Apoptygma vorsieht; beide Arme erhoben; Kopf mit 
Schleier und Kalathos gradeaus gerichtet. Hinten nur an- 
gelegt. Die Ergänzung hat jedenfalls das Richtige getroffen, 
wie aus der Haltung der Arme und dem Habitus der Figur 
zu schliefsen ist, die nach Vorbildern der zweiten Hälfte des 


5. Jahrh. v. Chr. geschaffen ist. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 65 Nr. 410. 
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413. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 61). 
H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,13 m, Ziemlich grobkörniger weifser 
Marmor. 


Ergänzt die ganze Frisur bis auf einige Lockenenden auf der Stirn 
und die beiden die Ohren verdeckenden Flechten; erg. ferner Nase, Kinn, 
Unterteil des Halses mit Büste und Fufs. 

Auf moderner Büste mit Tunica und befranstem Mantel, 
der beide Schultern und r. Brust bedeckt, mit leichter 
Wendung nach der 1. Schulter ein charakterloses weibliches 
Köpfchen, dessen Haar vorne in gedrehten Locken in die 
Stirn fällt, während je zwei Flechten in grofsen Bogen 
hängend die Ohren überdecken; Augensterne und Pupillen 
(nach oben gerichtet) eingegraben. Schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S.65 Nr. 411. 


414. Satyrkopf (Taf. 61). 
H. des Ganzen 0,455 m., des Kopfes 0,25 m. Grobkörniger bläulicher 
Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, gröfserer Teil des Halses mit Bruststück und 
Fufs. Stark geputzt. 

Satyrkopf eines hellenistischen, aber von dem üblichen 
abweichenden Typus mit kurzen Locken, leicht zur l. Schulter 
gewendet; heiterer Ausdruck. Ganz schlechte Arbeit. Auf 
der Stirn ist mit roter Farbe ıg aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 65 N. 412 (?). 


415. Weiblicher Idealkopf (Taf. 61). 


H. (ohne Fufs) 0,26 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Gyps: Stirn über dem I. Auge, 1. Wange; aus Marmor: 
Teil des Halses und Fufs. An seiner 1. Seite sehr vom Wasser zerfressen, 


Jugendlich weiblicher Kopf nach seiner L. gewendet 
und geneigt. In den Haaren ein breites Band, das nur oben 
sichtbar wird; nur vor diesem sind die Haare gescheitelt; 
sonst alle nach hinten genommen, wo sie in einen Schopf 
gesammelt waren, der jetzt abgeschlagen ist. Die l. Gesichts- 
hälfte etwas geringer an Volumen, als die r. (vernachlässigt, 
weil vom Beschauer abgewandt). Nach einem Gypsabgufs 
in Würzburg ohne Kenntnis des Originals publiciert von 
Bulle bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 894/5; er 
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erklärt den Kopf richtig für praxitelischem Stil verwandt und 
verweist auf den Sauroktonos. Geringe Arbeit. Auf der Stirn 
der undeutliche Rest einer mit roter Farbe aufgemalten 


Nummer. 
Gerhard-Platner S. 65 Ni. 413. 


416. Weibliche Büste (Taf. O1). 


H. des Ganzen 0,415 m., des Kopfes 0,25 m. Grofskrystallinischer, leicht 
bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase mit Lippen, Büste mit Fufs. Sehr geputzt. 


Auf moderner Büste mit Untergewand ein idealer weib- 
licher Kopf, geneigt und leicht zur 1. Schulter ‚gewendet; 
die Haare gescheitelt, vorne auseinander gekämmt, dann 
über ein Band zurückgeschlagen und hinten in einem kleinen, 
abstehenden Schopf aufgebunden. War zum Einsetzen in eine 
Statue bestimmt. Unbedeutend. Eine Inschrift auf der Stütze 
der Büste belehrt uns, dafs der Kopf i. J. 1859 bei S. Balbina 
gefunden worden ist (. über diese Ausgrabungen C. L. Vis- 


conti Bull. d. I. 1859 S. ıoff. und Henzen ebenda & 164f.). 
Heydemann, Archäologische Zeitung 1863 S. II. 


417. Römische Knabenbüste (Taf. 61). 


H. (ohne Fufs) 0,35 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt kleines Stück der 1. Braue, Nasenspitze, Büstenfufs mit 
hinterem Teil des Indextäfelchens. Gebrochen war das Indextäfelchen. 
Abgebrochen ein Stück des 1. Ohrs. 


Auf trajanischer Achselbüste der Kopf eines Knäbchens 
von etwa fünf Jahren mit halber Wendung nach der r. Schulter; 
spitzes Kinn; breiter Schädel; schlichte Haare in die Stirn 
gekämmt. Die nackten Teile leicht geglättet; die Brauen 
in ganz leichtem Relief angegeben. Sehr sorgfältige, elegante 
Arbeit. Nach einer Inschrift an der Büstenstütze i. J. 1853 
bei S. Balbina gefunden (vgl. Nr. 416). Nach der Inschrift am 
Büstenfufs vorne von Pius IX, erworben. Vel. Nr.419. Die 
ehemalige Erklärung beider Büsten für Caius und Lucius, die 
Neffen des Augustus, braucht nicht mehr erörtert zu werden. 


C. L. Visconti Bull. d. I, 1859 S. ı3; Bernoulli Röm. Ikono- 
graphie II S. 133 


Photographie Alinari 6523 (2); Moscioni 4094. 
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418. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 6r). 
H. (ohne Fufs) 0,37 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt aus Gyps: grofse Teile der Haare zu beiden Seiten des 
Scheitels und hinter dem r. Ohr, Ränder der Falten; aus Marmor: ]l. Ohr 
mit Haar dahinter, Büstenfufs mit Indextäfelchen. 

Auf julisch-claudischer Brustbüste mit doppelter Tunica 
— die obere mit langen Schulterbändern, von denen nur eins 
vor der r. Schulter sichtbar wird; vgl. Sala de’ busti Nr. 352 
— und Mantel auf beiden Schultern der Kopf einer Frau in 
mittleren Jahren mit halber Wendung nach der Il. Schulter; 
weiche Formen; kurze Nase mit breiter Basis; grofse Augen 
mit leicht gesenktem Oberlid; niedre Stirn; die Haare sind 
gescheitelt und auseinander gekämmt; breite Wellen; kleine 
Stirnlöckchen; hinten waren sie in einen besonders an- 
gesetzten Schopf zusammengeflochten (fehlt jetzt; grofses 
Loch mit Metalldübel. Am Hals jederseits ein Loch, |. mit 
Gyps, r. mit Eisen gefüllt; je ein kleineres darüber hinter'm 
Ohr, r. mit Gyps, 1. mit Eisen gefüllt; für metallenes Gehänge 
(vgl. Nr. 393A)l. Die Ohrläppchen durchbohrt für OÖhr- 
gehänge. Diese Ausstattung und die sorgfältige gute Arbeit 
läfst schliefsen, dafs die Dargestellte einer hochstehenden 
Familie angehörte. Man könnte an Antonia denken. Die 
Erklärung als Iulia, Tochter des Augustus, ist ganz un- 
begründet. 

Nach einer Inschrift an der Büstenstütze i. J. 1856 in 
Ostia gefunden. Nach der Inschrift am Indextäfelchen von 


Pius IX. erworben. 
Bernoulli Röm. Ikonographie IHı S. ı3ı u. 220 Nr. 6. 


419. Römische Knabenbüste (Taf. 61). 


H. 0,39 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Nasenspitze bestofsen. 

Vollkommenes Gegenstück zu Nr. 417, mit dem sie zu- 
sammen gefunden und erworben wurde (die gleichen In- 
schriften an gleicher Stelle). Die physiognomische Ähnlichkeit 
läfst schliefsen, dafs die Dargestellten Brüder waren; dieser 
hat etwas Müdes im Ausdruck, womit die Neigung und 
Wendung des Kopfes (zur r. Schulter) in Einklang steht. 
Die Brauen hier durch Striche angegeben. 


584 MUSEO CHIARAMONTI 420. 


C. L. Visconti Bull. d. I. 1859 S. 13; Bernoulli Röm,. Ikono- 


graphie IIr S. 133. 
Photographie 6596 (2); Moscioni 22IO. 


420. Hermenbüste des Hephaistos (Taf. 6). 
H. 0,55 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die Locken über und neben dem 1. Auge, Teil des r. Ohr- 
läppchens, Nase, Vorderteil des 1. Kopfnickers, 1. Vorderecke der Büste 
r. Brust mit Vorderteil der Schulter. Bestofsen r. Unterlid und manche 
Locken. 

Auf einer Hermenbüste, die bestimmt war auf einen 
Schaft gesetzt zu werden, ganz leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet der bärtige Kopf des Hephaistos, als solcher kenntlich 
an der kegelförmigen Handwerkerkappe, unter der die kurzen 
Locken in dichtem Kranz vorquellen, und an den breiten, 
derben Formen und dem stumpfen, ziemlich geistlosen Aus- 
druck. Die Ungleichheit der Gesichtshälften — die r. hängt 
etwas — soll wohl weder auf die körperliche Mifsgestalt des 
Gottes deuten (Brunn s. unten), noch ist sie auf Nachlässigkeit 
des Copisten zurückzuführen (Furtwängler a. unten a. O. 
S. ı2ı Anm. 4); sie wird vom Künstler beabsichtigt sein, um 
auch durch diesesMittel das Bild des banausischen Handwerker- 
gottes von der Höhe rein idealer Schönheit herabzudrücken 
und der individuell unregelmäfsigen, irdischen Formenwelt 
näher zu bringen; bei idealen Götterbildungen kommen wohl 
auch leichte Abweichungen der beiden Gesichtshälften von 
einander, aber nicht so starke Unregelmäfsigkeiten vor. Gute, 
in der Ausführung etwas flaue Copie eines Originales aus dem 
letzten Viertel des 5. Jahrh. v. Chr. Da in eben jener Zeit Alka- 
menes seinen berühmten Hephaistos schuf (Reisch Eranos 
Vindobonensis S. 21), lag es nahe, hier eine Nachbildung zu 
vermuten (Furtwängler); doch fehlen alle weiteren Anhalts- 
punkte. Furtwängler glaubt ferner, dafs der Körper, zu dem 
der Kopf ursprünglich gehört habe, in einem Torso des Casseler 
Museums mit gegürteter Exomis und Mantel nachgebildet er- 
halten sei. Doch hat der Kopf einen stärkeren Hals als der 
Torso — bei der Umarbeitung zur Herme lag kein Grund vor, 
wie Furtwängler meint, den Hals stärker zu gestalten —, und 
dafs der Torso einen Hephaistos darstelle, ist sehr unwahr- 
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scheinlich (Amelung bei Arndt- Amelung Einzelaufnahmen 
Text zu Nr. 331; vgl. Reisch Jahreshefte des österreich. 
archäol. Instituts 1898 S. 87 ff.). 

Gefunden um das Jahr 1855 auf Piazza di Spagna, als der 
Grund der zu Ehren der unbefleckten Empfängnis errichteten 
Säule gegraben wurde, und zwar am Fufs einer kleinen 
Treppe, die zu einer Gartenanlage gehört hatte. Alsbald 


von Pius IX. erworben (s. Inschrift an der Basisplatte). 

Prunnsannal d. 1.1863: S- A2ıfl.; Monum.. .d.. Ist. VI-VII 
Taf. LXXXI; ders. Griechische Götterideale S. ı6ff.; Conze Heroen- und 
Göttergestalten Taf. XXXVI; Friederichs- Wolters Bausteine Nr. 1541; 
Baumeister Denkmäler d. klass. Altert. I S. 641 Fig. 712; Brunn-Bruck- 
mann 244; Furtwängler Meisterwerke S. ı20f. Fig. 22; Collignon 
Histoire de la sculpt. grecque II S. ı23 Fig. 59; S. Reinach Repertoire 
de la statuaire II S. go Nr. ı; Helbig Nr. g9ı; Sauer Das sogen. The- 
seion S. 249. 

Photographie beim röm., Institut Nr. 7I5. 


221. Weibliche Stätuette (Taf.61). 
H,. 1,05 m. Marmor des Kopfes grofskörnig und gelblich, der der Figur 
feinkörniger. 


Ergänzt Nase, Hals und nacktes Bruststück, r. Hand mit Blumen, 
1. Hand mit Straufs, der über den 1. Unterarm gelegte Zipfel, Flicken im 
Gewand, Füfse mit Teilen der Unterschenkel und des Gewandes, Vorderteil 
der Basis. L. Schulter beschädigt. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; Ärmelchiton 
(gerpröwros yırwv;) darüber ein Chiton, der die Oberarme be- 
deckt, und darüber wieder ein Chiton, der die Arme ganz 
blos läfst und auf den Schultern geknüpft ist; weiter ein Mantel, 
der mit einem Teil auf l. Schulter und Arm liegt, den Rücken 
quer überschneidet, um die r. Hüfte vorgenommen und mit dem 
andern Zipfel über den vorgestreckten 1. Unterarm geworfen ist; 
r. Arm gesenkt, in beiden Händen Blumen ergänzt; der ge- 
radeaus gewendete Kopf, dessen Haare gescheitelt, vorne aus- 
einander gekämmt, an den Seiten um ein Band geschlungen und 
hinten in einem abstehenden Schopf aufgebunden sind, ist nicht 
sicher zugehörig. Dem Stil nach könnte er es sein; die Figur 
giebt in sorgfältiger, aber nicht sehr feiner Arbeit ein Original 
aus dem letzten Viertel des 5. Jahrh. v. Chr. wieder, das dem 
Typus der Hera im Braccio nuovo Nr. 83 nahe steht. Vgl. 
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auch hier Nr. 62. Die Ergänzung als Flora ist jedenfalls un- 
richtig; eine andere kann nicht vorgeschlagen werden. 


Gerhard-Platner S. 66 Nr. 417. 
Photograpbie beim röm. Institut. 


422. Büste des Demosthenes (Taf. 61), 


H. 0,505 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Teile am unteren Rande der Basis. Geglättet. 

Auf einer runden Basisplatte mit Hohlkehle ringsum, 
eine Brustbüste mit Gewand auf der |. Seite. Darauf mit 
leichter Wendung und Neigung nach seiner R. der Kopf 
des Demosthenes in Haltung und Typus dem der Statue im 
Braccio nuovo Nr. 62 entsprechend. Die Ausführung nicht 
unbedeutend, wenn auch nicht im Einzelnen durchgeführt. 
Ehemals im Pal. Barberini. 

Pistolesi Taf. XLIV; Gerhard-Platner $. 66 Nr.419; Michaelis 


bei Schäfer Demosthenes u. s. Zeit? S. 409 Nr. W; Bernoulli Griech. 
Ikonographie II S:69 Nr. 3, S. 78 u. 82. 


423. Römische Knabenbüste (Taf. 61). 
H. des Ganzen 0,38 m., des Kopfes 0,165 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 

Ergänzt Teil des l. Ohres, Hals mit Büste und Fufs. 

Auf moderner Achselbüste das Köpfchen eines etwa 
vierjährigen Knaben, stark nach der r. Schulter gewendet. 
Aufserordentlich individuelles Kindergesicht; kurze, volle 
Locken; vortreffliche Arbeit der besten Zeit. 

An Stütze und Fufs die gleichen Inschriften wie bei 
Nr. 417 und 419, mit denen zusammen der Kopf also 1858 
bei S. Balbina gefunden und von Pius IX. erworben wurde 
(vgl. Nr. 416). Doch hat er sonst mit ihnen nichts zu thun 
und steht künstlerisch weit höher. Die übliche Benennung 


— Agrippa Postumus — ist ganz grundlos. 
Bernoulli Röm. Ikonographie Il ı S. 137. 
Photographie beim röm. Institut. 


424. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 61). 


H. (ohne Fufs) 0,38 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Ränder beider Ohren, Büstenfufs mit Index- 
täfelchen. 
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Auf julisch-claudischer Brustbüste mit starker Wendung 
nach der r. Schulter der Kopf eines jungen Mannes mit 
länglichem Gesicht, Ansatz einer Schifferkrause, breitem 
vollen Mund, schmaler und langer, gebogener Nase, grofsen 
Augen (Brauen plastisch) und langem schlichten Haar, tief in 
die Stirn gekämmt (das Haar ist hinten, der Bart an der 
r. Wange nicht ganz ausgeführt). Mäfsige Arbeit. Trotz der 
frühen Büstenform wegen Bart und plastischer Brauen erst 
aus trajanischer Zeit. 

An Stütze und Fufs die gleichen Inschriften wie bei 
Nr. 417, 4I9Q und 423, mit denen zusammen die Büste also 1858 


bei S. Balbina gefunden und von Pius IX. erworben wurde, 
Bee Visconti Bull.d. 1. 1859.8. 13. 


424A. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 6r). 


H. (ohne Fufs) 0,53 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Teil des Haarschopfes oben, Nase, Rand des l. Ohrs, Ende 
des Haarschopfes hinten, Mittelstück des Halses, Büstenfufs mit Indextäfelchen. 
Bestofsen r. Braue und Ohr. Stark geputzt. 


Hadrianische Oberarmbüste mit Tunica und Mantel, der 
die l. Schulter ganz, die r. hinten, Nacken und Unterteil der 
Brust bedeckt. Darauf nicht zugehörig, mit leiser Wendung 
nach der r. Schulter der Kopf einer Frau in den mittleren 
Jahren mit breitem Gesicht, geschlossenem Mund und 
traurigem Ausdruck; die oben nur angedeuteten Haare bilden 
vorn in der Mitte einen herzförmigen Wulst, von dem sich 
über den Scheitel vier glatte Strähnen legen, rechts und links 
‚Flechten ausgehen, über die sich wieder lose Strähnen legen; 
hinten umschnüren diese Flechten einen kleinen hängenden 
Schopf, in den die übrigen Haare zusammengeflochten sind. 
Demnach aus julischer Zeit. Sorgfältig, aber unbedeutend. 


424B. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 61). 


H. (ohne Fufs) 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil des Kinns (Gyps), Büstenfufs mit Indextäfelchen. 
Abgestofsen beide Ohren. Bestofsen Haare, Brauen, Backenknochen, 
Lippen. 

Kopf eines älteren Mannes leicht nach der 1. Schulter 


gewendet; der dünne faltige Hals leicht gebogen; längliches 
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Gesicht mit breit vortretenden Backenknochen und spitzem 
Kinn; geschlossener Mund mit voller Unter-, schmaler Ober- 
lippe; tiefliegende, kleine Augen mit forschendem Blick; 
hohe, von einer Querfalte durchfurchte Stirn und starker, 
nach hinten gewölbter Schädel; kurze, schlichte Haare, nach 
vorn gekämmt und über der Stirn zur Seite gekämmt. Gutes 
Porträt der letzten republikanischen Epoche. Früher ganz 
willkürlich für Cicero erklärt; dann hat ihn Helbig (s. unten) 
mit mehr Wahrscheinlichkeit Sulla genannt; in der That ist 
das Porträt des Sulla, wie wir es durch Denare kennen, die 
sein Enkel, der Münzmeister Q. Pompeius Rufus i. J. 59 v. Chr. 


prägen liefs, dem Kopf nicht unähnlich. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. 523 und Beilagen S$. 8ff.; Braun Ruinen 
und Museen Roms S. 272 Nr. 30; Bernoulli Röm. Ikonographie I S. 93f. u. 
140 Nr. ı, Taf. V; Helbig Nr. 92. 


Unter Nr. 416—424B: 


Fünf Fragmente eines Gesimses (Taf. 61). 


a (unter Nr. 416-7). 


H. 0,30 m., L. 0,58 m., T. 0,31 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Teil der Deckplatte 1. Sonst bestofsen. 
Bildet r. eine Ecke. 


b (unter Nr. 417—.20). 


L. 0,91 m., H. und T. wie bei a. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Teil der Deckplatte r. In d. M. sehr bestofsen. 

c (unter Nr. 420—1I). 

L. 0,57 m., H., T. und Marmor wie bei b. 

Oben bestofsen. 

d (unter Nr, 421—4). 

H. 0,29 m., L. 1,17 m., T. 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Oberer Rand fehlt fast ganz. Auch sonst bestofsen. 
e (unter Nr. 424 A—B). 

L. 0,70 m., H. und T. wie bei a. Feinkörniger weifser Marmor. 


Vielfach bestofsen. 
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Bildet I. eine Ecke. 

Stammen, trotzdem die Marmorsorten nicht überein- 
stimmen, von demselben Bau; dieselben Motive wie Abt. XV 
unter Nr. 36974; s. dort. 


424C ist nicht vorhanden. 


424D. Relieffrag ment (Taf. 61). 


H. 0,37 m., Br. 0,14 m. Grobkörniger bläulicher Marmor, 


An beiden Seiten glatt abgeschnitten. 

Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
Hochrelief: r. unten kleine Felsgrotte, vor der nach |. ein 
Panther mit nach r. emporgewandtem Kopfe sitzt; über dem 
Kopf aufragend ein candelaberartiger Aufbau mit Vase oben; 
über der Felsgrotte steht aufgerichtet ein weiblicher Panther, 
die r. Hintertatze auf den Aufbau, die beiden Vordertatzen auf 
den Rand der Vase legend (Stück des 1. Hinterbeines fehlt); 
links der Rest eines Pilasters, in den die Umrisse der Vase 
eingeschnitten sind; rechts undeutliche Reste. Spät und 
schlecht. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 421. 


4A24E. Grabara einer Iulia Paulina (Taf. 61). 


Oben hoher Aufbau mit bogenförmig abschliefsender 
Nische; darin im Hochrelief das Brustbild der Verstorbenen 
mit Tunica und Mantel auf beiden Schultern (sehr verstofsen); 
die Haare in welligen Strähnen zur Seite gestrichen; an 
den einschliefsenden hohen Seitenwänden vorne oben kleine 
Masken, aufsen je eine Taube in Flachrelief. Nach der In- 
schrift aus dem Beginn des 2. Jahrh. n. Chr. 

CIE VI 2050952 


424F. Grabara einer Acilia Rufina (Taf. 61). 


Im Aetom vorne in mittlerem Relief das Brustbild der 
Verstorbenen (Einzelheiten nicht zu erkennen). Nach der 


Inschrift aus dem 2. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 10531. 
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a24Fa. Relieffragment (Taf) 0% 


H. 0,22 m., L. 0,26 m. . Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben und unten eine breite Randleiste mit Ablauf er- 
halten (auf der oberen ist mit roter Farbe 512 aufgemalt). 
Dazwischen Flachrelief: Mann, drei Frauen und zwei Kinder 
(vollgewandet) schreiten nach rechts, wo noch der Rest einer 
in starker Bewegung nach rechts knieenden Figur erhalten ist 
(Arme und 1. Bein fehlen fast ganz). Flüchtige Arbeit. 


424G. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 61). 


H. 0,78 m., Br. 0,25 m., T. o,ı5s m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Oben, unten und hinten unvollständig. Zwei Seiten 
sichtbar. An der Vorderseite rechts und links schmale Rand- 
leisten erhalten (beschädigt), An der Vorderseite Rebe mit 
Vogel, an der Nebenseite (1.) stilisierte Blütenstaude mit Apfel- 
und Olivenzweigen. Hübsche Arbeit. | 


424H. Altar des Iuppiter, geweiht von einem 
L. Valerius Telesphorus (Taf. Or). | 


CIL VI 290 (vgl. 289). 


4241. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 61). 


H. 0,79 m., Br. 0,19 m., T. 0,16 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Rand an der Vorderseite l. erhalten; sonst an allen Seiten 
und oben und unten unvollständig. Vorne Rebe mit Vogel 
und Schmetterling. L. Nebenseite: stilisierte Staude mit 
Oliven-, Eichen- und Äpfelzweigen, zwei Vögeln und zwei 
Schmetterlingen. Sorgfältige Arbeit. | 


424K. Grabara eines Kochs Photion (Taf. 61). 


Zu dem Beinamen Sestianus vgl. Hülsen Röm, Mitth. 
1883 S. 222ft. 
CIL VI 8754. 
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424Ka. Fragment eines Kindersarkophags 
(Taf. 61). 
H. 0,265 m., L. 0,53 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


L. abgeschnitten; r. gebrochen. 

Oben und unten schmale Randleiste. Dazwischen in 
Flachrelief zwei Scenen, getrennt durch einen Pfeiler mit 
Bogenansatz. Links: vor einem ausgespannten Vorhang sitzt 
auf einem Lehnstuhl nach r. eine alte Frau, vollgewandet, 
mit Kopftuch (Amme?), ein Wickelkind in den Armen und 
gegen die Brust drückend; rechts von ihr ein Mädchen ihr 
zugewendet, ein Tuch ausbreitend; am Boden eine Wanne, 
in der ein nacktes Kind nach links kniet, gehalten von einem 
Mädchen, das weiter rechts auch nach links kniet; über 
dieser Gruppe die drei Moiren nach rechts gewendet, die 
letzte r. umblickend; die I. mit Weltkugel und Stab, die 
mittlere mit Tafel und Stift, die r. mit Spindel und Rocken; 
l. steht an den Stuhl gelehnt eine Frau mit gekreuzten Beinen, 
das nach 1. umblickende Haupt gegen die L. gestützt, mit 
der R. nach r. unten weisend; sie ist vom Schnitt beschädigt 
und mufs zu anderen Figuren in Beziehung gestanden haben. 
Rechts: L. sitzt auf einem kleinen, mit einem Widder be- 
spannten Wagen (auf dem Wagenkorb ist mit roter Farbe 123 
aufgemalt) ein Knabe (Kopf nicht ausgeführt), in der L. 
die Zügel, in der R. die Peitsche; rechts von seinem Kopf 
ein zweiter Knabe nach links gewandt sichtbar, nach rechts um- 
blickend; ein dritter rechts vom Tier, nach rechts gewandt, um- 
blickend (l. Körperseite fehlt; er ist mit Riemen wie ein Circus- 
kutscher umschnürt); im Grunde über dem ersten ein Gebäude 
mit drei Spitzen; über dem Tier ein Gebäude mit Giebel. 
Das Ganze stellte die Lebensgeschichte eines Kindes dar (er- 
halten links das Kind als Säugling und gebadet von den 
Wärterinnen; dann Spiel mit Kameraden). Sehr späte geringe 
Arbeit. 

War früher an der Loggia scoperta eingemauert (s. 
dort). 

Zoega bei Welcker Zeitschrift S. 212; Raoul-Rochette Monu- 


ments .inedits. I Taf. LXXVII 2 S. 408; Gerhard-Platner S, 196 
Nr. 21. 
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424L. Grabara einer Castricia Veientilla 
(Taf. 61). 


An der 1. Nebenseite eine rechteckige Vertiefung 
(H. 0,39 m., Br. 0,19 m., I. 0,15 m.), die augenscheinlich 
mittels einer Thür verschliefsbar war (zu ihrer Befestigung 
rechts zwei Angeln, links ein Loch für den Riegel. In dem 
Aetom vorne ein Gegenstand, wie ein halb im Boden steckender 
Granatapfel, in Relief; von dem Gegenstand aus ragen zwei 
eingeritzte, bogenförmige Linien empor. Aus dem 2. Jahrh. 


n. Chr. 
Gerhard-Platner 8.66 Nr. A; CIL VI 14 573. 


424M. Sarkophagfragment (Taf. 61). 


H. 0,42 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben eine starke Randleiste z.T. erhalten. Darunter Hoch- 
relief: nackter Knabe — Nebris über die r, Schulter gelegt 
— nach I. schreitend, umblickend (Füfse fehlen); in der er- 
hobenen R. eine z. T. erhaltene Traube; die gesenkte L. 
hält einen mit umgewandtem Kopf nach r. springenden Ziegen- 
bock an den Hörnern (nur Vorderkörper erhalten. Spät und 


schlecht. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 422. 


425. Fragment einer decorativen Sculptur 


(Taf. 62). 
H. 0,64 m., Br. 0,43 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Vielfach bestofsen. In der Mitte quer durchgebrochen. 

Oben eine schmale Randleiste erhalten. Hochrelief: starke 
Akanthusranke, lebhaft gewunden; jederseits ein Vogel (dem 1. 
fehlt der Kopf); aus der Blume oben taucht ein Pegasos halb 


hervor (nach rechts gewandt). Späte effectvolle Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr, 423. 


426. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 62). 


H. 0,265 m., Br. 0,71 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Über einer schmalen Basisleiste l. eine halbe, unbärtige, 
tragische Maske mit gedrehten Locken; dann eine halbrunde 
Nische mit Thymiaterion zwischen zwei ihm zugewandt 
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sitzenden, umblickenden Greifen in mittlerem Relief; dann eine 

halbe Palmette. Stammt von der r. Nebenseite (weil sich die 

Maske vorn befinden mufste). Gute decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 424. 


427. Fragment einer decorativen Sculptur (Taf. 62). 


H. 0,42 m., Br. 0,64 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben grader Rand erhalten; sonst unvollständig. Hoch- 
relief: r. der Rest vom Kopf eines Okeanos (l. und untere Kopf- 
hälfte fehlt) mit fliefsendem Haupthaar und Vollbart, einer 
Krebsscheere auf dem Kopf; die Wange von Meerpflanzen 
überwachsen. L. davon grofse Akanthusranke mit Blume. 

Gute Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 425. 


428. Fragment einer decorativen Sculptur (Taf. 62). 


H. 0,31 m., L. 0,55 m. Feinkörniger gelblicher Marmor.. 


Oben und unten schmale Randleiste mit Ablauf erhalten. 
Dazwischen in flachem Relief: Bukranion, an dessen Hörnern 
mittels Binden r. ein Lorbeerzweig, l. ein Eichenzweig 
befestigt ist; auf dem ersteren ein Vogel. Feine delicate 
Arbeit augusteischer Zeit. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 426. 


429. Unterseite von dem Gebälk eines Rundbaues 
(Taf. 62). 


H. 0,50 m., L. 1,45 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Senkrecht durchgebrochen. 

Rest eines bogenförmig gezogenen Flechtbandes; der 
gröfsere Teil von rechts nach links, der kleinere von links 
nach rechts gerichtet; gleich links von dem Bruch stofsen 
beide auf einander; an den Langseiten eingerahmt von les- 
bischem Kyma; von den Schmalseiten nur die r. mit zwei 
kleinen Akanthusblättern erhalten. Gute Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 66 Nr. 427. 
Vatican. Katalog I. 38 
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430. Fragment einer decorativen Sculptur (Taf. 62). 
H. 0,40 m., Br. 0,52 m. Pavonazzetto. 


Rechts glatt abgeschnitten. 
Oben kleines Stück profilierten Randes erhalten. Bärtige 


Maske, deren Haar und Bart Akanthusblätter bilden, und 


von der Ranken ausgehen. Späte, gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 428. 


431. Porträtkopf des Menander (Taf. 62). 


H. (ohne Fufs) 0,37 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Gyps, die Nase, aus Marmor Büstenfufs mit Index- 
täfelchen. Unterlippe und Kinn stark beschädigt. Am Hinterkopf fehlt 
ein kleines Stück (abgeflacht; keine Spur ehemaliger Anstückung desFehlenden). 
Unten modern abgeschnitten. Ganz verwaschen. 

Der Kopf halb nach seiner R. gedreht und erhoben. 
Eines der besten Exemplare eines sehr weit verbreiteten 
griechischen Porträts, das früher fälschlich-Pompejus, von 
Studniczka in einem noch nicht veröffentlichten Vortrag 
auf der Dresdener Philologen-Versammlung aber über- 
zeugend Menander genannt worden ist. Da es ein Orignal 
vom Ende des 4. Jahrh. v. Chr. voraussetzt, wird es auf 
das von den Söhnen des Praxiteles im Dionysostheater in 
Athen aufgestellte Porträt des Dichters zurückgehen (Over- 
beck Schriftquellen Nr. 1337/8). Es ist unberechtigt, dafs 
Bernoulli am zweiten unten a. O. den Kopf unter die zweifel- 
haften Exemplare des Typus stellt. Ein weiteres Exemplar 
hier Nr. 508. 

Gerhard-Platner $. 66 Nr. 429; Bernoulli Röm. Ikonographie 
I S.ı23 Nr. 2; ders. Griech. Ikonographie II 5. 113 Nr. 20, 


432. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 62). 


H. des Ganzen 0,48 m., des Kopfes 0,22 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren, Kinn, Flicken in der r. Kinnlade, Hals mit Haar- 
enden, Bruststück mit Fufs. Der untere Teil des Kopfes war abgebrochen. 


Kopf einer Frau in den mittleren Jahren gradeaus 
gewendet; rundes Gesicht; kleiner, geschlossener Mund; 
srofse Augen; niedere Stirn; Haare gescheitelt, zurück- 
gestrichen und hinten in einem kleinen hängenden Schopf 
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zusammengeschnürt, unter dem jederseits eine Schulterlocke 


vorkommt. Geringes Werk der ersten Kaiserzeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 430. 


433. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 62). 


H. des Ganzen 0.52 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase fast ganz, 1. Ohr, Rand des r. Ohrs (z. T. aus Gyps), 
Kinn mit Teil der Unterlippe, Hinterkopf, Hals mit Büste und Fufs. 


Kopf eines älteren Mannes gradeaus gerichtet; breites 
Gesicht; Doppelkinn; breiter, geschlossener Mund mit herab- 
gezogenen Winkeln; grofse, tiefliegende Augen; hohe, ge- 
runzelte Stirn; kurzgeschorenes Haar. Mittelgutes Porträt 
der letzten republicanischen oder ersten Kaiserzeit. Früher 
fälschlich Horaz genannt. 


Gerhard-Platner S. 66 Nr. 431; Bernoulli Röm. Ikonographie 
13 252. 


434. Büste des Silvan Taf: 62). 


H. 0,47 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Auf einer runden Basisplatte die bekleidete Büste — 
trajanische Achselbüste — mit dem gradeaus gerichteten 
pinienbekränzten Kopf des Gottes; auf der r. Schulter der 
Knoten, auf der I. der Kopf eines Tierfells; vor der l. Brust 
Trauben, Äpfel, ein Pinienapfel, neben der r. ein sitzender 
Hund. Hinten nicht bearbeitet. Roh (Reifferscheid nimmt 
a. unten a. O. fälschlich an, der Verfertiger habe die Holz- 


technik nachahmen wollen). 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 432; Reifferscheid Annali d. I. 1866 
S. 21ı Anm.tav.Kı; Baumeister Denkmäler d. klass. Altert. III S. 1665 
Abb. 1730. 


435. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 62). 


H, (ohne Fufs) 0,47 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Nase fast ganz, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Hinterkopf, 
Ohren und besonders die Büste überarbeitet. 


Auf julisch-claudischer Brustbüste gradeaus gerichtet der 
Kopf eines älteren Mannes; längliches Gesicht; starkes Kinn; 
breiter, geschlossener Mund mit sehr unwilligem Ausdruck 
in dem vorgeschobenen Mund; gebogene Nase; kleine, tief- 
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liegende Augen; hohe Stirn; kurzgeschorenes Haar. Gutes 


Porträt der letzteiı republicanischen oder ersten Kaiserzeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 433. 


436. Weiblicher Kopf (Taf. 62). 


H. (ohne Fufs) 0,30 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt die Haare oberhalb des l. Auges, Nase, Kinn, grofser Teil 
des Hinterkopfes, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Ohrläppchen abgestofsen. 
Hals unten modern abgeschnitten. Gesicht um Mund und Nase ge- 
putzt. 


Jugendlich weiblicher Kopf leicht nach seiner L. ge- 
wendet; schwärmerischer Ausdruck; Haare gescheitelt, um 
ein Band gerollt und ‚hinten geknotet; in den Ohrläppchen 
waren Gehänge, wie am r. Ohr zu erkennen ist. 

Unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 434. 


437. Porträtkopf des Septimius Severus (Taf. 62). 
H. des Ganzen 0,59 m, des Kopfes 0,33 m. Sehr grofskrystallinischer 
grauer Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Stirn mit Brauen, Nase, Backenbart, Unterteil 
des Halses mit Bruststück und Fufs. 


Leicht zur r. Schulter gewendet; Augensterne und 
Pupillen eingegraben; Haare oben und hinten nicht aus- 
gearbeitet. Sehr schlechtes Exemplar. 


Gerhard-Platner S. 66 Nr. 435; Bernoulli Röm. Ikonographie 
113 '$4:23°0r,% 


438. Fragment einer Heraklesstatuette (Taf. 62). 


H. ohne Basis 0,80 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, 1. Arm bis auf den halben Ober- 
arm, l. Unterschenkel mit Knie, Füfse, Basis bis auf ein Stück unter dem 
Stamm. Gebrochen war der Körper in der Höhe der Hüften, das r. Bein 
vom Stamm und unter dem Khnie. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm, über den das Löwenfell gehängt ist; 1. Oberschenkel 
leicht vortretend; 1. Oberarm gesenkt und leicht zurück- 
genommen, Unterarm war vorgestreckt (Spur eines Ansatzes 
an der Hüfte unter dem Bruch); r. Arm war erhoben; Kopf 
war nach der l. Schulter gewendet; im Nacken Reste einer 
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Tänie, die vom Kopf niederfiel. Einfache Formengebung. 
Mittelgute Arbeit. Halsschnitt, Armansätze und Rest der Basis 
zur Ergänzung in Marmor hergerichtet. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. 436. 


439. Fragment des aus Villa Adriana 


stammenden Frieses mit jagenden Eroten (Taf. 62). 
H. 0,395 m., L. 0,83 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Sehr zerstört. Hinten abgespalten., 

Das Fragment ist grade. Auf dem Fries zu erkennen: 
rechts das Hinterteil eines nach rechts laufenden Hirsches 
(darauf ist mit roter Farbe ı5 aufgemalt; r. Hinterbein fehlt); 
dann Eichbaum; dann Erot mit Mäntelchen nach rechts 
stehend, auf einen Speer gestützt, die R. klagend vor die 
Stirn legend (Speer, r. Flügel und Ellenbogen beschädigt); links und 
teilweise hinter dem Eroten sitzt ein grofser Hund nach links 
zu dem Eroten aufschauend (Schnauze, r. Ohr, 1. Vorderbein, r. Vorder- 
tatze fehlen); Flügel eines nach links gewandten Eroten. Vgl. 
hierselbst S. 349f. 


Gerhard-Platner S.66 Nr. 437; Penna Viaggio pittorico della 
Villa Adriana III Taf. XIII 3. 


440. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 62). 


H. des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,305 m. Grofskrystallinischer grauer 
Marmor, 


Ergänzt Rand beider Ohren, Nase, Mund, Kinn mit Umgebung, 
Unterteil des Halses mit Büste und Fufs. Kranz bestofsen, 

Auf nackter, moderner Büste leicht zur |. Schulter ge- 
wendet der Kopf eines Jünglings mit länglichem Gesicht, 
kurzem Ansatz eines Backenbartes, dichten, glatten Haaren, 
die nach vorn und über der Stirn nach den Schläfen aus- 
einander gekämmt sind; matter Ausdruck; Brauen plastisch; 
Augensterne und Pupillen eingegraben; auf den Haaren ein 
starker Lorbeerkranz. Da fast alle charakteristischen Teile 
der Physiognomie ergänzt sind, ist die Bestimmung des 
Porträts unmöglich; jedenfalls ist nicht, wie man vermutete, 
Saloninus, der Sohn des Gallien, dargestellt. Geringe Arbeit 


des 2. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard -Platner S. 66 Nr. 438; Bernoulli Röm. Ikonographie 
II3 S. 175. 
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440A. Kopf des Poseidon oder Asklepios, auf 


moderner Büste (Taf. 62). 


H. des Ganzen 0,51 m., des Kopfes 0,26 m. Grofskrystallinischer hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Locken über der Mitte der Stirn und 
an der r. Schläfe, die vordersten Bartlocken an der r, Seite des Kinns, Haar- 
enden an beiden Seiten des Halses, Büste mit Fufs. 


Auf moderner nackter Büste halb nach der r. Schulter 
gewendet und etwas geneigt der Kopf eines bärtigen Gottes 
mit lebhaft emporsteigendem Lockenkranz; Band im Haar. 
Wegen des Mangels an Hoheit in Ausdruck und Haltung 
und der Unregelmäfsigkeit des Haarwuchses kann Zeus nicht 
dargestellt sein. Overbeck (s. unten) glaubte den Kopf des- 
wegen und wegen einer gewissen Verwandtschaft mit dem 
Poseidon auf dem Münchener Friese als Poseidon deuten zu 
müssen; die Neigung des Kopfes könne wie dort einer 
Amphitrite gegolten haben, mit. der der Gott gruppiert ge- 
wesen wäre; doch könnte auch, wie Heydemanın (s. unten) 
annahm, Asklepios dargestellt sein (man denke an den pathe- 
tisch sehr erregten Asklepios aus dem Piräus, Athen. Mitt. 1892 
Ialz1y) | 

Decorative, nicht ungeschickte Copie eines Originals aus 
dem 4. Jahrh. v. Chr. 

Nach den Inschriften an der Stütze und am Fufs, ebenso 
wie Nr. 416 i. J. 1859 bei Sta. Balbina gefunden und von 
Pius IX. erworben (aufgestellt 1868). 


Heydemann Archäologische Zeitung 1868 S. ıı; Overbeck Kunst- 
mythologie III 2 S. 270 Nr. ı2 Taf. XI ı3. 


441. Griechischer männlicher Porträtkopf (Taf. 62). 


H. (ohne Fufs) 0,45 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, l. Ohr fast ganz, Büstenfufs mit Indextäfelchen 
(aus Africano). 


Kopf eines schönen jungen Mannes mit kurzem Backenbart, 
der das Kinn fast freiläfst, starken Lippen, kleinen Augen, 
kurzem, um Stirn und Schläfen vollen Lockenhaar. War zum 
Einsetzen an eine Statue oder Herme bestimmt. DerKopf wurde 
bisher an das Ende des 5. Jahrh. v. Chr. datiert; da in jener Zeit 
kein Anderer als Alkibiades in so jungen Jahren zu derartiger 
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Berühmtheit gelangt war, dafs man sein Porträt monumental 
ausgeführt und dieses auch noch das Interesse römischer 
Kreise erregt hätte, nannte man den Kopf Alkibiades (so 
schon in der »Beschreibung d. Stadt Rom«; s. unten; danach 
Helbig), zu dem auch die hervorragende Schönheit und die 
eigenartige Bildung des Mundes zu passen schien, in der 
man die Angabe eines leichten Sprachfehlers erkennen 
wollte, wie er von A. überliefert ist. Dagegen ist die 
Notiz des Athenaios über die Art, wie A. in seiner Jugend 
die Haare getragen habe (xöenv Erpeps Ent noAd Ts Tınlas) 
geltend gemacht worden (Wolters u. Töpffer s. u.); doch 
weist Helbig diesen Einwand durch die Thatsache zurück, 
dafs der Kopf einen Mann von etwa 30 Jahren, keinen 
Epheben darstellt. Ausschlaggebend aber ist, worauf Arndt 
a. unten a. O. hinweist, dafs der Stil das Porträt nicht an’s 
Ende des 5., sondern in’s 4. Jahrh. v. Chr. verweist, wenn 
auch nicht in die Mitte des Jahrhunderts, wie Arndt will, da 
für jene Zeit die Haare noch zu stark stilisiert sind, während 
ein anderes Porträt desselben Mannes, das ihn in reiferem 
Alter darstellt (stärkerer Bart; magere Formen; Diadem, das 
vielleicht schon auf Heroisierung nach dem Tode deutet; 
vgl. Amelung Neue Jahrbücher f. Philol. 1900 S. 505), that- 
sächlich den Stil jener Epoche aufweist. Der Dargestellte 
mufs also im zweiten Viertel des 4. Jahrh. in der Blüthe 
seiner Jahre gestanden haben. Dadurch und durch ihre 
innere Unwahrscheinlichkeit fällt Arndt's Hypothese, dafs 
Philipp II. von Makedonien dargestellt sei. 


Die Formen des Gesichtes erinnern so stark an einen in 
der zweiten attischen Schule beliebten Idealtypus, dafs ohne 
Zweifel das Werk eines Künstlers jener Schule zu Grunde 
liegt. Die Arbeit des Exemplars ist sorgfältig, aber ziemlich 
allgemein und glatt. 


Gerhard -Platner S. 66 Nr. 439; Helbig Annali d. I. 1866 S. 228ff.; 
Monum. d. I. VIII Taf. XXV; Friederichs-Wolters Bausteine Nr. 1321; 
Baumeister Denkmäler d. klass. Altert. I S.48 Fig. 55; von Sybel Röm. 
Mitt. 1891 S. 244f.; Töpffer bei Pauly-Wissowa Realencyklopädie I 
Sp. 1531f.; Arndt bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text zu Nr. 965/7; 
ders. griech. und röm. Porträts Taf. 467/68; ders. Strena Helbigiana 
Brıoff, Fig. I u. z. 
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442A. Weibliche Büste (Taf. 62). 


H. des Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,26 m. Kopf aus feinkörnigem weifsen 
Marmor; Büste aus Alabaster, 


Ergänzt grofser Teil der Nase, Nacken, unterster Teil des Halses 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. Die Büste vielfach gebrochen und ge- 
flickt. Die Haare vielfach bestofsen. Kopf sehr stark geputzt, 


Antoninische Oberarmbüste mit Tunica und Palla, die 
die l, Schulter und die Brust bedeckt. Darauf mit leichter 
Wendung nach der r. Schulter und Neigung ein weiblicher 
archaistischer Kopf; das Haar bildet vorne eine flache, durch 
Bohrlöcher schwammartig wirkende Masse; auf dem Schädel 
ist es dünn und vom Wirbel gleichmäfsig nach allen Seiten 
gestrichen; hinten ein dünnes Schöpfchen; hinter den Ohren 
Ansatz je einer Schulterlocke. Die Haare waren von einem 
Diadem umzogen, das fünf Ansätze hatte, von denen sich 
rückwärts Reste erhalten haben. 

Nach der Inschrift auf dem Fufs durch Pius VI. er- 
worben. 


443. Fragment des aus Villa Adriana 
stammenden Frieses mit jagenden Eroten (Taf. 62). 
H. 0,395 m., L. 0,74 m. Marmor wie bei Nr. 439. 


Hinten modern abgesägt. 

Das Fragment ist grade. Rechts rauhe Anschlufsfläche. 
Oben zwei Dübellöcher zur Befestigung nach hinten. An den 
beiden Ecken der Rückseite je ein senkrechter Falz ausge- 
meifselt. Auf dem Friese: rechts der Rest eines mit flatterndem 
Mäntelchen nach rechts laufenden und den Bogen spannenden 
Eroten (erhalten Ansatz des Kopfes, Flügel, Mantel, Teile des Speers und 
des Körpers); dann vor einem Lorbeerbaum ein nach rechts 
laufendes Tier mit Doppelhufen und mäfsig langem Schwanz 
(Kopf, r. Vorder- und Hinterbein, Schwanz bis auf Spuren fehlen); dann 
Rest vom Vorderbein eines nach rechts laufenden Tieres mit 
Tatze; der Kopf war vorgestreckt; davon zwei Stützenreste; 
darüber einige längliche Blätter und eine runde Frucht. Vgl. 
Nr. 439. 


Gerhard-Platner S.66 Nr. 441; Penna Viaggio pitterico della 
Villa Adriana III Taf, XIV 6, 
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444. Fragment einer Asklepiosstatuette (Taf. 62). 


H. ohne Basis 0,68 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, 1. Arm bis auf den halben Oberarm, Hände, 
Füfse, Keule von der Hüfte abwärts. Abgebrochen war der r, Oberarm 
mit Stab und Teil des Leibes. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs war zur Seite 
und zurückgesetzt; das Himation liegt mit einem Teil auf |. 
Schulter und Arm, ist dann um den Rücken gelegt, um die r. 
Hüfte vorgenommen und mit dreieckigem Überschlag vor dem 
Leib zur |. Hüfte geführt, wo es von der an der Hüfte hinten 
anliegenden L. gehalten wird; r. Arm gesenkt; die r. Achsel 
stützt sich auf die Keule, um die sich unten jedenfalls die 
Schlange ringelte. Im Hals, r. Armansatz und beiden Hüften 
je ein Loch zum Anstücken; in dem im Hals und an der |. 
Hüfte je ein Eisenstift, wohl für moderne Stückung. Auf dem 
Halsschnitt ist mit schwarzer Farbe 107 aufgemalt. Einfache 


Arbeit nach einem Vorbild vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 442. 


Unter Nr. 438—444: 


Zwei Fragmente des aus Villa Adriana 
stammenden Frieses mit jagenden Eroten (Taf. 62). 


a (unter Nr. 438—41). 
H. 0,38 m., L. 2,07 m. Marmor wie bei Nr. 439. 


Abgebrochen |. obere und r. untere Ecke. In der Mitte senkrecht 
durchgebrochen. 


Das Ganze leicht concav gebogen. Auf dem Fries: r. 
der Ansatz des Vorderteils und Vorderbein eines nach |. 
laufenden Tieres mit Tatzen (Hund?); dann Lorbeerbaum 
(Krone beschädigt); teilw. davor, teilw. l. davon zwei nach |. 
laufende Hirsche (dem r. fehlt r. Hinterhuf, 1. Hinterbein, Kopf und 
Hals, ]. Vorderbein; dem 1. Kopf, 1. Vorderbein); unter dem |. ein 
Felsblock, der dem fehlenden Vorderbein des r. Hirsches zur 
Stütze diente; dann ein nach links laufender Erot, den Speer 
schwingend (erhalten nur die r. Körperhälfte; auch diese sehr beschädigt); 
die L. scheint einen Gegenstand parierend gehalten zu haben; 
dann sehr beschädigter Baum mit länglichen Blättern; dann 
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nach . sitzender Löwe, nach dem Eroten umschauend (fehlt 
Vorderteil des Kopfes; Hinterteil beschädigt); dann Pinie; dann 
Erot nach I. eilend und umschauend, im |. Arm ein Speer 
(es fehlen r. Arm fast ganz, 1. Schulter und Hand, Beine bis auf die Füfse, 
Teile des Speers; beschädigt Gesicht und Flügel); im Hintergrund 
flattert ein Mäntelchen, das nirgends sichtbar befestigt ist; 
dann Apfelbaum (beschädigt); dann nach I. sprengender Wild- 
esel (?) (es fehlen Schwanz fast ganz, 1. Hinterbein, Vorderteil des Kopfes, 
l. Ohr, 1. Vorderbein; Ansätze im Grunde erhalten; r. Vorderbein be- 
schädigt); dann rechtwinklig vorspringender, grader Ansatz. 

Gerhard-Platner S. 64 Nr. A; Penna Viaggio pittorico della 
Villa Adriana III Taf. XIV5 u. XII ı. 


b (unter Nr. 442—4). 
H. 0,38 m., L. 1,87 m. Marmor wie bei Nr. 439. 

Besonders oben sehr zerstört. 

Das Fragment ist grade. Auf dem Fries: rechts ein nach 
rechts gewandter Erot, mit der R. einen Speer schwingend; 
einen andern hielt er in der L. (es fehlen Kopf und Hals, Arme, 1. 
Bein; Ansätze des r. Ellenbogens und der R., von dem Speer in der R. ein 
Stück vor der Brust, von dem in der L. das Ende am Grunde unten erhalten); 
dann Eiche (beschädigt); dann Stier (?) nach links stehend 
(es fehlen Kopf und Hals, 1. Hinterbein, Schwanz fast ganz); hinter ihm 
im Grunde Andeutung eines Baumes; dann nach rechts aus- 
schreitender Erot, dem Tier einen Speer in die Brust stofsend 
(es fehlen Vorderteil des Kopfes, -Unterarme; Brust beschädigt; vom 
Speer ein Rest am Bauch erhalten); dann Lorbeerbaum (l. beschädigt); 
dann Tier mit Hufen und Schwanz nach rechts sprengend 
(es fehlen Kopf und Hals, Brust, r. Vorderbein, Schwanz bis auf Ansatz 
im Grunde); dahinter Rest eines Baumes; dann Gehrungsschnitt 
und gröfsere glatte Fläche; hier mufs also eine weitere Platte 
in rechtem Winkel angestofsen haben. Vgl. Nr. 439. 


Gerhard-Platner S. 64 Nr. A; Penna Viaggio pittorico della Villa 
Adriana III Taf. XV 7. 


Photographie Moscioni 577 (Gesamtaufnahme von diesen Stücken 
und Nr. 445—48D). 


445..Oberkörper einer Statuette der Selese 
(Taf. 62). 


H. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Abgebrochen Teil der Mondsichel, Nase, Teil der Falten über der L. 
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Selene war schwebend dargestellt; bekleidet mit Peplos, 
der über dem Apoptygma gegürtet ist; der Mantel bläht sich 
segelartig nach oben; auf der einen Seite um den gesenkten 
r. Arm geschlungen, auf der andern von der erhobenen L. 
gehalten; der Kopf leicht zur r. Schulter gewendet und ge- 
neigt; die Haare gescheitelt und zurückgestrichen; auf dem 
Scheitel die Mondsichel; zwischen ihr und dem Mantelrand 
ein Zwischenstück mit einer jetzt undeutlichen Figur (Sternbild? 
vgl. Jahn Archäol. Beiträge S. 67f.. Hübsche decorative 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 443; Robert Die antiken Sarkophag- 


reliefs III ı S. 53 (Abb.). 
Photographie Moscioni 577 (s. vorige Nummer). 


446. Sarkophagfragment (Taf. 62). 


H. 0,37 m., L. 0,53 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste mit eingeritztem Eierstab 
erhalten. Darunter Flachrelief: l. ein stehender Erot mit 
Mäntelchen, von vorn gesehen; er hält mit derR. einen Schlauch 
geschultert, in der gesenkten L. ein Pedum (Füfse fehlen); 
neben seinem r. Bein ein aufschauender Panther (Füfse fehlen); 
rechts davon ein nach rechts ausschreitender Erot mit 
Mäntelchen, die Doppelflöte blasend (l. Fufs fehlt); zwischen 
seinen Füfsen eine Pansmaske (Bart fehlt); dann Oberteil eines 
Eroten mit Mäntelchen, die Lyra spielend und umschauend; 
dann Rest eines Flügels. Späte, schlechte Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 66 Nr. 444. 
Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 


447. Relieffragment (Taf. 62). 


H. 0,60 m., Br. 0,35 m. Grofskrystallinischer grauer Marmor. 


Zweimal horizontal durchgebrochen. 

Oben, über einem schmalen vorspringenden Rande Reste 
von Waffen; 1. das Unterteil eines Panzers; dann ein ab- 
gebrochenes Stück (Helm?); weiter zwei gekreuzte läng- 
liche Schilde; dann ein Helm. Unter dem Rand drei Bogen 
auf Kragsteinen ruhend; darunter: links unten ein bärtiger 


Togatus nach r, etwas reichend oder gesticulierend (die L. 
hält eine Rolle; es fehlen Nasenspitze, r, Hand, 1. Unterschenkel, Füfse) ; 
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er wendete sich zu einem gröfseren nach links sitzenden Mann, 
von dem nur r. Knie, Teil des r. Arms, Stirn mit Oberschädel 
erhalten sind; zwischen Beiden oben die Oberkörper von 
zwei Togati im Gespräch mit einander (der 1, unbärtig, der 
r. bärtig; dieser hat eine Rolle in der L., jener fafst mit der 
gesenkten L. den Zipfel der Toga und streckt die R. 
nach dem andern aus). Die Männer tragen alle Toga mit 
Contabulatio. Hochrelief. Stammt wohl von einem Grabmal, 
auf dem die Carriere des Verstorbenen dargestellt war; über 
die Waffen vgl. E. Caetani Lovatelli Bullettino comunale 
1900 S. 260ff. Sehr späte, schlechte Arbeit. 


Gerhard-Platner 8.66 Nr. 445. 
Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 


448. Stirnziegel (Taf. 62). 
H. 0,42 m., Br. 0,28 m. Feinkörniger grauer Marmor. 

Sehr bestofsen. 

In einer hohen, oben rundbogig abschliefisenden Nische 
mit erhobenem Rand eine Figur der Athena in Hochrelief; 
Typus der Palladien; von vorn sichtbar; 1, Fufs vorgesetzt; 
Peplos mit langem Apoptygma;, über diesem gegürtet; 
Aegis vorne die Brust bedeckend, hinten mantelartig herab- 
hängend; Kopf mit Helm (hoher Busch) gradeaus gerichtet; 
in der erhobenen R. der (nicht erhaltene Speer), am l. Arm 
der grofse Schild. Geringe Arbeit. Gehört zusammen mit 
vier analogen Exemplaren im Lateran; alle augenscheinlich 
von demselben Bau; da sich dort auf einem die moderne 
Inschrift 1823 C. C. 304 findet, auf den übrigen nur 304, 
können wir schliefsen, dafs die ganze Gruppe im Jahre 1823 


vom Vatican erworben wurde. 

Gerhard-Platner S. 67 Nr. 446; Benndorf-Schöne Die ant. 
Bildwerke des lateranensischen Museums S. 315 unten. 

Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 


448A. Grabara einer Allıa Sophia (Taf. 62). 


In dem Aetom vorne in Flachrelief ein Pfau nach rechts, 
an den Früchten eines umgestürzten Korbes pickend. Aus 


dem 2. Jahrh. n. Chr. 
FIL NV HrLATS,. 
Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 
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448B. Fragment einer Knabenstatuette (Taf. 62). 


H. 0,62 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Vorderteil des r. Fufses. 


Knäbchen aufrecht stehend, den |. Fufs etwas vorgesetzt; 
an den Füfsen Sandalen; eingehüllt in ein weites Himation, 
das auch beide Arme bedeckt; der r. liegt vor der Brust; 
der 1. ist leicht vorgestreckt. 


Von dem Typus sind mehrere Wiederholungen erhalten 
(s. hier Nr. 448D), die bekanntesten in Villa Borghese, von 
Helbig (Nr. 955 u. 956) als Strafsenjungen gedeutet, weil die 
Knaben angeblich keinen Leibrock tragen, und dort Köpfe 
mit einer für die niederen Stände bezeichnenden Filzkappe 
erhalten seien. Dagegen ist zu bemerken, dafs die Zuge- 
hörigkeit jener Köpfe sehr zweifelhaft ist, dafs es vielmehr 
eine Reihe andere Repliken giebt, bei denen der Kopf ganz 
oder z. T. erhalten ist, und zw. ohne Kappe; vgl. darüber 
und über ältere Deutungen des Typus Berlin Beschreibung 
d. ant. Skulpturen Nr. 483 (an der Deutung auf Hermes, der 
den Rinderdiebstahl leugnet, hält auch noch Michaelis in 
der neuen Ausgabe von Springer's Handbuch der Kunst- 
geschichte I S. 274 fest). Ausschlaggebend dafür, dafs diese 
Statuetten einfach sterbliche Knäbchen guten Standes dar- 
stellen sollten, ist das Vorkommen ganz entsprechender Ge- 
stalten auf attischen Votivreliefs (z. Be Arndt-Amelung 
Einzelaufnahmen Nr. 1230, 1234, 1240). Als Votive oder zum 
Schmuck der Gräber werden die Statuetten denn auch ge- 
dient haben. Rohe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 66 Nr. A. 

Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 


East, OÖrnamentierter Pfeiler (Taf. 62). 


H. 0,63 m., Br. 0,24 m. Feinkörmiger gelblicher Marmor. 


Oben abgebrochen. Sehr bestofsen. 

Sichtbar zwei Seiten: unten Blattkyma und glatter Ablauf, 
der auch die Seiten umrahmt, die mit einer senkrecht auf- 
steigenden stilisierten Pflanze verziert sind. Zierliche Arbeit. 

Photographie Moscioni 577 (Ss. S. 602). 
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448D. Fragment einer Knabenstatuette (Taf. 62). 
H. 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Vorderteile beider Füfse, Basis. Sehr be- 


stofsen. 


Bessere Replik von Nr. 448B; nur die Füfse ohne San- 


dalen. S. dort. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. B. 
Photographie Moscioni 577 (s. S. 602). 


448E. Grabara einer Fabia Latina (Taf. 62). 


Im Aetom vorne ein Kranz. 
CIL VI 17609. 


Abteilung XVM. 


449. Römische weibliche Porträtstatuette (Taf. 63). 
H. 1,32 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Kopf und Hals, r. Arm von der Mitte des Oberarms abwärts 
mit Hand und Eisenstütze, l. Hand mit Rolle, grofser Streifen im Ge- 
wand vor der r. Hüfte, kleinere Flicken hinten, Füfse mit Gewandsaum und 
Basis. Geputzt und geglättet. 

Die moderne Basis ist elliptisch und mit Hohlkehle 
ringsum verziert. Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs 
leicht zur Seite gesetzt; Tunica, mit tief herabhängendem 
Bausch gegürtet; darüber die Palla, die schärpenartig um 
l. Schulter und r. Hüfte geschlungen ist; die vorn und hinten 
herabhängenden Teile sind ganz zu einem Streifen zusammen- 
gefaltet (vorn in der Mitte des Körpers, hinten längs dem 
Rande des unteren Teils), während der um die r. Hüfte ge- 
schlungene Teil mehr gelockert und nur unten doppelt gelegt 
ist (diese Tracht bildet demnach eine Vorstufe zu der von 
Nr. 119B, wo die Palla durchweg zu einem Streifen zusammen- 
gefaltet ist; unklar bleibt hier, wohin der eine Streifen gehört, 
der an der l. Hüfte unter dem Gürtel vorkommt und herab- 
hängt); eine vorn verknotete Schnur gürtet Tunica und Palla 
unter der Brust; beide Arme gesenkt (in der leicht vorge- 
streckten R. eine Schale, in der L. Rolle ergänzt); der moderne 
Kopf ist leicht zur r. Schulter gewendet. 


Späte, sorgfältige, aber leblose Arbeit. 
Clarac 772, 1923; Gerhard-Platner S. 67 Nr. 447: 
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450. Jugendlich männliche Statue als Hermes 


ergänzt (Taf. 63). 
H. 2,27 m. Marmor der Figur feinkörnig und leicht bläulich (gelblich 
überstrichen); der des Kopfes feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt Teil der l. Braue und des Oberlides, Nase, Lippen, Kinn, 
Rand des r. Ohrs, 1. Ohr fast ganz, Teil des Halses, r. Arm mit Teil der 
Schulter und Hand, ]. Unterarm mit Hand, dem Kopf und |]. Schulter der 
Herme, Kerykeion (Bronze), Unterschenkel, der l, mit Knie, Füfse, Stamm, 
unterster Teil der Herme, Basis. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs ganz wenig zur 
Seite und vorgesetzt; hinter dem r. Bein ein Stamm, einen 
starken Ast nach der |. Kniekehle entsendend; aufsen neben 
dem I. Bein steht nach aufsen gewendet eine Herme, deren 
Oberkörper in ein Löwenfell gehüllt ist; der bärtige Kopf 
— ein Panskopf — nach der r. Schulter, d. h. nach vorn ge- 
wendet; darauf ein Kalathos mit Früchten; der l. Arm der 
Figur gesenkt mit bronzenem Kerykeion in der Hand; r. 
Arm erhoben (Beutel in der Hand); der Kopf ist leicht 
nach der r. Schulter gewendet und geneigt. 

Das Ganze ist ein Pasticcio aus einem Doryphoroskopf, 
an dem die Haare sehr sorgfältig, die Lider merkwürdig 
dick gebildet sind, und die Gesichtsformen ihre Härte verloren 
haben, dem Torso, der in ziemlich matter Ausführung einem 
attischen Werk der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. nachgebildet 
ist, und an dem der Ergänzer die Richtung der Extremitäten 
richtig getroffen hat (Stützenrest für den gesenkten l. Arm 
an der Hüfte aufsen), und endlich der decorativ gearbeiteten 
Herme ohne Kopf — es war eine Heraklesherme —, zu der 
hierselbst Nr. 225 zu vergleichen ist. 

Pistolesi Taf. XLV 2; Gerhard-Platner S. 67 Nr. 448; Gerhard 


Antike Bildwerke Taf. CCCXIX 5 (Herme); ders. Prodromus S. 409; Helbig 
Bull. d. I. 1864 S. 30 Nr. ı; Furtwängler Meisterwerke S. 421 Anm. 4 


(Kopf). 
Photographie Anderson 1406 (2). 


451. Statuette der Aphrodite oder einer 
Nymphe (Taf. 63). 


H. 1,21 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt unterer Teil der Nase, untere Vorderhälfte des Halses, Ober- 
teil des Gewandes auf dem 1. Arm, r. Arm mit Hand, Flicken im Gewand, 
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r. grofser Zehen, l. Fufs mit Gewandsaum und Teil der Basis, Herme bis auf 
die Basis. In eine moderne Plinthe eingelassen. Kleine Verletzungen 
an Lippen, Körper und Gewand. Brüche durch die Taille, den 1, Ober- 
arm, in Höhe der Kniee und Knöchel. | 
Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs, mit ganzer Sohle 
auftretend, zur Seite gesetzt; aufsen neben ihm eine niedere 
Herme (wird ursprünglich ein Pfeiler gewesen sein), auf deren 
Scheitel die gesenkte R. gelegt ist; die L. in die Hüfte ge- 
stützt, wo sie das Himation festhält, das mit dem einen Zipfel 
den l. Arm bedeckt, dann um die Hüften geschlungen ist, 
sodafs es den Unterkörper ganz verhüllt, vorne ein dreieckiger 
Überschlag; der Kopf leicht zur 1. Schulter gewendet; die 
Haare gescheitelt, vor einem breiten Bande auseinander ge- 
strichen, zurückgenommen und am Hinterkopf in einen 
Knoten gebunden, unter dem lose Haare herabhängen (die- 
selbe Frisur an dem Kopf von Nr. 83 hierselbst). Der Kopf 
scheint trotz der Gleichheit in Marmor und Erhaltung nicht 
zum Körper zu gehören, da die Nackenhaare sich auf dem 
Rücken nicht fortsetzen. Mäfsige Arbeit nach einem zierlichen 
Original aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr., das 
Figuren wie der Venus von Arles und Ostia (Furtwängler 
Meisterwerke Fig. 102 und 103) nachgebildet ist; eine sehr 
ähnliche Figur hat Pierre Jacques gezeichnet (S. Reinach 
L’album de P. J. Pl. ı3 S. 116). Vgl. Nr. 452. Wegen der 
zierlichen Erscheinung ist vielleicht eher eine Nymphe als 


Aphrodite zu erkennen. 
Pistolesi Taf. XLIX ı; Clarac 604, 1326; Gerhard-Platner 
S. 67 Nr. 449. 


452. Statue der Aphrodite (Taf. 64). 


H. 1,62 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt fast die ganze Nase, r. Ohr mit angrenzenden Haaren, Unter- 
teil des Halses, r. Arm mit Hand und Stück der Achsel, Brüste, 1. Schulter, 
Stück des l, Unterarms, fast der ganze 1. Unterarm mit Hand und dem ihn 
bedeckenden und von ihm herabhängenden Gewand, Flicken in den Falten, 
Füfse mit Vorderteil der Basis. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; Himation mit 
einem Zipfel um den gesenkten Il. Arm geschlungen, dann 
rings um die Hüften gelegt, sodafs es den ganzen Uhter- 
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körper bedeckt; vorne dreieckiger Überschlag; r. Oberarm 
seitlich abgestreckt, Unterarm erhoben (die Hand sinnlos mit 
einem Salbfläschchen ergänzt); der Kopf leicht zur I. Schulter 
gewendet und geneigt; die Haare gescheitelt vor einem breiten 
Band auseinander gestrichen, zurückgenommen, über den 
Ohren eine starke Masse bildend, hinten in einen kurzen 
hängenden Schopf gebunden. Die Haare oben und hinten 
nur angedeutet. Der Kopf könnte zugehören, da erin Marmor, 
Gröfse, Stil, Charakter zum Körper pafst. Mäfsige Copie 
eines ziemlich matten Originals (s. die grade Linie der 
r. Körperseite und die langweilige Bildung der oben quer 
verlaufenden Falten), das Figuren wie der Venus von Arles 
und Ostia (Furtwängler Meisterwerke Fig. 102 u. 103) nach- 
gebildet ist; vgl. Nr. 451. Zu der richtig ergänzten L. vgl. 


die Muse in der Sala delle Muse Nr. 598. 
Clarac 600, 1322; Gerhard-Platner S. 67 Nr. 450. 


453. Jugendlich-männliche Statue (Taf. 64). 
H. 2,07 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und gelblich; der der Figur 
grofskrystallinisch und gelblich. 


Ergänzt r. Braue mit Stück der Stirn und Oberlid, Nase, Teile der 
Lippen und der r. Wange, Rand des r. Ohrs, oberer Teil der Brust mit 
Schultern und Gewand, 1. Hand mit Kugel und Nike, Finger der R. und 
fast die ganze Stütze, Teile der Chlamys neben dem I. Bein, Spitze des 
l. grofsen Zehens, r. Unterschenkel, Vorderteil des r. Fufses, Basis bis auf 
die Stücke unter Stamm und Sohlen. Gebrochen war der r. Arm oben 
und in der Mitte des Unterarms, 1. Arm mit Teil der Chlamys, l. Bein und 
Stamm in Höhe des Knies. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm aufsen, an dem eine angelegte Beinschiene angedeutet 
scheint; l. Fufs etwas zur Seite und vorgesetzt; r. Arm hängt 
herab (Stütze zwischen Handgelenk und Hüfte); 1. Oberarm 
gesenkt, Unterarm grade vorgestreckt (die Hand mit Welt- 
kugel und bronzener Nike ergänzt); um den Unterarm ist eine 
auf der r. Schulter geknöpfte Chlamys geschlungen, die bis 
auf den Stamm niederhängt; der kurzlockige Kopf nach der 
l. Schulter gewendet und leicht geneigt. 

Kopf und Körper gehören nicht zusammen; der erstere 
ist eine schlechte Copie des Meleager-Kopfes; der Körper 


wird zu der Statue eines Heros oder heroisierten Feldherrn 
Vatican. Katalog I. 39 
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gehört haben (Beinschiene am Stamm). Die Arbeit am 


Körper ist derb decorativ; an der Chlamys Liegefalten. 
Clarac 970A, 2494; Gerhard-Platner S. 67 Nr. 451. 


454. Statuette des Asklepios (Taf. 64). 


H. 1,46 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nase mit Oberlippe, Hals mit Haaren hinten, 
kl. Finger der l. Hand, Zipfel des Mantels vor dem Bauch, Füfse mit Basis, 
Stamm und Mantelzipfel daran; aus Gyps: r. Arm mit Schulter, Hand und 
Schlangenstab. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Sohle zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; Himation 
mit einem Teil um den in die Hüfte gestützten |. Arm 
geschlungen, dann um Rücken, r. Hüfte und Unterleib gelegt, 
sodafs der Unterkörper ganz verhüllt ist — dreieckiger Über- 
schlag vor dem Bauch —, und an der 1. Hüfte wieder von 
der L. gehalten; die Zipfel fallen hier auf einen kurzen 
Stamm neben dem |. Fufs aufsen herab; die gesenkte R. 
fafst die neben dem r. Fufs aufsen aufstehende, von einer 
Schlange umwundene Keule; der bärtige Kopf leicht zur 
l. Schulter gewendet; vor einem Bande dichter Kranz von 
langen Locken. 

Die Ergänzung mit dem Schlangenstab ist richtig. Der 
Kopf wird Asklepios darstellen, kann aber nicht zum Körper 
gehören, da er zu klein ist; auch entspricht er dem Ideal des 
4. Jahrh. v. Chr., während der Körper einen unbedeutenden 
Typus des 5. Jahrh. wiedergiebt. Beide Teile schlecht ge- 
arbeitet (Augensterne und Pupillen eingegraben). 

Gerhard-Platner S$. 67 Nr. 452. 


Abteilung. XR. 


455. Fragment eines Adonis-Sarkophages 
(Taf. 65). 


H. 0,535 m., Br. 0,38 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Erhalten die r. vordere Ecke mit schmaler, an der Vorder- 
seite stark vortretender Randleiste. Darunter an der Vorder- 
seite Hochrelief: im Hintergrund ein Vorhang (r. oben be- 
schädigt), 1. befestigt an einem Eichbaum; davor sitzt vorne 
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auf Felsen nach I. Adonis, den I. Oberschenkel verbunden, 
mit der L. sich auf den Sitz stützend (Vorderhälfte des Kopfes u. 
l. Arm fehlen); vor dem Sitz ein nach rechts gebückter Eros 
(Unterschenkel, r. Arm, 1. Unterarm fehlen); über den Oberschenkeln 
des Adonis der ihm zugewandte Oberkörper der Aphro- 
dite in hochgegürtetem Chiton, der die r. Schulter freiläfst 
(Kopf und r. Arm fehlen); sie scheint Adonis mit der R. ge- 
halten zu haben; r. oben Brust, Kopf und erhobener r. Arm 
eines nackten Bärtigen, wohl eines Gefährten des Adonis; l. 
unten Teil der Höhle und des Ebers. R. stöfst die Schmal- 
seite an; darauf in Flachrelief der Rest eines nach links 
eilenden, kurzgekleideten Jünglings; in der R. ein Stab; auf 
der Schulter ein gefülltes Netz; daneben Klammerloch zur 
Befestigung des Deckels. Späte, gute Arbeit. Für das Museo 
Chiaramonti von dem Bildhauer Antonio d’Este erworben. 
Gerhard-Platner S. 67 Nr. 453; Welcker Annali d. I. 1833 S. 156 
Nr. 7; Engel Kypros II S. 631 Nr.9 u. 10; Petersen Annali d. I. 1862 


S. 161 I; Hirzel ebenda 1864 S. 68 I; Robert Die antiken Sarkophag- 
zeliefe Ir 5.19 Taf. IV Nr. ı7, 


456. Vorderseite eines Kindersarkophages 


(Taf. 65). 
H. 0,49 m., L. 1,38 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt: r. obere Ecke; verschiedene Teile des Randes; an dem ersten 
Reiter rechts Kopf, r. Arm fast ganz, Peitsche; an seinem Pferde Schnauze, 
Teil des Zügels; am Lenker darunter Kopf, r. Arm mit Peitsche, 1. Unter- 
arm mit Zügel; am vorderen Pferde Schnauze und die r. Beine; am Eros unter 
den Pferden Gesicht, r. Arm, Teil des 1. Oberschenkels; am zweiten Reiter 
Kopf, r. Arm, r. Fufs; am Pferde Kopf, Zügel, r. Vorderbein; am zweiten 
Lenker Kopf, r. Arm, 1. Hand mit gröfstem Teil der Zügel, r. Oberschenkel; 
am Wagen oberer Teil des Korbes und Rad; am hinteren Pferde Vorderkopf 
mit Teil der Zügel; am vorderen Kopf mit Teil der Zügel, Vorderbeine, r. 
Hinterbein; am Eros unten Kopf, r. Flügel und Arm; am dritten Reiter 
Kopf, r. Unterarm mit Peitsche, l. Hand mit Zügel und Kopf des Pferdes; 
am dritten Lenker Kopf, r. Arm, l. Unterarm mit gröfstem Teil des Zügels; 
am Wagen unterer Teil der Rades; an den Pferden Kopf fast ganz mit 
Zügel; am vorderen die Vorderbeine (l. Vorderhuf erhalten), r. Hinterbein; 
am Eros unten Kopf, r. Arm; an dem vierten Reiter Kopf, Rücken mit r. 
Flügel, r. Arm mit Zügel, Vorderteil des r. Fufses; am Pferd Kopf mit 
Zügel; am vierten Lenker Kopf mit Oberteil der Brust, r. Flügel fast ganz, 
r. Arm, 1. Unterarm mit gröfstem Teil der Zügel; am Wagen grofser Teil 
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des Rades; an den Pferden Teile der Zügel; am vorderen Kopf und r. 
Beine; am Eros unten Kopf, 1. Flügel und Arm, hinterer Teil des 1. Ober- 
schenkels; Teil der Meta; l. untere und obere Ecke. 

Oben und unten schmale Randleiste; dazwischen Hoch- 
relief: vier Zweigespanne mit Eroten als Lenkern nach rechts; 
über jedem Gespann der zugehörige Reiter (desultor?), am 
Boden unter jedem Gespann ein am Boden gebückt knieender 
spartor mit seinem (hier kaum erkennbaren) umflochtenen 
Gefäfs (s. Galleria lapidaria Nr. 21), im Hintergrund von links 
nach rechts: Meta, zwei korinthische Säulen mit Architrav, 
fünf Delphinen und Leiter, analoger Bau mit sechs Eiern, 
Victoria auf Säule nach rechts, zwei korinthische Säulen 
mit Giebel, Meta. Sorgfältige späte Arbeit. 

Pistolesi Taf. XLIII2; Gerhard-Platner S. 67 Nr. 454. 


457. Fragment eines Niobidensarkophags 
(Taf. 65). 


H. 0,46 m., Br. 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Erhalten die Vorderecke der |. Nebenseite mit Ansatz 
der Vorderseite. Unten schmale Randleiste; darüber an der 
Nebenseite in mittlerem Relief in Chiton und auf der r. 
Schulter geknüpftem Mantel, der nach rechts oben blickende, 
bärtige Pädagoge, der eine zusammensinkende Niobide hält 
(an dem Pädagogen der Kopf beschädigt; der Niobide fehlen die Beine); 
an der Vorderseite in Hochrelief Amphion in Rüstzeug und 


Stiefeln, im r. Arm einen toten Knaben haltend (von Amphion 
nur die l. Hälfte erhalten; Kopf fehlt; an dem Knaben fehlen r. Unter- 
arm mit Hand [Finger erhalten] und 1. Bein [Fufs erh.)). 

Gerhard-Platner S$. 68 Nr. 455; Stark Niobe und die Niobiden 
S. 192; Klügmann Bullettino d. I. 1864 S. 126; Heydemann Berichte 
der sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1877 S. 74- 


458. Statuette einer Kuh (Taf. 65). 
H. 0,30 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit schwarzen Adern. 


Antik nur der Leib. Schwanz fehlt. 


Nach links gewendet mit gesenktem Kopf. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 456. 
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459. Statuette eines Adlers mit Schlange (Taf. 65). 


H. ohne Basis 0,46 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Beine mit Schlange und Felsen, untere Spitzen beider Flügel, 
Der obere Teil des 1. Flügels war gebrochen. 

Ein Adler sitzt auf Felsen mit erhobenem Kopf, mit den 
Fängen eine Schlange haltend (willkürliche Ergänzung). Un- 
bedeutend. 

Gerhard-Platner S. 68 Nr. 457. 


460. Torso einer Statuette des Apollon (Taf. 65). 
H. ohne Basis 0,55 m. Der Chiton aus orientalischem Alabaster, der Gürtel aus 
Giallo antico, der Mantel aus rotem, weifsgefleckten Marmor. 


Ergänzt der vordere Teil des Gürtels. Unten horizontaler Bruch. 

Aufrechte Haltung; 1. Oberschenkel im Schreiten vor- 
gestellt; beide Arme waren seitlich ausgestreckt; beide und 
der Kopf waren besonders gearbeitet — jedenfalls aus 
weifsem Marmor — (Anschlufsflächen und Dübellöcher vor- 
handen); langer Chiton, breiter Gürtel; Mantel den oberen 
Teil der Brust, beide Schultern und Rücken bedeckend. 
Vgl. wegen der Deutung auf Apollon die Statue in der Sala 
delle Muse Nr. 516. 

Unbedeutende Arbeit. Aufgestellt in der Zeit zwischen 
1832—4 (zunächst in Abteilung XV). 

Gerhard-Platner S.63 (und S. 69 Nr. A?). 


461. Statuette eines Kranichs (Taf. 65). 


H. ohne Basis 0,45 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Antik nur der Leib, der in der Mitte horizontal gebrochen war. 
Ein Kranich steht aufrecht mit rechts gewandtem Kopf. 


Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 459. 


462. Statuette einer Kuh (Taf. 65). 


H. 0,21 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Antik der Leib bis auf das Hinterteil. 
Nach links stehend, mit gesenktem Kopf. Elend. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 460. 
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463. Statuette eines Ebers (Taf. 65). 
H. 0,46 m. Nero antico. 

Ergänzt Ohren, Schnauze, Vorderbein (l. Huf antik), unteres Ende 
des 1. Hinterbeins, r. Hinterbein fast ganz, Schwanz, ganzer r. Vorderteil 
der Basis. Gebrochen war der r. Teil der Basis mit l. Vorderhuf und der 
], Teil mit Ansätzen für das r. Hinterbein. Ein Ansatz für den Schwanz 
ist unbenutzt geblieben. Verschiedene Sprünge. 


Auf einer länglichen Basis mit abgerundeten Seiten, die 
vorn und an den Seiten profiliert ist (oben und unten 
schmales, glattes Kyma) sitzt nach rechts ein Eber. Sorg- 
fältig gearbeitete, verkleinerte Replik des Ebers in Florenz 
(Amelung Führer Nr, 9). | 

Gerhard-Platner S.68 Nr. 461; Heydemann Mittheil. aus den 


Antikensamml. in Ober- u.Mittelitalien, III. Hallisches Winckelmannsprogramm 
5. 72. Nr. 55 


464. Mithrasgruppe (Taf. 65). 
H. 0,70 m., L. 0,835 m. Marmo bigio: 

Ergänzt am Mithras: Oberkörper mit Kopf, Armen und flatterndem 
Mantel, viele Falten, Vorderteil des r. Fufses; am Stier: Kopf und Hals bis 
zur Wunde, 1. Vorderbein mit r. Hinterecke der Basis und Hund bis 
auf den gröfseren Teil seines 1. Vorderbeines, Flicken in den Hoden, 
Schwanz, Teile des r. Hinterbeins; an der Büste Kopf und Hals. Abge- 
brochen der Felsen rechts und links oben und der Schlangenkopf. 


Über einer rechteckigen Basis (mit schmaler Randleiste 
an den Seiten oben und unten) die Gruppe des stiertötenden 
Mithras mit Hund und Schlange. Das in Ähren ausgehende 
Schwanzende des Stiers liegt auf seinem Hinterteil. Links Felsen 
und darüber der Oberkörper einer Figur mit gegürtetem Chiton 
und Diadem; Büste des Sol, fälschlich mit weiblichem Kopfe er- 
gänzt. Der Felsen mufs ursprünglich bogenförmig die Gruppe 
überspannt und auf der nun ergänzten r. Hinterecke der Basis 
aufgesessen haben (vgl. Cumonta.unten a. ©. S. 270 Fig. 112); 
der Büste des Sol entsprach eine der Luna. 

Die Gruppe war ehedem in der Villa Montalto-Negroni- 
Massimi, dann bei dem Bildhauer Albacini, von dem sie in 
den Vatican kam (Cumont’'s Angabe ist ungenau). 

Zoega Abhandlungen S. 148 Nr. 5c und S. ı68f.;, Visconti Museo 
Pio-Clementino III S. 28; Gerhard-Platner S. 68 Nr. 462; Lajard Re- 


cherches sur le culte de Mithra Pl. XCVIII2; Cumont Textes et monuments 
figures relat. aus mysteres de Mithra II S. zıı Nr. 30 Fig. 39. 
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465. Relieffragment (Taf. 65). 


H. 0,87 m., Br. 0,70 m., T. 0,29 m. Feinkörniger gelblicher Marmor (Studniczka 
und Gräf vermuten, dafs es hymettischer Marmor sei; jedenfalls ist er attisch 
und, wenn nicht pentelisch, doch dieser Art nächst verwandt). 


Von dern Reliefgrund haben sich nur Ansätze — am 
meisten rechts über dem Sitz — erhalten. Dargestellt war in 
starkem Hochrelief eine auf einem Sessel nach links sitzende 
Frau, die das r. Bein über’s 1. gelegt hat, den r. Ellenbogen 
auf den r. Oberschenkel stützt, den Kopf auf die erhobene R. 
gelehnt hatte und die L. rückwärts auf den Sitz legt; Chiton 
und Mantel, der um die Beine geschlungen ist, Rücken und 
Hinterkopf bedeckt; unter dem Sitz ein Korb (abgebrochen 
Kopf und oberer Teil des Halses, r. Unterarm mit Hand, ]. Arm bis auf 
Teil des Oberarms [von der Hand ein Teil und zwei Finger erhalten], Spitze 
der 1. Brust, Vorderteil des r. Kniees, Unterschenkel, Füfse, der gröfste Teil 
der Sitzfläche mit den Sesselbeinen, Teil des oberen Randes und Unterteil des 


Korbes.. Auf dem Reliefgrund Spuren blauer Farbe. Die 
Beine und den r. Arm zeigt in vollständigerer Erhaltung die 
Replik in der Galleria delle statue Nr. 261, die indes als 
Statue gearbeitet ist. Den zugehörigen Kopftypus hat 
Studniczka entdeckt (s. unten; zu den ihm bekannten 
Exemplaren jetzt noch ein gutes im Museo nazionale romano 
zu fügen: Helbig Nr. 1104). Dafs auf dem Relief nur die 
eine Figur dargestellt war, wird durch die genannte statu- 
arische Replik und eine kleine, ebenfalls statuarische Vari- 
ante wahrscheinlich gemacht (Helbig Nr. 610); aufserdem ist 
die Figur so tief in sich versunken gedacht und künstlerisch 
so in sich geschlossen, dafs jede weitere Gestalt diesen Ein- 
druck beeinträchtigen würde. DBezeichnend ist auch, dafs 
die Figur mehr oder minder genau in drei verschiedenen Com- 
positionen wiederkehrt und zwar jedesmal als Penelope: 
I. archaisches Thonrelief, angeblich aus Melos, im Louvre: 
Penelope, hier nach rechts gewendet, sitzt Odysseus gegenüber, 
der als Bettler vor ihr steht und mit der R. ihr |. Hand- 
gelenk fafst (Revue arch£ol. 1899 S. ı3f.) (ob echt? Petersen); 
2. Rotfigurige attische Vase aus der Mitte des 5. Jahrh. v. 
Chr.: Penelope sitzt nach links vor dem Webstuhl, dem 
vor ihrstehenden Telemach gegenüber (Mon. d. 1. IX Taf. XLII; 
Baumeister Denkm. d. kl. Altert. Abb. 2332; Helbig Fig. 9); 
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3. Sog. campanasches. Thonrelief: Penelope sitzt nach links, 
der Scene zugewendet, in der Eurykleia dem Odysseus die 
Füfse wäscht (Helbig Nr. 1456; weiteres s. bei Furt- 
wängler a. unten a. Ort). Hätte die Originalfigur schon 
zu einer gröfseren Composition gehört, so wären die Künstler 
jener drei Werke kaum darauf verfallen, die eine Figur 
herauszugreifen und jedesmal anders zu verwenden, während 
eine derartige Benutzung einer Einzelfigur nicht ohne Beispiel 
ist. Eine andere Frage ist, ob das Original bereits Penelope 
darstellen sollte; sie ist entschieden zu verneinen, wenn der 
Schlufs angenommen wird, dafs die Figur allein dargestellt 
war; vielmehr entspricht das Bild der sinnend in sich ver- 
sunkenen Frau, auf deren häusliche Tugenden der Wollkorb 
deutet, durchaus den Vorstellungen, die wir auf einer grofsen 
Anzahl von griechischen Grabreliefs verkörpert finden; bei 
einem Grabrelief würde die Isolierung ohne Weiteres ver- 
ständlich sein. Zweifellos aber war das Original ein Relief; 
nur bei dieser Annahme ist die noch unbeholfene Einpressung 
der Figur zwischen zwei Flächen erklärlich. Das Werk 
mufs sofort Aufsehen erregt haben; seinem ganzen, noch 
archaisch befangenen Formencharakter nach mufs es gegen 
Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. entstanden sein, und aus gleicher 
Zeit stammt jenes »melische« Relief, aus wenig späterer das 
Vasenbild. Wer nicht anerkennen will, dafs ein einfaches 
Grabrelief jene Bedeutung habe erlangen können, mufs an- 
nehmen, dafs all die genannten Darstellungen samt dem 
Grabrelief von einem verlorenen, unbekannten Original ab- 
hängig seien, etwa einem Gemälde, das dann wahrscheinlich 
Penelope dargestellt habe. Dafür, dafs man in Rom die 
Figur Penelope genannt habe, sprechen die Wiederholungen; 
einem beliebigen Grabrelief hätte man dort kaum ein der- 
artiges Interesse entgegengebracht. 

Die Stellung der Figur wirkt trotz der Unbeholfenheit, 
mit der der Körper zwischen den Grund und die ideale 
Vorderfläche eingeprefst ist, sehr ausdrucksvoll. Während 
der Chiton noch sehr regelmäfsig gebildet ist, fällt an dem 
Mantel eine gewisse malerische Freiheit auf; diese Züge und 
das Rundliche, Weiche aller Formen (auch des Gesichtes) setzt 
das Werk in nächste Beziehung zu den Giebel-Skulpturen 
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am Zeustempel in Olympia. Die Arbeit des Exemplares 
ist sehr gut und jedenfalls griechisch, wenn auch nicht so 


frisch, dafs man darin das Original vermuten dürfte. 

War früher in Abteilung XXIX als Nr. 729 eingemauert. 

Thiersch Giornale arcadico 1823 S. 4ff. Fig. ı; ders. Über die 
Epochen d. bild. Kunst? S. 426ff, mit Abb.; Raoul-Rochette Monuments 
inedits I Taf. XXXIII3 S. 1ı62ff.; Gerhard-Platner S. 86 Nr. E; Over- 
beck Gallerie heroischer Bildwerke S. 808 Taf. XXXIII ı9; Furtwängler 
Sammlung Sabouroffl, Text und Nachträge zu Taf. XV—XVI; Conze 
Sitzungsberichte der Berlin. Akademie 1884 S. 622; Dümmler Jahrbuch 
d. archäol, Instituts 1887 S. 171; Studniczka Antike Denkmäler 1888 S. ı7f. 
Taf. XXXIB; Petersen Bullettino della commiss. archeol. comun. di Roma 
1888 S. 204ff.: Conze Die attischen Grabreliefs Nr. 47Ia Taf. CXI; Gräf 
Athen. Mitth. 1890 S. ı7 Nr. 2a; Petersen Röm. Mitth. 1892 S. 72ff.; 
v. Duhn Heidelberger Jahrbücher 1893 S. 99ffl.;, Overbeck Geschichte 
der griech. Plastik (4. Aufl.) I S. 257f.; Helbig Nr. 94; Amelung Zeit- 
schrift für bildende Kunst 1902 S. ı7ıff. Abb. 7. 


Photographie beim römischen Institut 321. 569. 


Abs statuette eines Phönix (Taf. 65). 


H..0,535 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Schnabel, oberer Teil beider Flügel. Abgebrochen 
Kralle des 1. Fanges. 

Auf brennendem Nest von ungefähr quadratischer Form 
steht ein adlerartiger Vogel mit ausgebreiteten Schwingen. 
Antik? 

Gerhard-Platner S. 68 Nr. 464. 


467. Hund (Taf. 65). 


H. 0,50 m., L. 0,80 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit hellen Stellen. 


Ergänzt Oberkiefer, Ohren, Teil des r. Vorderbeins, Teile der 
Hinterbeine, Schwanz. Gebrochen war das ]l. Vorderbein und die Stütze 
(jetzt mit Eisenklammer verbunden). 

Ein junger Molosserhund steht nach r. und fafst mit 
beiden Vorderpfoten ein Stück Schenkel; Kopf gesenkt und 
mit zusammengezogenen Brauen etwas zur Seite gewandt, 
als knurre er einen Störenfried an; Halsband. Gute Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 68 Nr. 465. 


Unter Nr. 463—467: 
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Sechs Fragmente von zwei Gesimsen (Taf. 65). 


a (unter Nr. 463). 


H. 0,34 m., L. 0,46 m., T. 0,42 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit 
schwarzen Adern, 


Ergänzt der vordere Teil der Deckplatte. Sehr beschädigt. 

Gehört mit b, d, e, f zu demselben Bau wie Abt. III 
unter Nr. 32—36, Abt. XIII Nr. 31 1—12 und 314—15. S. dort. 
Hier r. und |. glatte Fläche. 


b (unter Nr. 464). 


L. 0,99 m., H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt einige Stücke der oberen Platte. Mehrfach beschädigt. 
Vgl. a. 


c (unter Nr. 465). 
H. 0,47 m., L. 1,18 m, T. 0,43 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Obere Platte vorn beschädigt. 

Von unten nach oben: lesbisches Kyma, Eierstab, Zahn- 
schnitt, Geison mit Triglyphen (je drei Tropfen unten) und 
Metopen, lesbisches Kyma, Sima an der Vorderseite mit 
breiten und schmalen, glatten Blättern, Akanthus und Pal- 
metten. In den Metopen in Flachrelief (von rechts nach 
links); Blüte, Greif nach links, Vase, Greif nach rechts, 
Panzer mit Schwert und Schild, Helm, Greif nach links. 
Unbedeutend. 


d (unter Nr. 466). 


L. 0,38 m,, H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt r. Teil der oberen Platte. Vielfach beschädigt. 
Vgl.a. Links grader Schnitt, rechts Bruch. 


g (unter Nr. 467 rechts). 


L. 0,44 m., H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt die obere Platte. Sehr zerstört. 
Vgl.a. Links und rechts grader Schnitt. 
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f (unter Nr. 467 links). 


L. 0,61 m., H., T. und Marmor wie beia. 


Ergänzt r. Teil der oberen Platte. Vielfach beschädigt. 
Vgl. a. Links oben Klammerloch mit teilweise erhaltener 
Metallfüllung. 


467A. Grabara eines T. Aurelius Speratus 
Eq. sing (Taf. 65). 


H. 0,99 m., Br. 0,465 m., T. 0,27 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vorne Inschrift. An der r. Nebenseite Flachrelief: Diener 
hinter einem nach rechts gewandten Pferd mit befranster 
Satteldecke, das er an einer Leine führt, herschreitend. 
L. Nebenseite: Kanne. 

An dem Aetom vorne Flachrelief: der Verstorbene auf 
einem Sopha nach links gelagert (Kopf abgestofsen); dieR. 
mit Kranz liegt auf dem erhobenen Knie; vor dem Sopha 
ein kleiner dreibeiniger Tisch; rechts ein Korb mit kegel- 
förmigem Deckel. 


Vgl. Galleria lapidaria Nr. ııc. 
1211: V1.3224, 


467B. Grabara einer |Vojllumnia . talis (Taf. 65). 


Auf der Oberfläche ein mäfsig eingetieftes Rund. 
CIL VI 29495. 


467C. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 65). 


H. 1,02 m., Br. 0,20 m., T. 0,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben, unten und links hinten gebrochen. 

Vorne in Flachrelief eine senkrecht aufsteigende phan- 
tastische Staude mit rechts und links hervorspriefsenden 
Zweigen von Epheu unten, Lorbeer oben; unten rechts ein 
Vogel, in der Mitte links Reiher mit Schlange, rechts Vogel, 
oben links Vogel, rechts Heuschrecke. An der linken Seite in 
Flachrelief eine natürlich rankende Rebe; darin unten links 
Schlange, rechts Vogel, weiter oben Schmetterling. Darunter 
ist mit roter Farbe ı5 aufgemalt. Vgl. Nr. 467D., 
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467Ca. Grabara einer Aufidia Helpis (Taf. 65). 


Auf der Oberfläche eine mit Stuck gefüllte runde Ver- 


tiefung. 
CIL VI 12843. 


467D. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 65), 
H. 1,015 m,, Br. 0,24 m., T. 0,13 m. Feinkörniger weifser Marmor mit 
grauen Partieen. 


Unten und hinten rechts gebrochen. Oben beschädigt. 

An der Vorderseite oben profilierter Rand. Darunter in 
Flachrelief eine natürlich rankende Rebe; unten ein Vogel 
mit Heuschrecke, in der Mitte Vogel mit Schmetterling, oben 
ein Reiher, der einen Wurm vom Blatte loszieht. Rechte 
Nebenseite: senkrechte phantastische Staude mit Lorbeer unten, 
Fruchtzweigen oben; oben ein Vogel mit Schmetterling. An 
der Vorderseite unten ist mit roter Farbe 15 aufgemalt. Vgl. 
Nr. 467C, mit dem dies Stück jedenfalls zusammengehört, 
wenn sie auch nicht von dem gleichen Pfeiler stammen, da 
die Marmorsorten verschieden sind. Die Seite, die hier nur 
halb erhalten ist, findet sich dort vollständig, und umgekehrt. 


467E. Grabara eines M. Aruntius Menas (Taf. 65). 


Auf der Oberfläche ein 4 cm. tiefes rundes Loch. In 
der Unterseite eine konische Höhlung, die mit jenem Loch 


nicht in Verbindung steht. 
CIL VI 12429. 


467F. Grabara einer Iulia Trophime (Taf. 65). 


CIE-VI120712 


468. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 66). 


H. 0,36 m., Br. 0,37 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Es fehlen die Unterschenkel, dem rechten Knaben der 1. Arm (Hand 
erhalten). Sehr verwaschen. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
ein Knabe mit Weinkranz, Binde um die Stirn und Chlamys, 
einen Kranz mit Bändern in der gesenkten R. (daneben 
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undeutliche Faltenreste), nach rechts gewendet und zurück- 
taumelnd aufgehalten von zwei andern Knaben; der rechte 
auch mit Chlamys; rechts von ihm Rest eines Flügels. 
Späte, schlechte Arbeit. Vgl. Galleria lapidaria Nr. 188 u. 


hierselbst Nr. 251. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 466. 


469. Sarkophagfragment (Taf. 66). 


H. 0,40 m., Br. 0,54 m. Grobkörniger gelblicher: Marmor. 


Sehr bestofsen. Alle Beine fehlen. 

Erhalten die linke obere Ecke mit schmaler Randleiste. 
Hochrelief: Links ein gewölbter Thorbogen mit Seiten- 
pfeilern; rechts schliefst sich an ein Gebäude mit Griebel- 
dach, Fenster und Thorbogen. Aus dem ersten Bogen 
kommen vier Männer und ein Pferd nach r.; voran einer in 
gegürteter Ärmeltunica und Mantel, auf dem Kopf ein rundes 
flaches Barett, wie es auf den altchristlichen Sarkophagen 
die Juden tragen; in der R. ein langer Stab (l. Arm fehlt). 
L. von ihm das Pferd, gezäumt und gesattelt; darüber der 
Oberkörper eines zweiten, gekleidet wie der erste; die 
fehlende R. mufs den Stab links gehalten haben, mit dem 
vielleicht ein undeutlicher, leicht geschwungener Ansatz oben 
im Bogen zusammenhing; dann der Oberkörper eines dritten 
ohne Barett, sonst wie die andern gekleidet; darunter der 
Oberteil eines vierten in Tunica, ein gerolltes Gepäckstück 


um den Hals gelegt. Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 467. 


470. Rechte Vorderecke eines Kindersarkophags 


(Taf. 66). 
H. 0,44 m., Br. 0,41 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr zerstört. 

Erhalten die r. Vorderecke des Sarkophags mit schmalem 
Rand oben und unten. Vorderseite mit Hochrelief; links die 
Pferde eines Zweigespannes nach rechts (dem hinteren Pferd 
fehlen Schnauze und r. Vorderbein, dem vorderen Kopf, Hals und die r. 
Beine); dahinter die Meta; unter den Pferden der undeutliche 
Rest eines umgestürzten Gegenstandes (Amphorat); darüber 
zwei runde Ansätze; rechts ein Gespann, das soeben um die 
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Meta biegt, von hinten gesehen; von dem lenkenden Knaben nur. 
die Beine deutlich (Wagen bestofsen); darüber die beiden Säulen 
mit Architrav und sechs Eiern (die r. Säule fehlt fast ganz). R. 
Nebenseite mit Flachrelief: Vorderteil eines Pferdes nach 
links; darauf ein nakter Knabe, einen Stab im. Arm haltend 
(Ellenbogen fehlt). Stammt also von einem Sarkophag mit 
Darstellung des Wettfahrens im Circus. Späte, schlechte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 468. 


471. Vorderseite eines Kindersarkophags (Taf. 66). 


H. 0,49 m., L. 2,14 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Sehr verwaschen und bestofsen. Vier runde Löcher im oberen 
Teil verschmiert. 


In der Mitte rundes Medaillon mit profiliertem Rand und 
dem Brustbild des Verstorbenen in Tunica und Toga, den 
Kopf leicht zur l. Schulter gewendet; r. Hand sichtbar. Das 
Medaillon rechts und links gehalten von je einer umblickenden 
Victoria in gegürtetem Peplos, unten von zwei knieenden 
Knaben (der 1. Victoria fehlen Teile des Gesichts, r. Unterarm, Oberteil 
des r. Flügels, 1. Beine fast ganz; der r. die r. Hand, 1. Unterarm, r. Bein 
fast ganz; dem l. Knaben Arme fast ganz, 1. Bein, dem r. r. Arm); zwischen 
den Knaben ein Panther nach links (fehlt Kopf, Hals, 1. Vorder- 
bein, Schwanz). Links von dem Medaillon: in der Mitte ein 
Dreifufs (vorderstes Bein fehlt), belegt mit Früchten; unter 
ihm liegt ein toter Widder; über dem Tisch reichen sich 
zwei Knaben mit Chlamys die R.; der r. hält einen Stab im 
l. Arm; zwischen beiden im Hintergrund ein Camillus, die 
Doppelflöte blasend (r. Hand und obere Teile der Flöten fehlen); 
rechts von dem r. Knaben der nach links gewandte Kopf 
eines anderen mit Chlamys; links von dem |. schreitet ein 
vierter mit Chlamys nach rechts, mit beiden Händen eine 
längliche Schüssel tragend; weiter links ein gleicher mit der 
L. einen Schlauch schulternd; mit der gesenkten R. hielt er 
den Henkel einer Situla (Hand und Henkel fehlen; ebenso das r. 
Bein fast ganz); von hier bis zum Camillus im Hintergrund ein 
Vorhang. R. Seite: rechts zwei nach den Seiten auseinander- 
tanzende, umblickende Knaben, der r. den Mantel, der l. (mit 
Chlamys) eine Guirlande (?) hinter sich schwingend (dem r. 
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fehlt r. Unterarm und 1. Arm); zwischen beiden ein Panther nach 
rechts (fehlt r. Vorderbein); links auf einem Altar eine unbärtige, 
rebenbekränzte Maske; links davon am Boden noch eine 
jugendliche Maske; darüber der Körper eines nach rechts 
tanzenden Knaben, der den Mantel hinter sich ausbreitet 
(Arme fehlen; ]. Fufs war erhoben); dann im Hintergrund der Kopf 
eines die Doppelflöten blasenden Knaben nach rechts. Späte, 
geringe, aber sorgfältige Arbeit. 


Während die r. Seite auf die bakchischen Freuden der 
Seligen anspielt, ist links irgend ein Vertrag mit Opfern dar- 
gestellt (Petersen glaubte a. unten a. OÖ. den Bund zwischen 
Theseus und Peirithoos zu erkennen, was bei der Entlegen- 
heit dieser Sage nicht annehmbar und von ihm selber auf- 
gegeben ist. 

Gerhard-Platner S. 68 Nr. 469; Petersen Kunst des Pheidas 
S. 367 £. 


472. Weiblicher Kopf (Taf. 66). 


H. des Ganzen 0,475 m., des Kopfes 0,255 m. Feinkörniger grauer Marmor 


mit schwarzen Streifen, 


Ergänzt Nase, Teile der Lippen, Kinn, Hals mit Schulterlocken, 
Bruststück und Fufs. Die Augen fehlen. Beschädigt die Lider. Nacken- 
schopf abgebrochen. 

Gradeaus gerichtet; breites rundes Gesicht mit weichen 
Zügen; die Augen waren eingesetzt; die Ohrläppchen durch- 
bohrt für Gehänge. Die Haare gescheitelt; vorne in regel- 
mäfsig gewellten Strähnen bis zu den Ohren zurückgenommen; 
hinten unter einem Bande zu einem breiten und langen 
Schopf von beiden Seiten zusammengerollt; beiderseits 
Schulterlocken. Auf dem Scheitel ein grofses viereckiges 
Loch. Die Haare oben nicht ausgearbeitet. Oberflächliche 
Copie eines Originals aus der ersten Hälfte des 5. Jahrh. v. 
Chr.; vgl. besonders den Kopf der einen herculanenischen 
Tänzerin (Collignon Histoire de la sculpt. gr. I S. 448 
Fig. 219; Benndorf Jahreshefte des österr. Instituts 1901 
S. 180 Fig. 194). 


Gerhard-Platner S. 68 Nr. 470. 
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473. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 66). 
H. (ohne Fufs) 0,42 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Büstenfufs. 

Leicht zu seiner R. gewendet. Breites, weiches Gesicht 
mit starkem Kinn; Mund mit schmalen Lippen geschlossen; 
grofse ruhige Augen; sehr niedrige Stirn. Die Haare ge- 
scheitelt und in regelmäfsig gewellten Massen über die 
Ohren weg nach hinten genommen, wo sie in einem kurzen 
und dünnen Schopf zusammengeflochten sind (Mode der 
claudischen Zeit). 

Bestimmt zum Einsetzen in eine Statue (der untere Rand 
bis auf das hintere Stück modern abgeschnitten). Könnte 
Antonia, die Frau des Drusus, darstellen. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner 5. 68 Nr. 471; Bernoulli Röm, Ikonographie Ilı 
5,220 Nr 7. 


474. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 66). 


H. (ohne Fufs) 0,44 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Büstenfufs. 

Halbe Wendung nach der r. Schulter. Längliches Ge- 
sicht mit starkem Kinn, vollen Lippen, freundlichem Aus- 
druck, niederer Stirn. Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Die Haare gescheitelt 
und in dichter, regelmäfsig gewellter Masse über die Ohren 
gelegt; hinten in einem breiten flachen Nest zusammen- 
seflochten. Zeit und Frisur der jüngeren Faustina. Sorg- 


fältige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 68 Nr. 472. 


175. Kopf eines jugendlichen Athleten auf 
moderner Büste (Taf. 66). 


H. des Ganzen 0,48 m., des Kopfes 0,255 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Stück des Hinterkopfes, Nackenhaar, 
Hals mit Büste und Fufs. 

Auf moderner nackter Büste gradeaus gewendet ein 
Knabenkopf mit vollem Lockenhaar, das von einer schmalen 
Binde locker umzogen ist. An dieser als siegreicher Athlet 
kenntlich. Die Arbeit ist ganz elend, sodafs Gesichtszüge 
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und Kopfform jeden Charakter verloren haben; nur die 
Stilisierung des Haares, in dessen Ordnung um Stirn und 
Schläfen das polykletische Schema trotz gröfserer Fülle 
deutlich erkennbar ist, giebt ein Anzeichen über die Her- 
kunft des Originals. Sehr eng verwandt ist z. B. der bronzene 
Knabenkopf in München (Furtwängler Beschreibung der 
Glyptothek Nr. 457), ein Original-werk eines von Polyklet ab- 
hängigen Meisters (vgl. Hauser Röm. Mitth. 1895 S. 97 ff.). 


Furtwängler Meisterwerke S. 507. 
Photographie beim röm. Inst. 185 a. b. 


476. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 66). 


H. des Ganzen 0,525 m., des Kopfes 0,26 m. Grofskrystallinischer gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Unterteil des Kinns, fast der ganze Hals mit Brust- 
stück und Fufs. Ohren beschädigt. Viele Sprünge. 

Ein wenig nach seiner R. geneigt. Längliches Gesicht; 
starkes Kinn; festgeschlossener Mund; ausdruckslos; Brauen 
durch Striche angegeben; Augensterne und Pupillen einge- 
graben. Die Haare gescheitelt; vorne in regelmäßig ge- 
wellten Massen abwärts- und zurückgestrichen, hinten ge- 
flochten und zu einem grofsen Nest aufgenommen; auf dem 
Hinterkopf oben ein Kranz von Flechten. Schlechte Arbeit 
aus der Zeit des Marc Aurel (vgl. die Frisuren auf dem Al- 
kestis-Sarkophag hierselbst Nr. 179). 

Gerhard-Platner S. 69 Nr. 474. 


477. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 66). 
H. (ohne Fufs) 0,48 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Ergänzt Nase und Büstenfufs. Ohren und Diadem sehr bestofsen. 
Schulterlocken abgebrochen. Der untere Rand fast ganz modern ab- 
geschnitten. 


Ganz leichte Wendung und Neigung nach seiner L. 
Breites Gesicht mit vollen Formen; starkes Kinn; kleiner ge- 
schlossener Mund; ausdruckslos. Die Haare vorne gescheitelt 
und in drei Reihen kleiner Löckchen geordnet (in jeder ein 
Bohrloch); dahinter ein Diadem; dann die Haare zurück- 


gestrichen und hinten in einem dünnen herabhängenden 
Vatican. Katalog I. 40 
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Schopf zusammengeflochten; in den Haaren vielfach Spuren 
rötlicher Farbe; beiderseits fielen Schulterlocken herab. 


Claudische Zeit. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 475. 


478. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 66). 
H. des Ganzen 0,515 m., des Kopfes 0,33 m. Feinkörniger weifser Marmor 
mit schwarzen Adern. 


Ergänzt Nase, Hals, Ende des Schopfes, Bruststück mit Fufs. Be- 
schädigt an der l. Wange. 

Gradeaus gewendet. Breites, volles Gesicht; breiter 
Mund mit schmalen Lippen, geschlossen; kleine Augen; 
freundlicher Ausdruck; niedrige Stirn. Die Haare gescheitelt 
und zur Seite gekämmt; oben gewellt, an den Schläfen in 
drei neben einander liegende Locken gerollt; hinten in einem 
kleinen Schopf zusammengeflochten. Unbedeutende Arbeit 
claudischer Zeit. Früher mit Unrecht für die jüngere Agrip- 


pina oder Messalina erklärt. 
Gerhard-Platner S. 69 no. 476; Bernoulli Röm. Ikonographie Il ı 
9.183. Nt.s. 


479. Stirnziegel (Taf. 66). 


H. 0,30 m., T. 0,215 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Rand teilweise beschädigt. 

Vorne in Hochrelief eine Vase, aus der eine Akanthus- 
pflanze hervorwächst und von der rechts und links je zwei 
Blüten herabhängen; die beiden inneren sind durch die 


Henkel gezogen. Spät und: schlecht. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 477. 


480. Statuette eines knieenden Pan (Taf. 66). 


H. 0,415 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Vorderteil der Nase, 1. Ellenbogen, r. Arm (von der Hand 
die drei Mittelfinger erhalten), Flicken im Bauch, 1. Hüfte und Schlauch 
(Gyps). Durch Bauch und Beine gebrochen. 

Ein bärtiger Pan (von den Hörnern nur das l. noch zu 
erkennen) kniet auf beiden Beinen, stützt die R. auf den 
r. Oberschenkel und hält mit der L. einen Schlauch, der 
auf dem Rücken liegt und dem als Unterlager ein um den 
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Hals geknüpftes Fell dient; der Kopf halb zur r. Schulter 
gewendet. Da der Schlauch durchbohrt ist, zierte die Figur 
einen Brunnen. Auf das Fell an der |. Seite der Figur ist 
mit schwarzer Farbe 629 aufgemalt. Pendant zu Nr. 486. 


Ganz rohe Arbeit. 
Gerhard-Platner S.69 Nr. 482. 


481. Stirnziegel (Taf. 66). 


H. 0,33 m., T. 0,20 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Teilweise beschädigt. 
Vorne ein Akanthuskelch, aus dem eine Palmette steigt. 
Sorgfältige Arbeit. Stammt von demselben Bau wie Nr. 485 


u. 487. Rechts oben ist mit schwarzer Farbe 743 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 478. 


482. Knabentorso (Taf. 66). 


H. 0,52 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals (war angesetzt; Dübelloch erhalten), Arme, 
Beine von der Mitte der Oberschenkel abwärts. 


R. Standbein; 1. Oberschenkel vorgesetzt (die Beine 
waren gekreuzt); Körper sehr stark gebogen; l. Arm stützte 
sich auf (Ansatz der Stütze am 1. Oberschenkel); r. Oberarm 
ging zurück; der Kopf war nach der |. Schulter gewendet. 
Sehr weiche, fast weibliche Formen. Mittelgut. Auf den 


Halsschnitt ist mit schwarzer Farbe 89 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S.69 Nr. 484. 


483. Schlafender Amor (Taf. 66). 
L. 0,59 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Kinn, r. Ohr, fast die ganze 1. Hand, r. Flügel, 
r. Unterarm mit dem gröfsten Teil des Bogens und dem Stück Felsen dar- 
unter, beide Beine von der Mitte der Oberschenkel an, 1. Ecke des Felsens. 


Amor liegt rückwärts auf Felsen; der Oberkörper ist 
soweit nach seiner L. gedreht, dafs der Kopf auf dem |. Arm 
ruht; der r. Arm liegt quer über den Leib und die Hand hält 
den Bogen. Geringe Arbeit. Nach der Inschrift an der 
modernen Basis von Pius VI. erworben; seit 1834 an seiner 
Stelle. Vgl. hierselbst Nr. 85. 


Gerhard-Platner S. 69 Anm. 
40* 
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484. Torso einer Statuette (Taf. 66). 
H. 0,65 m, Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, 1. Arm bis auf ein Stück des 
Oberarms, r. Unterschenkel mit Knie, 1. Unterschenkel, Füfse, Basis. Be- 
schädigt die r. Körperseite. 

R. Standbein; Rest einer grofsen Stütze am r. Ober- 
schenkel aufsen; darüber ein kleinerer für den herabhängenden 
r. Arm; l. Oberarm geht zurück; der Unterarm war vor- 
genommen (Stützenrest an der Seite); der Kopf war nach 
der r. Schulter gewendet. Nach alledem hatte die Statuette 
das gleiche Motiv wie der polykletische Doryphoros; doch 
sind die Formen weicher und schlanker. Gute, einfache 
Arbeit. - 

Gerhard-Platner S. 69 Nr. 485; Furtwängler Meisterwerke S. 421 
Anm. I. 


485. Stirnziegel (Taf. 66). 
H. 0,345 m., T. 0,18 m. Marmor wie bei Nr. 481. 


Teilweise beschädigt. 
Vgl. Nr. 481. Links oben ist mit schwarzer Farbe 744 


aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 479. 


486. Statuette eines knieenden Pan (Taf. 66). 


H. 0,40 m. Marmor wie bei Nr. 481. 


Ergänzt Teil der Stirn und Haare, 1. Ohr, Nase, Oberteil des 
Schlauches mit Ausgufs und r. Hand und Arm, 1. Arm bis auf die Hälfte 
des Oberarms und Hand, r. Knie. 

Umkehrung von Nr. 480; vgl. dort. In dem Fell hier 
kleine Löcher eingebohrt. An der I. Seite der Figur ist auf 


das Fell mit schwarzer Farbe 630 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 483. 


487. Stirnziegel (Taf. 66). 
H. 0,29 m., T. 0,16 m. Marmor wie bei Nr. 481. 


Stark beschädigt. 


Vgl. Nr. 481. R. ist mit schwarzer Farbe 745 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 480. 
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Unter Nr. 479-487: 


Drei Gesimsfragmente (Taf. 66). 
a (unter Nr. 479—82). 


H. 0,40 m., L. 1,53 m., T. 0,21 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
Sehr stark zerstört. In der Mitte senkrecht durchgebrochen. 


Über einem Kyma mit überfallenden Blättern ein Fries 
mit Hochrelief: Akanthusranken, in denen immer ein jagender 
Erot und ein Panther, der aus einem Blütenkelch hervor- 
kommt, abwechseln. Hier drei Paare in Resten erhalten; 
der mittlere Erot hat Gewand um den Il. Arm gewunden; 
sonstige Einzelheiten nicht mehr zu erkennen. Späte, roh 
decorative Arbeit. Von demselben Bau wie c, 


Gerhard-Platner S. 69 Nr. A. 


b (unter Nr. 482—4). 


H. 0,33 m., L. 1,31 m., T. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit 
grauen Adern, 


Bestofsen. 

Convex gebogen; links und rechts radialer Schnitt und 
Spuren von Verklammerung auf der Oberfläche. Von unten 
nach oben: Kehle, Zahnschnitt, Eierstab, Consolen mit 
Akanthus und zwischen ihnen Rosetten, Geison, glattes 
Kyma, Sima. Unbedeutend. 


c (unter Nr. 485—7). 


L. 1,34 m., H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt Einzelheiten an den Tieren, dem Pan und dem Kyma, sowie 
links an dem durchschnittenen Akanthuskelch. 

Von demselben Bau wie a; s. dort. Links ein Schnitt 
mitten durch einen gröfstenteils ergänzten Akanthuskelch. 
Hier zwei Paare erhalten; von rechts nach links: Panther 
nach links; Erot mit Gewand um den I. Arm nach links; 
Panther nach rechts; Pan nach links (Kopf fehlt). 


“ Gerhard-Platner S. 69 Nr. B, 
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488. Fries mit Palmetten und Akanthuskelchen 
(Taf. 66). | 


H. 0,15 m., L. 0,56 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten schmale Randleiste erhalten; sonst ringsum ge- 
brochen. Sehr tief unterhöhlt. Späte Arbeit. Von dem- 


selben Friese Nr. 490 u. 491. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 486. 


489. Oberteil einer Seite eines ornamentierten 
Pfeilers (Taf. 66). 


H. 0,21 m, Br. 0,23 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Rand links und oben erhalten. In Flachrelief Oberteil 


eines Candelabers mit Flamme, umgeben von Ranken. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 487. 


490. Fragment eines Frieses mit Palmetten und 
Akanthus (Taf. 66). 


L. 0,27 m., H., Marmor und Erhaltung wie bei Nr. 488, mit dem es vom 
gleichen Friese stammt. 


Gerhard-Platner S. 69 Nr. 488. 


491. Fragment eines Frieses mit Palmetten und 
Akanthus (Taf. 66). 


L 0,43 m., H., Marmor und Erhaltung wie bei Nr. 488, mit dem es vom 
gleichen Friese stammt. 


Gerhard-Platner S. 69 Nr. 489. 


492. Vorderseite eines Stirnziegels (Taf. 66). 


H 0,30 m., Br. 0,21 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Verziert mit einer Palmette in flachem Relief. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. 490. 


492A. Altar des Pantheus (Taf. 66). 


Vgl. Peter bei Roscher Mythol. Lexikon II Sp. 1555ft. 
CIL VI 558. 
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492B. Torso eines Pan (Taf. 66). 
H. 0,74 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Es fehlen Kopf und Hals, Arme bis auf Ansätze, 1. Unterschenkel, 
Füfse. R. Arm war angesetzt; in der Schulter Spur der Verdübelung. 
R. Standbein; an der Hüfte aufsen grofser Stützenrest; 
l. Fufs war hochgestellt, I. Arm gesenkt (am Oberschenkel 
zwei kleine Stützenreste): r. Arm war seitwärts abgestreckt, 


Kopf nach der r. Schulter gedreht. Derbe decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. C. 


492C. Eckakroter (Taf. 66). 
H. 0,50 m., L. (der Seiten) 0,47 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Vorderkante bestofsen. 

Aus einem Akanthuskelch spriefsen lebhaft gewundene 
Ranken mit Blumen; über dem Kelch eine Palmette. Gute, 
decorative Arbeit. Vgl. Galleria lapidaria Nr. Igı u. 193. 

Gerhard-Platner S. 69 Nr. E. 


492D. Torso eines Pan (Taf. 66). 
H. 0,65 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, l. Hand (vielleicht eingemauert), 


Unterteile beider Unterschenkel, Füfse, Basis. Kopf und r. Arm waren 
besonders gearbeitet und eingesetzt. Verwaschen. 


L. Standbein; r. Fufs war vorgesetzt; Il. Hand liegt im 
Rücken; um den Unterarm ein Gewand oder Fell geschlungen; 
r. Arm war erhoben. Kein Pendant zu Nr. 492B; bessere 
Arbeit. Wiederholung der Figur in Dresden (Becker 
Augusteum II S. 8gff. Taf. LXXXIU; Clarac 544, II42) und 
in der Sammlung Deepdene in England (Specimens of anc. 
sculpt. I, 55; Clarac 726A 1740B; Michaelis Ancient 
marbles in Gr.-Br. S. 288 Nr. 27; an beiden Exemplaren sind 
die Köpfe gebrochen aber antik, die mit Fell umwickelteL. 
erhalten, der r. Arm modern; ebenso in Dresden der ganze 
Stamm und die Zusammenstellung mit Apollon. 

Gerhard-Platner S. 69 Nr. D. 


492E. Grabara einer Cornelia Faceta (Taf. 66). 


An dem Aetom in Flachrelief: Greif nach rechts sitzend; 
die I. Vordertatze auf einen Widderkopf legend. Unbedeutend, 
Gerhard-Platner S. 69 Nr. F; CIL VI 16386. 
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Abteilung XX. 


493. Heroische Knabenstatue mit römischem 
Porträtkopf (Taf. 67). 
H. 1,40 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Unterteil der Nase und des Halses, viele Flicken im Mantel, 
in 1. Schulter und Oberarm, Zeigefinger und Daumenspitze der L. mit Ende 
der Schwertscheide, Finger der R., Spitze des 1. grofsen Zehens. Ge- 
brochen waren ein Teil des l. Oberarms mit Mantel, der aus dem Mantel 
vorragende Teil des Unterarms, l. Hand in der Mitte, Beine und Stamm in 


Höhe der Knöchel. Die Basis auf einer anderen Platte mittels Bleivergusses 
befestigt. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm; r. Fufs mit erhobener Ferse weit zurück und zur 
Seite gesetzt; r. Arm hängt herab (Stütze zwischen Hand- 
gelenk und Hüfte); 1. Oberarm liegt an; der Unterarm ist 
vorgestreckt; ein Mantel liegt mit einem Bausch auf der |. 
Schulter, ist dann von aufsen über den Unterarm gelegt und 
hängt über den Stamım herab; die L. hält am unteren Ende 
ein Schwert in der Scheide (längs dem Unterarm anliegend); 
der augenscheinlich zugehörige Kopf ist leicht zur r. Schulter 
gewendet. Breiter Schädel; kleines Kinn; volle Lippen; ver- 
schleierte Augen (starkes Unterlid; gesenktes Oberlid); trüber, 
kränklicher Ausdruck; kurze, anliegende Haare in die 
Stirn gekämmt; Brauen durch Striche angegeben; Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben. 

Der Kopf ist früher mit Unrecht für ein Porträt des 
Diadumenian, Sohnes des Macrinus, erklärt worden. Der 
Körper ist eine leidliche Copie nach einem Werk aus der 
ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr.;, seine Bewegung wirkt 
sehr lebendig; die Formen haben aber weder an den Werken 
der attischen Meister jener Zeit, noch an den früh-lysippischen 
Analogien; vgl. hierselbst Nr. 175. Für die späte Zeit gut 
gearbeitet. 


Gerhard-Platner 5.70 Nr. 495; Bernoulli Röm. Ikonographie 
Il 3 S. 82 Taf. XXIV (Oberkörper von der ]. Seite aufgenommen). 


494. Colossalstatue des Tiberius (Taf.’57). 


H. 2,05 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte der Oberlippe, Flicken im Kinn (Marmor und 
Gyps), Rand des r. Ohrs, Vorderteil des l, Unterarms mit Teil des Mantels, 
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l. Hand mit Stab, r. Unterarm mit Ellenbogen, Hand und Stütze, grofse 
Teile des Mantels unter dem r, Oberschenkel und neben dem ]., kleine 
Flicken, sonst r. Fufs mit Teil des Unterschenkels und Mantels, Vorderteil 
des 1. Fufses, Sitz, Basis. Gebrochen war der r. Oberarm. 


Die Figur sitzt aufrecht auf einem würfelartigen Block; 
der I. Fufs angezogen, der r. vorgestellt; ein Himation be- 
deckt mit einem Teil l. Schulter und Arm (unter dem |. 
Unterarm aufsen ein unverständlicher Knick in den Falten), 
ist dann über den Rücken zur r. Hüfte geführt und bedeckt 
den Unterkörper, bis auf den |. Unterschenkel, zu dessen 
Seiten es geteilt herabhängt; der r. Oberarm gesenkt; die 
jetzt demonstrierend geöffnete Hand berührt mit den Fingern 
den r. Oberschenkel; der l. Oberarm gesenkt, der Unterarm 
seitlich abgestreckt,; in der Hand jetzt ein kurzer Stab; sie 
müfste ein Scepter, die R. den Blitz halten. Der Kopf ist 
halb zur I. Schulter gewendet; er stellt den Kaiser, der hier 
als Juppiter idealisiert ist, in jüngeren Jahren dar; vgl. Nr. 399. 
Die Arbeit ist sorgfältig und decorativ wirkungsvoll. Ge- 
funden mit Braccio nuovo Nr. ı8 und Galleria lapidaria 
Nr. 198 i. J. 1796 bei einer von Gius. Petrini zu Piperno, 
dem antiken Privernum, veranstalteten Ausgrabung (s. die 
Inschrift an der 1. Seite des Sitzes: Ex ruderibus Priverni 
Joseph Petrinius Anno MDCCXCV]I. Für den Vatican er- 
worben von Pius VII. 

Guattani Monumenti antichi inediti 1805 S. 72ff. und 84 Taf. XV 
(verdruckt in VII); Fea Relazione di un viaggio ad Ostia S. 7; ders. 
Nuova descrizione S. 88; Visconti-Mongez Iconographie rom. Pl. XXIIı 
u. 3; Nibby JI Taf. XXVIII; Clarac 924, 2354 u. 926, 2356; Gerhard- 
Platner S. 69 Nr. 492; Braun Ruinen u. Museen Roms S. 274 Nr. 31; 
Müller-Wieseler Denkmäler d. alten Kunst I Taf. LXVI Nr. 355 u. 355a; 
Bernoulli Röm. Ikonographie II ı S. 147 Nr. 7 Fig. 20 u. 21; Weil bei 
Baumeister Denkmäler d. klass. Altertums I S. 238 Fig. 188u. 189; Helbig 
Nr. 95. 

Photographie Anderson 1454 (2); Rocca 853. 


495. Statue des bogenspannenden Eros (Taf. 67) 


H. 1,25 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt unterer Teil der Nase, Lippen, Kinn, Flicken in der Brust, 
Arme bis auf die Hälfte des l. Oberarms, Flügel mit Teilen des Rückens, 
Flicken in der r. Hüfte, r. Oberschenkel, r. Knöchel und ]. Wade, die drei 
gröfseren Zehen des r. Fufses, Vorderteil des 1., Unterteil des Köchers und 
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Basis bis auf die Stücke unter dem Stamm und um den r. Fufs. Brüche 
durch den Hals, Mitte der Brust, Oberkörper, Hüften, r. Oberschenkel (zwei), 
r. Knöchel, ]. Unterschenkel mit Stamm (zwei). Geputzt. 


Eros steht mit leicht gebogenen Knieen, den r. Fufs mit 
etwas erhobener Ferse zur Seite gestellt, nach seiner R. ge- 
wendet; das l. Bein hinten verstärkt durch einen Stamm, an 
dem aufsen der Köcher hängt; beide Arme sind der Wendung 
des Körpers folgend ausgestreckt; die L. müfste, Gemmen- 
Darstellungen zufolge, die Mitte des Bogens halten, dessen 
unteres Ende an der r. Wade anlag, wo sich ein länglicher 
Ansatz erhalten hat (der Bogen war also auch aus Marmor 
gearbeitet), während die R. beschäftigt war, die Sehne auf 
dem oberen Horn zu befestigen; der lockige Kopf mit 
Scheitel auf der |. Seite folgt der gleichen Richtung. Gute 
Copie eines sehr weit verbreiteten Typus (vgl. Helbig 
Nr. 437); das Original war augenscheinlich eine Bronzestatue, 
die in der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. entstanden 
sein mufs (zu dem Stellungsmotiv vgl. die Venus von Capua, 
zu dem Kopftypus den Satyr mit der Querflöte, Braccio 
nuovo Nr. 36A). Man vermutet allgemein, dafs dieses Original 
der bronzene Eros des Lysipp zu Thespiä gewesen sei, 
wofür auch das lebendige Motiv und die realistische Art 
der Wiedergabe des Körpers angeführt wird; doch läfst sich 
kein entscheidendes Moment beibringen. Weil drei Copisten 
den Stamm ihres Exemplares mit Löwenfell und Keule aus- 
gestattet haben, hat man gemeint, Eros spanne nicht seinen 
Bogen, sondern den des Herakles. Der Schlufs ist für das 
Original falsch, da der Stamm an ihm nicht vorhanden war, 
und die Gröfse des Bogens der des Eros entspricht; auch 
ist die Statue auf einem neuerdings in Pompei entdeckten 
Wandgemälde (Röm. Mitth. 1901 S. 340) nachgeahmt, u. zw. 
ist Eros hier dargestellt, wie er sich anschickt auf Aphrodite 
zu schiefsen (vgl. Petersen Archäol. Anz. 1902 S. 51); wahr- 
scheinlich wollten indes jene Copisten die Statue so ver- 
standen wissen, dafs Eros sich abmühe, den Bogen des 
Herakles zu spannen; sie gedachten der Figur dadurch einen 
neuen Reiz zu verleihen. Vgl. hierselbst Nr. 653. Gefunden 
beim Lateran mit den Statuen Braccio nuovo Nr. 26 u. III 
(s. dort) und hierselbst Nr. 140, 510 u. 5IIA, 
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Gerhard-Platner S. 69 Nr. 491; Braun Ruinen und Museen Roms 
S. 276 Nr. 32; Schwabe Observationum archaeologicarum particula I (Dor- 
pati Livonorum 1869) S. 2T; Klein Praxiteles S. 230 Anm. ı Nr. 6; 
Helbig Nr. 96. 


Photographie Alinari 6545 (2); Anderson 1351 (3); Moscioni 
2272; 1465 (cab). | 


496. Statue der Athene (Taf. 68). 


H. 1,75 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Oberteil des Helmes mit Kranz, Vorderteil des 
Helmes, Nase, Oberlippe, Hals mit dem Nacken, der Brust, Arme mit |. 
Schulter und ganzem Rücken, Falte an der r. Hüfte, Teile der Steilfalten, 
Ferse des r. Fufses mit Teil des Unterschenkels; aus Gyps: Teil des r. 
Auges, Stütze des 1. Unterarms, Flicken, Käuzchen. Abgebrochen |. 
Ohrläppchen, Ende des Nackenschopfes, einzelne Gewandzipfel. Pupillen 
fehlen. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; Peplos, über 
dem Apoptygma mit einer vorn in eine Schleife gebundenen 
Schnur gegürtet; am Halsausschnitt ein quederartiger Bund; 
l. Arm gesenkt; Hand leicht vorgestreckt; r. Arm seitlich 
abgestreckt; auf der Hand ein Käutzchen; Kopf nach der r. 
Schulter gewendet; die Haare vorn gescheitelt, zurück- 
gestrichen und hinten durch einen Ring zusammengefafst; 
korinthischer Helm; daran ein Olivenkranz in Flachrelief (nur 
ah dem ergänzten Teil; ursprünglich hatte der Helm einen 
Busch, von dem sich auf dem Haarschopf noch das Ende 
erhalten hat); die Pupillen waren aus farbiger Masse ein- 
gesetzt. Zugehörigkeit des Kopfes möglich, trotzdem der 
Marmor mit dem des Körpers nicht ganz identisch scheint. 

Die Statue gehört zu einer kleinen Gruppe von Figuren, 
die alle in den Hauptzügen übereinstimmen und deren Arche- 
typus augenscheinlich am besten durch eine Athena-Statue 
zu Ince Blundell vertreten wird (Furtwängler a. unten a. O. 
S. 555ff. Taf. IV; vgl. auch Amelung bei Arndt- Amelung 
Einzelaufnahmen Text zu Nr. 1129): hier ist r. Standbein und 
schmale Aegis vorhanden. Von dieser Figur giebt es Repliken 
und Umkehrungen (l. Standbein) mit und ohne Aegis. Solche 
Umkehrung ohne Aegis liegt hier vor; doch ist zugleich der 
Fufs des Spielbeins erheblich weiter zurückgesetzt, wodurch 
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die Stellung lebendiger wird, aber an Würde verliert (die 
hinter dem Spielbein liegende Falte mufste wegfallen). Diese 
Veränderung ist jedenfalls dem römischen Bildhauer der 
Figur zuzuschreiben und nicht von einem griechischen Original 
abhängig; ebenso die Einfassung des Halsausschnitts und die 
Umformung des Kopfes, falls er zu der Figur gehört; in 
diesem Fall könnten wir dem englischen Exemplar zufolge 
annehmen, dafs die gesenkte L. den Speer gehalten hat. Die 
Ergänzung der R. mit dem Käuzchen ist möglicherweise 
richtig. Harte leblose Arbeit guter Zeit. Stand ehemals in 
den Gärten der Grafen Giraud auf dem Janiculus hinter der 
Fontana der Acqua Paola. Kam von dort in den Besitz des 
Bildhauers Pacetti, von dem die Ergänzungen stammen, 
dann in den Vatican. 

Visconti-Guattani Taf. XII; Pistolesi Taf. XLVII (Büste); Fea 
Nuova descrizione $. go; Clarac 468, 884; Gerhard-Platner S. 69 
Nr. 494: Furtwängler Über Statuencopien I in Abhandl. d. kgl. bayer. 
Akad. d. Wissensch. 1897 S. 5668. 


Photographie Moscioni 4046. 


Darunter: 


496a. Grabara eines Ritters T. Claudius Liberalis 
(Taf. 68). 


H. 0,90 m., Br. 0,73 m., T. 0,56 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Teil des Randes links vorne und hinten. Ränder und Ecken 
bestofsen. 

Unten und oben mehrfach gegliedertes glattes Profil 
ringsumlaufend.. An der Vorderseite mit profiliertem 
Rahmen die Inschrift. An den Nebenseiten je ein mitt- 
leres Relief. Rechts: Drei Figuren neben einander stehend, 
von vorn sichtbar; in der Mitte ein Jüngling mit Lenden- 
schurz, in der R. eine Geifsel haltend (im CIL wird er des- 
wegen als Lupercus erklärt); rechts und links je ein kleinerer 
Jüngling in Tunica. Links: Pferd mit Reiter (scheint bekränzt) 
nach rechts; ihm folgt ein kleiner Vexillifer; dieses Relief 
bezieht sich auf den Stand des Verstorbenen. 

Gerhard-Platner S. 698,5 CIL VIa5r2 
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497. Fragment eines grofsen Sarkophags (Taf. 68). 
H. 1,22 m., Br. 1,37 m., T. 0,76 m. Grofskörniger grauer Marmor mit 
dunkleren Streifen. 


Erhalten die r. Vorderecke. An der Vorderseite oben 
und unten stark vorspringender Rand (besonders der obere sehr 
stark beschädigt); dazwischen Hochrelief: rechts eine römische 
Mühle, die von einem Pferde gedreht wird (mola iumen- 
taria; man unterscheidet deutlich meta und catillus; vgl. 
Marquardt-Mau Privatleben der Römer S. 421ff.); von 
dem Tiere wird nur der Vorderkörper links sichtbar; 
der Brustriemen ist an dem Querholz oben mittels einer 
Kette befestigt; die Augen sind durch eine brillen- 
artige Bandage verbunden (l. Vorderbein fehlt bis auf den Huf; 
Stützenrest am r. Knie); rechts von der Mühle an der Ecke ein 
nach links gewendeter, bärtiger Mann mit kurzer, gegürteter 
Tunica, mit der L. ein Getreidemafs vor dem Leib haltend 
(Gesicht fast ganz abgeschlagen; 1. Fufs fehlt; 1. Wade beschädigt); 
oben ein nach oben sich verbreiternder Trichter, aus dem 
ein viereckiger Stab mit nach rechts bewegter Schnur ragt 
(vielleicht für das Einschütten des Getreides bestimmt; vgl. 
Blümner Archäol. Zeitung 1877 S. 54 Taf. 7, 2); links sind 
noch Teile einer zweiten Mühle erhalten und rechts davon das 
Hinterteil eines Pferdes, das auch mittels einer Kette an dem 
Querholz oben und augenscheinlich auch an dem weiter unten, 
schräg nach oben stehenden Holz befestigt ist, was wir dann 
auch für das andere Pferd anzunehmen haben, bei dem das Ende 
dieses Holzes durch den Kopf verdeckt ist (an dem zweiten Pferd 
fehlt das Mittelteil des r. Hinterbeins); zwischen den Mühlen oben 
eine Console und darauf eine Lampe (Andeutung, dafs die 
Arbeit bei Nacht geschieht). Zahlreiche Farbenreste von 
Violett, Dunkel- und Hellbraun; fehlende Teile wie das 
Vorderteil des l. Pferdes und das untere Ende seiner Kette 
waren gemalt. An der glatten Nebenseite oben die Spur 
der Deckel-Verdübelung. Späte, sorgfältige Arbeit. Vel. 
Nr. 685. | 

Gefunden 1826 in der Vigna delle tre Madonne vor 


Porta S. Giovanni; erworben von Leo XII. 
Pistolesi Taf. XLVI; Nibby IH Taf. XXXIII; C. L. Visconti Des- 
crizione dei Musei Vaticani (1870) Nr. 497; Jahn Berichte d. sächs. Gesellsch“ 
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d. Wissensch. 1861 S. 343f. Taf. XII 2; Blümner Technologie der Gewerbel 
S. 44 Fig. 6; Ders. bei Baumeister Denkm. d. klass. Altert. II S. 933 Fig. 1005; 
Schreiber Kulturhistorischer Bilderatlas I Taf. LXVII Nr. 6; Helbig 
Nr. 98. 


497A. Kindersarkophag (Taf. 68). 


H. 0,43 m., L. 1,075 m., T. 0,36 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Ergänzt rechte obere Ecke des Sarkophages, Gesicht und r. Arm des 
Knaben rechts mit dem Grund dazwischen; abgebrochen das obere Drittel 
der Säule rechts; am Deckel waren in der r. Hälfte zwei Stücke ausge- 
brochen. 

An der Vorderseite Hochrelief: rechts eine Säule; dann 
eine Gruppe von sechs Knaben in halblanger Tunica, mit 
Mäntelchen, die sie beutelartig mit der L. aufnehmen, und 
Schuhen; einer (links) beugt sich nieder und zielt mit 
einem kleinen runden Gegenstand, der deutlich als Wallnufs 
charakterisiert ist, in der R. nach einer Reihe von vier 
kleinen Häufchen von Nüssen; die beiden linken sind von 
drei Nüssen gebildet, auf denen eine vierte liegt, während 
diese vierte bei den andern Häufchen herabgerollt ist; auf 
den Knaben eilt ein anderer zu, den ein dritter (zwischen 
beiden) zurückzuhalten sucht, während ein vierter von rechts 
mit erhobener R. herankommt; die beiden übrigen werden 
links im Hintergrund nach rechts blickend sichtbar; der l. fafst 
das Mäntelchen so, als ob er damit schlagen wolle; links 
davon eine Gruppe. von zwei Knaben mit kürzerer Tunica 
und Schuhen, von denen der r. den |., der sich vergebens 
wehrt, bei den Haaren packt; zwischen den Füfsen des r. am 
Boden wieder ein Häufchen von vier wie rechts aus einander 
gerollten Nüssen; ganz links eine Gruppe von fünf Mädchen 
mit gegürteter Tunica und Schuhen; die Haare bilden auf 
dem Wirbel einen kleinen Schopf; links sitzt eine auf einem 


niederen Schemel nach rechts und erhebt die R. — der 
kleine und der Goldfinger eingeknickt, die andern ausge- 
streckt — im Gespräch mit zwei anderen rechts, von denen 


die eine sitzt (von vorn gesehen) und die R. auf drei am 
Boden liegende Nüsse hält; die andere steht hinter ihr und 
wendet sich lebhaft gesticulierend nach der ersten; eine 
vierte eilt von links herbei, mit beiden Händen ihre Tunica 
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erhebend, in deren Bausch sie etwas trägt; die fünfte schaut 
ruhig von links her zu. Dargestellt sind Mädchen, kleine und 
gröfsere Knaben bei einem Spiel mit Wallnüssen, bei dem es 
darauf ankam, kleine, von vier Nüssen gebildete Pyramiden 
durch eine fünfte aus einander zu werfen(nuces castellatae, ludi 
castellati; vgl. E. Caetani Lovatelli a. unten 2.0. S. 56ff.). 
Dieses Spiel ist augenscheinlich rechts gemeint, u. zw. handelt 
es sich um eine Reihe von solchen Pyramiden in der zuerst 
auf die entfernt liegenden gezielt werden mufste; der Spielende 
hat zwei von den Pyramiden aus einander geworfen; da ist 
irgend eine Unregelmäfsigkeit vorgefallen und sofort eilen die 
Knaben der Gegenpartei herzu, um das Weiterwerfen zu 
hindern. Die beiden kleineren Knaben, bei denen es sich nur 
um ein Häufchen handelt, sind handgemein geworden, und die 
Mädchen scheinen eine Partie vorzubereiten und zwei von ihnen 
vielleicht durch Morraspiel zu entscheiden, welche von ihnen be- 
ginnen dürfe. Sie spielen im Innern des Hauses (Vorhang), 
.die Knaben im Hofe. An den Nebenseiten Flachrelief; 
rechts ein sitzender Greif (rote Farbspuren), links liegender 
Greif; unter seinem r. Vorderbein ein Widderkopf. Am 
Deckel vorne Flachrelief: in der Mitte die leere, einfach 
umrahmte Inschrifttafel, gehalten von zwei schwebenden um- 
blickenden Eroten; rechts und links davon je eine Blumen- 
vase, dann je ein nach aufsen schwebender, umblickender 
Erot mit Fackel. Späte, aber sehr lebendige Arbeit. 

Nach der Inschrift an der r. Nebenseite oben 1822 in 
der Vigna Ammendola an der Via Appia diesseits S. Se- 
bastiano gefunden (P. S. AMMENDOLA 1822; vgl. Benn- 


dorf-Schöne Die antiken Bildw. des lateran. Museums S. I12). 

Melchiorri Atti dell’ Academia romana di archeologia 1825 S. 149 
mit Tafel (ohne die Ergänzungen); Gerhard Prodromus S. 309; E. Caetani- 
Lovatelli Bullettino della commiss. archeol. comun. 1882 S. 59; dies. 
Monumenti antichi S. 173; Helbig Nr. 99. 


Unter Nr. 497: 


497a. Grabara der Julia Aufidena Capitolina 
(Taf. 68). 


H. 1,00 m., Br. 0,82 m., T. 0,55 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Vielfach bestofsen. 
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An den Vorderecken je eine korinthische Säule mit 
spiralförmig gewundenen Canelluren; dazwischen die um- 
rahmte Inschrift, oben Akanthusranke mit zwei nach rechts 
springenden Tieren (links sicher ein Löwe). Auf den Neben- 
seiten je ein sitzender Greif auf besonderem Postament in 
Hochrelief; an den hinteren Ecken je ein korinthischer Pfeiler 
mit unten ausgefüllten Canelluren. Rückseite glatt. 

Gerhard-Platner S. 70 unter Nr. 496; CIL VI 20385. 


498. Weibliche Statue (Taf. 63). 
H. 1,65 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Teil des Hinterkopfes hinter dem 1. Ohr, dieses 
selbst, Rand des r. Ohrs, Nase, Hals mit Teil der Nackenlöckchen, r. Arm 
von der Mitte des Oberarms abwärts mit Hand, l. Hand mit Rocken, Falten, 
die drei gröfsten Zehen des r., die zwei gröfsten des l. Fufses; aus Gyps: 
Teil des 1. Oberlides, der Oberlippe, Kinn, Gewandzipfel unter dem l. Arm 
aufsen (Stützenrest dafür an den Falten links), Flicken, unterer Teil der 
Basis. Gebrochen war der Hinterkopf. 

Aufrechte Haltung; |. Standbein; r. Fufs mit voller Sohle 
auftretend leicht zur Seite gesetzt; Sandalen; Chiton mit 
einem Bande hoch gegürtet; ein Kreuzband um Brust und 
Rücken; an der Kreuzungsstelle auf der Brust eine runde 
Scheibe; der Mantel liegt mit einem Teil auf I. Schulter und 
Arm, ist dann quer über den Rücken gelegt, an der r. Hüfte 
wieder vorgenommen und mit dem anderen Ende über den 
l. Unterarm gelegt; l. Oberarm liegt an; der Unterarm leicht 
erhoben (die Hand mit Rocken ergänzt); der r. Arm gesenkt 
und etwas vorgestreckt; der Kopf leise nach der r. Schulter 
gewendet und leicht geneigt; die Haare bilden vorne einen 
Kranz krauser, kleiner Locken; hinten sind sie bedeckt von 
einem Tuch, das auf dem Scheitel vorn geknüpft ist (der 
Wirbel bleibt also unbedeckt); um Tuch und Haare liegt 
noch ein ringförmiges Band. Der Kopf wird nicht zu dem 
Körper gehören, da er stilistisch einen älteren Eindruck 
macht; er scheint auf ein Original vom Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr. zurückzugehen, während der Körper sicher ein Original 
aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. wiedergiebt. Ganz 
willkürlich ist die Ergänzung mit dem Rocken als Parze. 
Die elliptische Basis ist ringsum mit Hohlkehle und Rundstab 
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unten und oben verziert. Sorgfältige, harte Arbeit; der 
Kopf etwas weicher und flüchtiger behandelt. Der Über- 
lieferung nach in der Villa des Hadrian bei Tivoli gefunden; 
vormals in Villa d’Este; 1788 in den Vatican übertragen. 
Penna Viaggio pittorico della villa Adriana III Taf. XXXVIII; Fea 
Nuova descrizione S. 90; Clarac 759, 1855A; Gerhard-Platner S. 70 


Nr. 496; Winnefeld Die Villa des Hadrian bei Tivoli S, 164; Helbig 
Nr. 97. 


Photographie Moscioni 3907; Aufnahme des Kopfes beim röm. 
Institut. 


AbretkLung. Xät 


499. Relieffragment (Taf. 69). 
H. 0,64 m., Br. 0,60 m. Marmor des Grundes mit Säulen etc. grofskörnig 
und weils; der des Reliefs grofskörnig und bläulich; der des Hermenkopfes 
kleinkörnig und weils, 


Das Ganze ein Pasticcio; das Relief auf allen Seiten glatt abgeschnitten 
und eingesetzt; auf dem Grund keine Spuren der fehlenden Teile. 

Oben schmaler, unten breiter Randleisten erhalten; über 
letzterem zwei fast frei gearbeitete, korinthische Säulen mit 
spiralförmig gewundenen Canelluren (von der r. fehlt unten ein 
Stück; in dieser Höhe der ganze Grund quer durchgebrochen); darüber 
Architrav und Giebel mit sitzendem Adler (I. Giebelhälfte be- 
schädigt; Sprung I. oben); der Grund zwischen der Herme und 
r. Säule rauh; rechts und links von den Säulen Fugenschnitt. 

Hochrelief: rechts eine Heraklesherme, der ein bärtiger 
Dionysoskopf mit Tuch über den Haaren aufgesetzt ist (Nase 
fehlt); auf sie zu eilt weit ausschreitend von links ein nackter 
Jüngling mit Thyrsosschaft im |. Arm (es fehlen Kopf und Hals, 
r. Arm, 1. Oberarm; Sprung im Oberkörper); er stützt einen links 
mit gekreuzten Beinen stehenden Jüngling, der einen Mantel 
um die Oberschenkel geschlungen hat und ebenfalls einen 
Thyrsosschaft im I. Arm hält (es fehlen Oberkörper mit Kopf und 
Armen bis auf die 1. Hand, Füfse, Teil des Mantels links); jedenfalls 
Dionysos von einem Satyr gestützt; die beiden Stäbe sind 
als Thyrsen kenntlich an den Blattschuppen und gebohrten 


Knospen. Unbedeutende decorative Arbeit. 
O. Müller Götting. gel. Anzeig. 1831 Nr. 149; Gerhard Antike Bild- 
werke Taf. XLI 4; Ders. Prodromus S. 287; Gerhard-Platner S. 70 


Nr. 497. 
Vatican. Katalog I, 4I 
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500. Römisches Grabrelief (Taf. 69). 


H. 0,54 m., Br. 0,71 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt an der Frau: Unterteil der Nase, Teil des l. Auges und der 
l. Wange, Spitze des 1. Zeigefingers und Daumens, Stücke im Gewand; am 
Mann: Unterteil der Nase, Teil des 1. Goldfingers, 1. kleiner Finger, Flicken 
im Gewand. 


Vor einem oben giebelförmig zugespitzten Grund in 
Hochrelief die Oberkörper eines Ehepaars in mittleren Jahren, 
er rechts, sie links; beide von vorn sichtbar, nur die Köpfe 
einander zugewendet; er hat volles lockiges Haupthaar, 
Vollbart und derbe, ernste Züge; bekleidet mit Tunica und 
Paludamentum, woraus sich der militärische Beruf des Dar- 
gestellten ergiebt; die L. liegt an der |. Brust, die R. ist 
seitlich ausgestreckt und an die R. der Frau gelegt (die Hand- 
flächen gegen einander); ihre L. wird auf seiner 1. Schulter 
sichtbar; sie trägt die Tunica, die von der r. Schulter gleitet; 
ihre Züge weich, mit ängstlichem Ausdruck; die Haare vorn 
gescheitelt und in sehr lebhaften, regelmäfsigen Wellen über 
die Ohren zurückgestrichen; auf dem Wirbel ein hohes Nest 
von Flechten. In den Haaren des Mannes vielfache Ver- 
wendung des Bohrers; die Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Sorgfältige, bürger- 
liche Arbeit aus antoninischer Zeit. Das Ganze war jeden- 
falls in eine architektonische Umrahmung an der Aufsenseite 


eines Grabmals eingefügt. 
Gerhard-Platner S. 70 Nr. 498. 


501. Relieffragment (Taf. 69). 
H. 0,60 m. Grofskörniger weifser Marmor; der des weiblichen Kopfes 
kleinkörnig. 


Ergänzt aus Marmor: der ganze Grund (das Relief darauf mit Blei- 
vergufs befestigt), unterer Rand, Teile des Rades; aus Gyps: Hals des 
Dionysos. 


Hochrelief: auf einem nach rechts gewandten, zwei- 
rädrigen Wagen steht von vorn sichtbar Dionysos in Ärmel- 
Chiton (yerpıöwrös yırwyv) und Nebris, beides mit einem breiten 
Band gegürtet (es fehlen Nase, r. Arm, Hände, Teil des Thyrsos; Kopf 
aufgesetzt); die L. fafste den Rand des Wagenkorbes; links 
davon Reste der Zügel; die R. hielt einen Thyrsos; der 
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rebenbekränzte Kopf ist stark nach der r. Schulter gewendet 
(wenn zugehörig, falsch aufgesetzt; die 1. Seite nicht ausgeführt; sie sollte 
also nicht sichtbar sein. Am Wagenkorb Flachrelief: von links 
nach rechts langbekleidete Mänade, beckenschlagender Pan, 
Löwe, von einem Satyr mit Pedum geführt, männliche Figur, 
deren Hände auf dem Rücken gebunden scheinen (Inder?). 
L. eine Mänade in gegürtetem Peplos, der die r. Brust freiläfst; 
r. Bein tanzend vorwärts erhoben; Körper zurückgelegt; l. Arm 
vorgestreckt, r. war erhoben (es fehlen r. Arm und Hände; Kopf 
nicht zugehörig: Marmor verschieden; am Kopf Ansätze von Schulterlocken, 
die sich auf den Schultern nicht fortsetzen. Zwischen Dionysos und’ 
Mänade im Grunde ein r. männliches Bein mit Gewand oben. 
Die fehlenden Teile sollten ergänzt werden (Stiftlöcher vor- 


handen). Spätere Sarkophagtechnik. 
Gerhard-Platner S. 70f. Nr. 499. 


502. Kopf des Apollon (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, die gedrehten Locken fast ganz, Nackenschopf, 
Hals mit Bruststück und Fufs. Zahlreiche Flicken von Gyps. 


Gradeaus gerichtet; die Haare vorne gescheitelt und in 
drei lebhaft gewellten Strähnen zurückgestrichen über eine 
starke Schnur, die nur hinten über dem auf den Nacken 
herabfallenden Schopfe sichtbar wird; hinter den Ohren setzen 
jederseits zwei volle, künstlich gedrehte Schulterlocken an. 
Sehr schlechte Copie eines verbreiteten Typus (die Copisten 
haben sich grofse Freiheiten erlaubt), der in der attischen 
Kunst am Ende des 5. Jahrh. v. Chr. entstanden sein mufs, 
und dessen bestes Exemplar im capitolinischen Museum 


erhalten ist (Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 402/3). 
Gerhard-Platner S. 71 Nr. 500; Helbig Nr. 100; Arndt La glypto- 
theque Ny-Carlsberg S. 97 (vgl. Pl. 59—61). 


503. Knabenkopf (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,235 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt l. Oberlid, Unterteil der Nase, Hals mit Brustsück und Fufs. 
Haare 2. I. bestölsen. Stark geputzt. 


Gradeaus gerichtet; leicht individuelle Züge mit freund- 
lichem Ausdruck; die Haare fallen in länglichen, unregel- 
41* 
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mäfsig gewundenen Locken vom Wirbel auseinander; die 
oberen Lider sind tief unterhöhlt. Lebendige Arbeit. Vgl. 


Kieseritzky Eremitage Nr. 224. 
Gerhard-Platner S. 71 Nr. 501. 


504. Knabenkopf (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,28 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, fast der ganze Hals mit Bruststück und Fufs. 

Leicht zur I. Schulter gewendet; runder Schädel; glattes, 
ausdrucksloses Gesicht; kleiner geöffneter Mund; die vollen, 
ziemlich kurzen Haare in die Stirn gekämmt. Schlecht. 


505. Kopf des Antoninus Pius (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,67 m., des Kopfes 0,375 m. Grofskörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, Hals mit Bruststück und Fufs, Sehr ver- 
waschen. 

Summarisch behandelter Kopf des Kaisers in vorge- 
schrittenem Alter (Rückseite nicht ausgearbeitet), leicht zur 
l. Schulter gewendet; starker Eichenkranz (corona civica). 

Gerhard-Platner $. 7ı Nr. 503; Bernoulli Röm. Ikonographie IH 
230.142 Neuen, 

Photographie Moscioni 2295. 


506. Knabenkopf auf moderner nackter Büste 
(Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,505 m., des Kopfes 0,255 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Ergänzt unterster Teil der Nase, Büste mit Fufs, Gypsflicken in 
Brauen und Nase, 


Leicht nach der |. Schulter gewendet und gehoben; 
runder Schädel; kleiner geöffneter Mund; kurze Haare glatt 
anliegend und in die Stirn gekämmt. Unbedeutende Arbeit, 


wohl nach einem Original vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 71 Nr. 504. 


507. Kopf einer polykletischen Knabenstatue 
(Taf. 69). 


IH. des Ganzen 0,475 m., des Kopfes 0,235 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Oberlippe fast ganz, Unterlippe, Hals mit Bruststück 
und Fufs, Gypsflicken in r. Braue und |. Oberlid. | 
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Halb nach der 1. Schulter gewendet und vorgeneigt; das 
l. Ohr nicht ausgearbeitet (war also dem Beschauer ver- 
borgen); der Ergänzer hat nach den Resten der Oberlippe 
die Lippen richtig umrändert gebildet (das Original war 
also Bronze); die Haare in polykletischer Weise vorn ge- 
scheitelt und in länglichen Locken am Kopf anliegend; dem 
polykletischen Stil entspricht auch der scharfe Knick beim 
Zusammenstofsen des Unterlides und der Wange, wie die 
Kopfform. Replik des Kopfes einer Statue im Dresdener 
Museum, an der auch Körperformen, Stellung und Motiv 
durchaus polykletisch sind (Replik des Torso in Galleria 
lapidaria Nr. 124). Der Knabe wird bescheiden auf einen 
Siegespreis in der vorgestreckten L. geblickt haben. Der 
vaticanische Kopf ist eine sorgfältige, aber leblose Copie 
guter Zeit. 

Gerhard-Platner S. 7ı Nr. 505; Helbig Bullettino d. I. 1864 
S.301I; Flasch Verhandlungen der 29. Philologenversammlung in Inns- 


BesE (15741 5. 10603; Furtwängler, Annali d. I. 1877. 5.203; ders, 
Meisterwerke S. 476 Anm. ı Nr. b; Helbig Nr. 101. 


508. Porträtbüste des Menander (Taf. 69). 


H. ohne Fufs 0,41 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt r. Braue, 1. Braue fast ganz, Nase, Lippen, Kinn, Rand des 
l. Ohrs, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Sprünge im Bruststück. 

Auf Brustbüste mit halber Wendung nach der r. Schulter 
und Erhebung ein griechischer Porträtkopf, früher fälschlich 
Sulla oder Pompeius, neuerdings richtig Menander genannt. 
Vgl. Nr. 431. Sorgfältige, etwas harte Arbeit. Ehedem im 
Besitz der Mattei. 

Venuti Monumenta Matthaeiana II Taf. VIHlı; Gerhard-Platner 
S.71 Nr. 506; Bernoulli Röm. Ikonographie I S. 94 und 123 Nr. I 
Taf. VIII; ders. Griech. Ikonographie II S. ııı Nr. ı, 


509. Kopf des Meleager (Taf. 69). 
H. 0,56 m. (d. Kopfes 0,28 m.). Feinkörniger gelblicher Marmor. 


. Ergänzt Nase mit Obeılippe, Mitte der Unterlippe, Teil der 1. Braue 
und der r. Wange mit Unterlid, r. Ohr, Rand des 1. Ohres, grofser Teil des 
Halses, Bruststück mit Fufs. 

Geringe Wiederholung vom Kopfe des Meleager (Belvedere 


Nr. 10). 
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Gerhard-Platner S. 7ı Nr. 508; Gräf Röm. Mitth. 1889 S. 221 
Nr. 16; Helbig Nr. 102. 


510. Weiblicher Idealkopf (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,615 m., des Antiken 0,43 m. Grofskörniger weifser (wohl 
parischer) Marmor. 


Ergänzt Nase fast ganz; Oberkopf mit Haarschleife hinten, Büstenfufs 
mit Indextäfelchen. Sehr verwaschen und bestofsen. 


Bestimmt zum Einsetzen in eine Statue; an der |. Brust- 
seite Gewandsaum. Leichte Wendung zur 1. Schulter und 
Hebung; die Haare sind gescheitelt und vorne in welligen 
Strähnen, die von einer schmalen Stirnbinde durchschnitten 
werden, zurückgenommen, hinten in einem Schopf aufge- 
bunden; sehr lebhaft gewundene Schulterlocken jederseits, 
deren Windungen mit dem Bohrer stark markiert sind. Die 
aufserordentlich vollen, weichen Formen, der schwärmerische 
Ausdruck und der Schmuck der Stirnbinde legen den Ge- 
danken an Ariadne nahe. Decorative Ausführung; Copie 
eines hellenistischen Originals des 2. Jahrh. v. Chr.; charakte- 
ristisch ist bei aller Weichheit ein fühlbares Streben nach 
grofser einfacher Formengebung, wie sie in älterer Kunst 
üblich war. 

Gefunden mit Braccio nuovo Nr. 26 (s. dort) u. III und 
hierselbst Nr. 140, 495 u. 5IIA in der Nähe des Lateran; seit 


1829 im Museo Chiaramonti, seit 1834 an seinem jetzigen Platz. 
Nibby III Taf. II; Gerhard-Platner S. 7ı Anm. 


51oA. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 69). 


H. 0,37 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt der vordere Teil des Bruststücks. Brauen und Ränder der 
Ohren bestofsen. 


Starke Wendung nach der |. Schulter; sehniger Hals; 
faltiges Gesicht; breiter Schädel mit ziemlich wirr liegenden, 
leicht gelockten Haaren; hängende Unterlippe; der Mund ge- 
schlossen und etwas gespitzt; grade dicke Nase; vorquellende 
Augäpfel an den inneren Winkeln tiefliegend und von den 
Brauen beschattet; böser, energischer Ausdruck. 

Vortreffliches Porträt aus der letzten Zeit der Republik 
oder der ersten Kaiserzeit. Gegenstück zu Nr. 512, mit dem 
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es ehemals im Pal. Randanini war und 1824 für den Vatican 
erworben wurde (l. unten Inschrift: 1824 - C. C. 309); die 
physiognomische Ähnlichkeit ist so grofs, dafs sicher zwei 
Angehörige der gleichen Familie dargestellt sind (der Unter- 
schied im Schädelbau verbietet indes anzunehmen, derselbe 
Mann sei hier in jüngeren, dort in älteren Jahren dargestellt). 
Nr. 5I0A ist früher nach einer jetzt verschollenen, aber all- 
gemein als falsch anerkannten Bronzemünze L. Munatius 


Plancus (Consul i. J. 42 v. Chr.) genannt worden. 

 Cardinali Memorie romane delle ant. e belle arti ı825 S. 298; 
Nibby III Taf. XX; Bernoulli Röm. Ikonographie IS. 83f. und 236 
Bıesıy, Helbig Nr, 103. 


510A'. Löwenfufs als Stütze (Taf. 69). 
H. 0,255 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt der Akanthuskelch. 
Endigt oben in einen Akanthuskelch. 


511. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 69). 
H. 0,55 m. (d. Kopfes 0,21 m.). Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der Oberlippe, Kinn, Ohren fast ganz, unterer 
Teil des Halses mit Büste und Fufs. 

Auf moderner Oberarmbüste mit Tunica und Mantel der 
halb nach der r. Schulter gewendete Kopf einer jungen Frau 
mit schmalem Gesicht, feinen Zügen, flach liegenden Augen, 
liebenswürdigem Ausdruck, der etwas freundlich Erstauntes 
hat; die Haare des Oberkopfes sind vom Wirbel nach vorn 
genommen, hier zusammengeflochten, und die Flechte ist 
grade über den Scheitel wieder zurückgelegt; die übrigen 
Haare sind glatt nach hinten gestrichen, wo sie am Hinterkopf 
ein hohes, abstehendes aus Zöpfen geflochtenes Nest bilden. 
Einfache Arbeit der ersten Kaiserzeit. 


511A. Kopf der Hera auf moderner Büste (Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,66 m., des Antiken 0,30 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Teil des Diademrandes, Hals fast ganz 
mit Büste und Fufs. 
Auf moderner Büste gradeaus gerichtet und gesenkt eine 


Wiederholung desKopfes derHera Barberini (Rotonda Nr. 546); 
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die Haare sind wie dort vorne gescheitelt und in mehreren 
parallelen Strähnen zurückgestrichen; dahinter ein hohes 
Diadem; hinten sind die Haare aufgenommen und von einer 
grofsen Haube bedeckt. Der ganze obere und hintere Teil 
des Kopfes ist glatt gelassen. Die Arbeit ist geringwertig, 
da sie die charakteristischen herben Züge, die sich an der 
barberinischen Hera erhalten haben — starkes Kinn, flache 
Wangen —, mildert und so das Ganze verweichlicht. 

Gefunden beim Lateran mit Braccio nouvo Nr. 26 (s. dort) 
u. Iıı und hierselbst Nr. 140, 495 u. 510. 

C. L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) Nr. 511 A,; 
Overbeck Kunstmythologie II2 S. 94 Nr. ı2 Taf. IX Nr. Iı; Furtwängler 


Meisterwerke S. 117 Anm. 7; Amelung Röm. Mitth, 1897 S. 73. 
Photographie Moscioni 11826. 


sııB. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 69). 


H. 0,49 m. (ohne Fufs 0,32 m.). Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Rand des 1. Ohres, oberer Teil am 
Rande des r., Büstenfufs mit Indextäfelchen. 


Kopf eines älteren Mannes leicht nach seiner R. ge- 
wendet; viele Falten, auch im Hals; kurzgeschorenes Haar 
und ebensolcher Vollbart; starkknochiges Untergesicht; ge- 
schlossener Mund mit schmalen Lippen; gebogene grofse 
Nase mit seitlichen Falten; grofse, tiefliegende Augen; flache 
Stirn. Haar und Bart eingepickt; Pupillen eingegraben 
(modern?). Bestimmt zum Einsetzen in eine Statue. Gutes 
Porträt des 3. Jahr. n. Chr. Nach der Inschrift auf dem Index- 
täfelchen in Ostia gefunden. 


512. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 69). 


H. 0,34 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze. Bestofsen Brauen, r. Wange, Rand desr. Ohres. 

Kopf ®eines alten Mannes halb nach seiner Linken ge- 
wendet und etwas geneigt. Physiognomisch fast ganz mit 
Nr. 510oA übereinstimmend, nur ladet der Schädel oben 
stärker nach vorn und in die Breite aus; der Ausdruck ist hier 
weniger energisch als leidenschaftlich; dann ist ein höheres 
Alter dargestellt, dementsprechend die Haut faltiger und der 
Oberschädel kahl. Wegen der Abweichung im Schädelbau 
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kann nicht die gleiche Person dargestellt sein; jedenfalls aber 
gehörten beide der gleichen Familie an. 

Ebenfalls vorzüglich gearbeitet. Früher wegen seines 
bäurischen Charakters für Marius erklärt. Über Zeit der Ent- 
stehung, Herkunft und Erwerbung (hier links die Inschrift: 
2824: C.C. 308) s. Nr, 510A. 

Cardinali Memorie romane delle ant. e belle arti ı825 S. 298; 


Nibby III Taf. XXV; Bernoulli Röm. Ikonographie I $. 83f. Fig. 10; 
Helbig Nr. 104. 


Photographie Moscioni 6599. 


512a. Löwentatze als Stütze (Taf. 69). 


H. 0,27 m. . Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Ergänzt Akanthuskelch und Teil der zweiten Klaue von rechts. 

Endigt oben in einen Akanthuskelch. Kein Pendant zu 
Nr. 5r0oA' (die Tatze dort behaart, hier glatt; die Formen 
nicht gleich). 


513. Weiblicher Idealkopf auf moderner Büste 
(Taf. 69). 


H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,26 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Schädel mit fast allen Haaren, Büste mit Fufs, 
Stark geputzt. 


Auf moderner Büste ein weiblicher Idealkopf, leise zur 
l. Schulter geneigt, mit vollen weichen Formen ohne ausge- 
sprochenen künstlerischen oder stilistischen Charakter. Die 
modernen Haare sind ganz vorn gescheitelt, sonst aber alle 
zurückgestrichen und hinten dicht unter dem Wirbel in einer 


‚grofsen Schleife aufgesteckt. Unbedeutend. 
Photographie Moscioni 3908. 


513A. Kopf der Aphrodite auf moderner Büste 
(Taf. 69). 


Höhe des Ganzen 0,56 m., des Kopfeso,29m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Unterlippe, Unterteil des Halses mit 
Büste und Fufs,. Abgebrochen Haarschleife oben, Rand des r. Ohrs, 
Ende der Flechten im Nacken. 


Auf moderner Büste ein Kopf der Aphrodite mit starker 
Wendung nach der |. Schulter und leichter Neigung; als 
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Aphrodite kenntlich am Typus des Gesichtes und der Frisur, 
.die beide an die capitolinische Venus erinnern; die in leicht 
gewellte Strähnen zerteilten Haare sind gescheitelt und bis 
auf zwei Flechten auf dem ÖOberschädel vorn, die oben ver- 
knotet waren, zurückgenommen, wo sie ebenfalls verknotet 
sind; die Enden fielen rechts und links auf die Schultern; die 
Ohrläppchen sind für Gehänge durchbohrt. Die Zeichnung bei 
Visconti-Guattani (s. unten) giebt die Haarschleife oben 
richtig ergänzt; doch scheint diese Ergänzung nie am Marmor 
ausgeführt gewesen zu sein; wenigstens ist keine Spur davon 
vorhanden. Die Arbeit ist fast übermäfsig sorgfältig; wodurch 
der Ausdruck an Leben verliert; man gewinnt den Eindruck 
einer genauen Copie nach Bronze. Gefunden am 2. Januar 1805 
im Gebiet der Diocletiansthermen; die Angabe bei Braun 
a. unten a. O. ist irrtümlich). Eine Replik in der Glyptothek 
Ny-Carlsberg in Kopenhagen (Nr. 1073d). Zu Grunde liegt 
ein Original aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr., wie es 


scheint, nicht aus attischer Schule. 

Guattani Monumenti ant. ined. 1805 S. 93ff. Taf. XIX; Visconti- 
Guattani Taf. XXVII; Fea Nuova descrizione S. 88; Sickler-Reinhart 
Almanach aus Rom ı811 S. 139 Taf. XI; Gerhard-Platner S. 71 Nr. 511; 
Braun Ruinen u. Museen Roms $. 277 Nr. 33; Bernoulli Aphrodite 
S. 236 Nr. 67; Friederichs-Wolters Bausteine Nr. 1463; Kalkmann 53. 
Berlin. Winckelmanns-Progr. S. IOo u, ıII Nr. 46; Helbig Nr. 105. 


Unter Nr. 509-513 A: 
Drei Gesimsfragmente (Taf. 69). 
a (unter Nr. 509—10). 
H. 0,14 m., L. 0,91 m,, T. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben bestofsen. Unten und rechts gebrochen. 

Von unten nach oben: doppeltes Blattkyma, Geison mit 
Anthemienband, Sima mit Akanthusblättern. Späte Arbeit. 

Zu demselben Gesims gehört c. 


b (unter Nr. 5I0A—12). 
H. 0,30 m., L. 2,20 m., T. 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Zwei senkrechte Brüche in der Mitte und rechts; Sprung links 
oben. An diesen drei Stellen mit Gyps geflickt. 
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Concav gebogener Fries. In der Mitte Akanthuskelch 
mit alabastronartigem Aufsatz, um dessen Hals ein Band 
mit flatternden Enden gebunden ist; unten ein Kelch von 
spitzen Blättern. Rechts und links davon lebhaft gewundene 
Ranken, ausgehend je von einer Maske mit Blattkranz und 
Korb mit Früchten auf dem Scheitel; gegen die Maske 
jederseits ein Panther. anspringend.. An beiden Enden ist 
das Relief augenscheinlich modern abgeschnitten und ein 
Stück von zwölf, senkrecht verlaufenden Rillen auf gerader 
Grundfläche angefügt; hier mufs je ein weiteres Friesglied 


angestofsen haben. Mäfsige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 71. 


c (unter Nr. 513—13A). 
L.0,95 m., H., T., Marmor und Erhaltung wie bei Nr.a. 


Von demselben Gesims wie a. 
Links Anschlufsfläche. 


514. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 69). 


H. 0,35 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Verwaschen. 

Hochrelief: Gruppe von Amor und Psyche in den 
üblichen Motiven; nur trägt Psyche unter dem vor der Scham 
geknoteten Mantel den hochgegürten Chiton und hat die 
Beine gekreuzt (beiden fehlen die Füfse mit Teil der Unterschenkel 
und des Gewandes, die Flügel bis auf die Ansätze; dem Amor die R., 
Psyche Kopf und Hals). Unbedeutend. Vel. Nr. 522. 

Gerhard-Platner S. 7ı Nr. 513. 


515. Relieffragment (Taf. 69). 


H. 0,34 m. Grofskörniger Marmor, gelblich an der Figur, bläulich am Grunde. 


Der Grund modern geglättet. 

Hochrelief: Oberkörper einer nach rechts gewendeten 
Mänade vom Rücken sichtbar, der Kopf im Profil; Chiton, 
der von der 1. Schulter gleitet; wirre lose Haare mit dichtem 
Kranz. Der Grund tritt oben vor; rechts ist er von moderner 
Hand mit einer Randleiste bogenförmig abgeschlossen. Augen- 


sterne eingebohrt. Späte, flotte Arbeit. 
Gerhard-Platner 5. 7ı Nr. 514, 
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516. Altar des Silvan, errichtet von einer Sestia 
Hellas und einem Sestius Magnus (Taf. 69). 


H. 0,73 m., Br. 0,53 m., T. 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Die Ecken und Kanten sehr stark bestofsen. 

Unten und oben einfaches Profil auf allen Seiten. Vorne 
die umrahmte Inschriftfläche. R. Nebenseite in zwei Felder 
geteilt; in dem gröfseren oberen ein Eichbaum und links 
davon (das Hinterteil vom Stamm verdeckt) ein Widder 
nach links stehend; im unteren ein Schwein nach links stehend. 
(Verg. Aen. VIII 600: arvorum pecorisque deus). L. Neben- 
seite: auf Felsen steht Silvan mit Eichenast in der L. nach 
rechts; rechts zu ihm aufschauend sein Hund. Allesin mittlerem 
Relief. Von dem Aufsatz mit Voluten nur sehr wenig erhalten. 


Sehr schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 71; Reifferscheid Annali d, I, 1866 S. zıı 
Anm., tav. I2 u. 3 (die beiden Nebenseiten); CIL VI 618. 


516A. Altar (Taf. 69). 


H. 0,25 m., Br. 0,19 m., T. 0,18 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr abgescheuert und an den Ecken bestofsen. 

Würfelförmig; Vorderseiten und Nebenseiten einfach 
umrahmt; an allen je eine Büste in Hochrelier "Vorne 
jugendlich männliche Büste mit Gewand auf der |. Schulter, 
neben den Ohren jederseits Trauben; Dionysos. Links: 
jugendlich männliche Büste mit wirrem Haar, lächelndem 
Ausdruck, einem Fell von der 1. Schulter quer über die 
Brust; Satyr. Rechts: bärtige Büste; an der 1. Kopfseite 
oben scheint ein gekrümmtes Horn zu erkennen; Ammon? 
Rückseite glatt. Auf der Oberfläche eine kleine runde 
Vertiefung. 


516B. Dreiseitiger ornamentierter Pfeiler. 
(Taf. 69). 


H. 0,81 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. 

Jede Fläche an den Längsseiten eingerahmt von glattem 
Kyma; dazwischen je ein erhobener Streifen mit aufwärts 
gekehrten Schuppen in flachem Relief. 
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516C. Linke Seitenlehne eines Ruhelagers 
(Taf. 69). 


H. 0,375 m., L. 0,50 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und links unvollständig. Unten bestofsen. 


Über einem niedrigen Leisten dessen (jetzige) Vorder- 
und r. Schmalseite mit glattem Kyma umrahmt ist, die ge- 
schweifte Lehne durch einen horizontal verlaufenden Rund- 
stab abgeschlossen; darüber eine dünne, grade aufsteigende 
Wand. Aufder Vorderseite decoratives Flachrelief: unter dem 
Rundstab links von der jetzigen Mitte ein Thymiaterion, an 
dessen dünnen Hals zwei Zweige kreuzweis befestigt sind, 
nach links hin ein Pinienzweig, nach rechts ein Rosenzweig 
(gezackte Blätter und volle Knospen); an der r. Kante die 
Hälfte eines gleichen Thymiaterion, von dem nach links 
wieder ein Rosenzweig ausgeht; wo er sich mit dem ersten 
kreuzt, sind beide verbunden und eine kleine bärtige Satyr- 
maske aufgehängt; an dem Thymiaterion sieht man oben 
noch das Stengelende eines nach rechts hin hängend ge- 
dachten Zweiges; den ersten Pinienzweig kreuzt ein zweiter, 
von linksher kommender; am Kreuzungspunkt sind beide 
verbunden und zwei Schallbecken aufgehängt. Über dem 
Rundstab rechts ein halbes Akanthusblatt; dann lebhaft ver- 
schlungene Reben; unter ihnen rechts ein kleiner bocks- 
füfsiger Pan nach links schreitend, die Hände über dem Kopf 
zusammenschlagend; weiter links ein Erot nach links eilend, 
umschauend und ein Häschen mit der L. haltend; dann ein 
Eichhorn nach links sitzend und an einer Traube fressend. 
Aufserordentlich feine, delicate Arbeit. Rückseite. 


Das Stück mufs sich links mindestens bis zu einem 
dritten Thymiaterion fortgesetzt haben (um 13 cm.), wird 
aber auch nicht weiter gegangen sein, da sich sonst für eine 
Seitenlehne eine zu grofse Länge ergeben würde. Dafs es 
sich um eine solche handelt, ergiebt sich aus der Form (vgl. 
Petersen Röm. Mitth. 1892 S. 44f. Fig. VIll2 u. 3). Auf 
der r. Schmalseite ist mit schwarzer Farbe 354 aufgemalt. 


Photographie der Hauptseite beim röm. Institut. 


Darunter: 
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516 Ca. Gesimsfragment (Taf. 69). 


H. 0,58 m, Br. 0,63 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Hinten beiderseits schräg abgeschnitten. 

Stimmt in der Decoration vollkommen überein mit 
Nr. 297a. S. dort. Unten ist mit schwarzer Farbe 355 auf- 
gemalt. 


516D. Dreiseitiger ornamentierter Pfeiler 
(Taf. 69). 


H. 0,72 m., Breite 0,23 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. Die Seiten teilweise bestofsen. 

An den Kanten je ein Rundstab, dann ein glattes Kyma; 
auf den Flächen jederseits eine senkrecht hängende Guirlande 
(oder Thyrsosschaft?) mit schuppenförmig liegenden Blättern 
und kleinen Beeren oder Blüten im Flachrelief. 


5ı6E. Grabara einer Ulpia Oenanthe (Taf. 69). 


Unten allseitig einfaches Profil, oben Rundstab; Inschrift 
vorne; an dem gradkantigen Aufsatz mit runder Vertiefung 
auf der Oberfläche, vorn die Büste der Verstorbenen in 


Flachrelief. Schlecht. 
CIL VI 29376. 


5ı6F. Altar der Nemesis, errichtet von einem 


M. Aurelius Romanus (Taf. 69). 
CIL VIszı. 


517. Sarkophagfragment (Taf. 70). 


H. 0,60 m., Br. 0,61 m. Ziemlich grobkörniger weifser Marmor. 


Die Ränder modern zugeschnitten. Ein bogenförmiger Schnitt 
trennt die Reliefdarstellung von der Guirlande; entweder gehören also beide 
Teile nicht zusammen, oder sie sind von moderner Hand auseinander ge- 
sägt, da sie getrennt werden sollten, und dann doch wieder vereinigt worden. 


Unten schmaler, stark vortretender Rand erhalten; darüber 
in Hochrelief eine bogenförmig hängende Fruchtguirlande, 
dann der Rest eines Reliefbildes: ein Meerlöwe, auf dessen 
Rücken eine Nereide sitzt, wird von einem Triton nach 
rechts gelenkt; die Nereide hat ein Gewand über den 1. Ober- 
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schenkel gelegt; der Triton schwingt mit der L. eine grofse 
längliche Muschel (es fehlen dem Triton Gesicht und 1. Unterschenkel, 
dem Meerlöwen Kopf und Teil des Schwanzes, der Nereide Oberkörper mit 
Armen und die Zehen des r. Fufses; Gesicht des Triton und Oberkörper 
der Nereide waren ergänzt oder sollten es werden; Ansatzstelle hergerichtet), 


Die Nereide stimmt, soweit erhalten, fast vollständig mit der 
Galateia eines Sarkophags im Pal. Mattei überein, die aber 
auf einem Delphin sitzt (Robert Röm. Sarkophagreliefs II 
Taf. LX Nr. 182 rechts und Sauer Der Torso v. Belvedere 
S. 52 m. Abb.). Gute decorative Arbeit (die Guirlande wurde 
rechts und links von je einem Eroten gehalten). Vgl. Alt- 


mann Architektur u. Ornamentik d- ant. Sarkophage S. 80. 
Gerhard-Platner S.7ı Nr. 515. 


518. Sarkophagfragment (Taf. 70). 
H. 0,48 m., L. 0,75 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor mit 
bläulichen Stellen. 


An allen Seiten gebrochen. 

Sehr complicierte, barocke Architektur; rechts ein Bogen, 
getragen von zwei korinthischen Säulen mit spiralförmig ge- 
wundenen Canelluren (nur die obere Hälfte erhalten) und über- 
höht von einem Giebel (darin oben ein grofses, viereckiges Loch); 
unter dem Bogen fast frei ausgearbeitet der Oberkörper einer 
Frau mit hochgegürteter Tunica und Mantel auf I. Schulter 
und um die Hüften, leicht nach ihrer L. gewendet; in den 
Händen lag ein länglicher Gegenstand (es fehlen Kopf und Hals 
fast ganz, Hände, Attribut bis auf Ansatz); links in ebenso hohem 
Relief der Oberkörper eines jungen Mannes nach rechts ge- 
wendet; das Himation liegt auf der l. Schulter, die L. stützt 
einen Speer (es fehlen Kopf fast ganz, r. Arm bis auf Ansatz). Späte 
geschickte Arbeit. Vgl. Altmann Architektur u. Ornamentik 


d. ant. Sarkophage S. 52ff. 
Gerhard-Platner S. 7ı Nr. 516. 


519. Sarkophagfragment (Taf. 70). 


H. 0,39 m., Br. 0,72 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ränder modern zugeschnitten. 
Hochrelief; unten bogenförmig hängende Fruchtguirlande 
(sie wurde jederseits von einem Eroten gehalten); darüber 
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Rest eines Reliefbildes; bärtiger Meerkentaur nach rechts 
gewendet, spielt Lyra und blickt um zu einer Nereide auf 
seinem Rücken; sie hat um den Oberkörper ein Gewand ge- 
schlungen, dessen wehendes Ende sie mit der R. fafst; rechts 


scheint der Rest eines Delphins zu sein (es fehlen dem Kentauren 
Gesicht, 1. Arm, Oberteil der Lyra, Beine bis auf Ansätze, Ende des 
Schwanzes; der Nereide Kopf und Hals, r, Hand, Teil des wehenden Ge- 


wandes). Geschickte Arbeit. Vgl. Nr. 517. 
Gerhard-Platner S. 7ı Nr, 517. 


520. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 70). 


H, 0,40 m., Br. 0,53 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
mittleres Relief: ein nach rechts schwebender, umblickender 
Amor mit Chlamys (Füfse fehlen) schlägt mit beiden Händen 
einen Vorhang zurück, der auf der anderen Seite von einem 
entsprechenden Amor gehalten worden sein mufs; vor dem 
Vorhang die Nabelbüste des verstorbenen Kindes mit Fufs 
und kleinem rundlichen Zwischenglied; die Büste ist bekleidet 
mit Tunica und Toga: die Arme sind verhüllt bis auf die 
Hände, die eine Rolle halten; der Kopf nicht ausgeführt; 
unter dem Amor ein nach rechts gewandter Pfau; links vom 
Büstenfufs ein Apfel, rechts ein Kuchen. Schlechte Arbeit des 


3,%Jahrh..n. ‚Chr, 
Gerhard-Platner S. 7ıf. Nr. 518. 


521. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 70). 


H. 0,51 m., Br. 0,63 m. Grofskörniger weifser Marmor, 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
Flachrelief: links ein nackter Knabe nach links schreitend, 
chiastisch bewegt und rückblickend zu einem Hund mit 
Halsband, der rechts nach einem Hasen emporspringt, den 
der Knabe mit der L. erhebt; in der R., wie es scheint, ein 
Widderkopf am Bande hängend (Unterarm und Teildes Gegenstandes 
fehlen); rechts davon eine aufrecht stehende, brennende Fackel, 
an deren oberem Ende mit flatterndem Bande eine Lorbeer- 
guirlande befestigt ist, die nach rechts bogenförmig herab- 
hängt, und deren anderes Ende jedenfalls an einer ent- 
sprechenden Fackel befestigt war; unter ihr ein Tisch, von 
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dem nur ein Teil der Platte mit einem Bein in der Mitte 
erhalten war; auf der Platte ein dreieckiger, quadratierter 
Gegenstand mit Knopf oben, ein flacher, länglicher und Teil 
eines höheren, alles wahrscheinlich Kuchen und Siegespreise 
für die unten kämpfenden Hähne (vom r. nur der Kopf erhalten), 
Viele Bohrlöcher. Späte, schlechte Arbeit. Zu den Kampf- 
hähnen und dem Tisch mit Preisen vgl. Benndorf-Schöne 
Die ant. Bildw. des later. Mus. Nr. 189. 
Gerhard-Platner S.72 Nr. 5ı9. 


522. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 70). 


H. 0,41 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Unten und oben links schmale Randleisten erhalten. 
Dazwischen Hochrelief: links Gruppe von Amor (r.) und 
Psyche; Amor hat wehende Chlamys, Psyche doppeltgegürteten 
Chiton, der die r. Schulter freiläfst; sie steht mit gekreuzten 
Beinen (es fehlen Psyche Teil des Kopfes, der Flügel, der Füfse, Amor 
Teil des l. Flügels); rechts neben Amor ein Korb mit Früchten, 
von denen ein Hahn frifst (Kopf fehlt); dann Rest einer be- 
wegten weiblichen Figur mit wehendem Gewand. Späte, 
unbedeutende Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. 520. 


523. Doppelherme des Ammon und Dionysos 
(Taf. 70). 


H. 0,32 m. Feinkörniger gelblicher pentelischer Marmor, 


Ergänzt die Nasen, am Ammon die Bartspitze. Bestofsen. Schiefer- 
artiger Sprung im Haar des Ammon. 

Dionysos bärtig, rebenbekränzt; oben Reste von zwei 
kurzen Stierhörnern; in den Haaren des Ammon ein ge- 
wundenes Band, dessen Enden auf die Schultern fallen. 
Beide Köpfe nach guten Typen des 5. Jahrh. n. Chr. ge- 
arbeitet. Wo sie oben zusammenstofsen ein grofses, vier- 
eckiges Loch, das auf decorative Verwendung schliefsen läfst. 
Unbedeutend. | 


Gerhard-Platner S. 72 Nr. 521. 
Vatican. Katalog I. 42 
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524. Kopf des Herakles (Taf. 70). 


H. ohne Fufs 0,26 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt der Büstenfufs. Unten herum modern zugeschnitten. 

Kopf des bärtigen Herakles mit freundlichem Ausdruck 
geradeaus gerichtet; in den Haaren ein gerolltes Band, in 
das Blätter gesteckt scheinen; die Erhebung um den Hals 
wohl ein Rest des Felles. Auf dem Schädel oben eine 
runde Stelle abgeplattet und in ihrer Mitte ein tiefes, rundes 
Loch, das auf decorative Verwendung schliefsen läfst, Derbe, 
diesem Zweck entsprechende Arbeit. Auf der Stirn die Spur 


einer roten Zahl. 
Gerhard-Platner 5. 72 Nr. 522. 


525. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 70). 


H. ohne Fufs 0,32 m, Sehr grofskörniger, hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase und Büstenfufs mit Indextäfelchen. Oberlippe verletzt. 

Kopf einer Frau in mittleren Jahren leicht zu ihrer R. 
gewendet; rundes Gesicht, weiche Formen, kleiner Mund, 
flache Augen, niedrige Stirn, ruhiger Ausdruck. Die Haare 
gescheitelt und in regelmäfsig gewellten Massen auseinander 
gestrichen; hinten ein grofses, flaches Nest. Augensterne 
und Pupillen eingegraben. Zum Einsetzen in eine Statue 
hergerichtet. Geringe Arbeit. Vgl. Bernoulli Röm. Ikono- 
graphie II2 Taf. LIII. 

Nach der Aufschrift auf dem Indextäfelchen in Ostia 


gefunden. 
Gerhard-Platner S. 66 Nr. 420. 


526. Relieffragment (?) (Taf. 70). 


H. des Antiken 0,33 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Kinn mit Teil der Kinnladen, Büstenfufs; aus 
Gyps: Nase, Lippen, Teile der Wangen, des Kinns und der Haare über 
dem 1. Ohr. Alle Ränder modern abgearbeitet. a 

Kopf einer Satyressa nach links gewendet; spitze Ohren, 
sonst edle Züge mit ruhigem Ausdruck; lange Haare im 
Nacken zusammengebunden; Stirn- und Schläfenlöckchen; 
die Haarenden hinten liegen z. T. auf einem Fell auf. 
Scheint von der Copie eines hellenistischen Reliefs mit voll- 
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kommen freigearbeiteten Figurenteilen zu stammen; decorative 
Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 72 Nr. 524. 


527. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 70). 


H. ohne Fufs 0,34 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Büstenfufs. Ränder der Ohren bestofsen. 

Kopf eines älteren Mannes leicht zu seiner R. gewendet. 
Langer dünner Hals, schmales Gesicht, starkes Kinn, breiter, 
geschlossener Mund mit schmalen Lippen, tiefliegende ziemlich 
gekniffene Augen, horizontal gerunzelte Stirn, kurzes volles 
Haar. Ernster, geschäftsmäfsiger Ausdruck. Gehört zu den 
sogen. Cäsartypen. Geringe Arbeit vom Ende der Republik. 
War bestimmt zum Einsetzen in eine Statue, 


Gerhard-Platner S. 72 Nr. 525; Bernoulli Röm. Ikonographie 
5.156 Nr.'7, 


528. Archaistischer Kopf des Dionysos (Taf. 70). 
H. ohne Fufs 0,37 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase mit Teil der Oberlippe, Teil der Haare über dem |. 
Auge, Büstenfufs. Mehrfach bestofsen. Unter dem r. Ohr ein Sprung. 
Bartende fehlt. 


Bärtiger Dionysoskopf gradeaus gerichtet; die Haare 
sind auf dem Schädel in einzelne flache, leicht gewellte 
Strähnen gesondert und vom Wirbel strahlenförmig aus- 
gehend geordnet, dann von einem Band umgeben, in dem 
kleine Epheublätter nach oben gerichtet stecken; vor dem 
Band bilden sie eine geschlossene, leicht gewellte Masse, die 
hinten breit in den Nacken herabhängt; dieser Schopf geht 
in kleine künstlich gedrehte Löckchen aus; von ebensolchen 
ist die Stirn umsäumt, und endlich fällt oberhalb der Ohren 
eine kurze Strähne von dem Band her über die davor 
liegende Haarmasse; sie endigt ebenfalls in gedrehte 
Löckchen. Freundlicher Ausdruck. Das Bartende war wohl 
angestückt, das Ganze zum Einsetzen in Statue oder Herme 
bestimmt. Unbedeutend. Auf der Stirn ist mit roter Farbe 
15 aufgemalt. 
| Gerhard-Platner S. 72 Nr. 526. 

42” 
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529. Archaistischer Kopf des Dionysos (Taf. 19) 
H. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Ende der Locken neben den Ohren. Einiges 


bestofsen. 


Bärtiger Diohysedlant gradeaus gerichtet. Die Haare 
nach vorn gekämmt, wo sie sich in kleine Löckchen auf- 
lösen, hinter denen das umschliefsende Band liegt; vor den 
Ohren zwei breite Locken; der Bart in einzelne Locken ge- 
dreht. Hinten glatt abgeschnitten; also wohl die Hälfte einer 
Doppelherme. Unbedeutend. Auf der Stirn ist mit roter 


Farbe ı5 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 72 Anm. 3. 


530. Römische Knabenbiste (Taf. 70). 
H. “ Ganzen 0,51 m., des Kopfes 0,19 m. Ziemlich feinkörniger, 
weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Hals fast ganz mit Büste und Fufs. Sehr ver- 
waschen, doch ist die Oberfläche des Gesichts leicht geglättet. 

Auf moderner Oberarmbüste mit Paludamentum der 
Porträtkopf eines Knaben leicht zur r. Schulter gewendet 
und geneigt; .etwas gedunsene Formen; trauriger, kranker 
Ausdruck; dichte, schlichte Haare ins Gesicht gekämmt. 
Die Pupillen sind ganz leicht angegeben. Unbedeutende Ar- 
beit trajanischer Zeit. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. 529. 


530A. Weiblicher Idealkopf auf moderner Büste 
(Taf. 70). 


H. des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Stücke des Diadems, die Haare am Scheitel, Mittelteil der 
Stirne mit Nase und Mund, Kinn, Teile der Augen, Flicken in der l. Wange, 
l. Ohrläppchen, Teile des Schleiers, Büste mit Fufs. 

Auf moderner, nackter Büste sitzt ganz leicht nach der 
r. Schulter gewendet ein strenger, weiblicher Kopf; die Haare 
sind vorn gescheitelt, die Strähnen über den Ohren weit 
ausladend aufgerollt, dann, wie die Haare hinten, über ein 
Band geschlungen, das vorne von dem Diadem verdeckt ist; 
an diesem sind fünf gleiche Akanthuskelche in Flachrelief 
gebildet; der Hinterkopf ist überdeckt von einem Gewand; 
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im Nacken noch der Saum des Chiton oder Peplos sichtbar. 
Der Kopf gehörte also zu einer Statue. Die Brauen sind 
durch einen leicht erhobenen Strich angedeutet (Haare nur 
an dem modernen Teil angegeben); die Pupille ist ganz flach 
erhoben (nur noch an dem r. Auge zu erkennen); demnach 
Copie nach Bronze. Die drahtförmig behandelten Haare 
und die strengen Formen des Gesichts weisen auf die Mitte 
des 5. Jahrh. v. Chr. In der That ist der Kopf abgesehen 
vom Diadem und schleierartigen Gewandstück eine Replik 
des kürzlich von Arndt (La glyptotheque Ny-Carlsberg 
S. 99ff.) und Mariani (Bullettino della commiss. archeol. 
comun. 1897 S. 169ff.) behandelten peloponnesischen Typus. 
Das Diadem verrät durch Form und Ornamentik, dafs es 
erst von dem römischen Copisten erfunden ist; ebenso wird 
es mit dem schleierartigen Gewandstück stehen, das entweder 
zu einem Mantel oder zu dem Apoptygma des Peplos ge- 
hört haben könnte. Jedenfalls also war die Figur, zu der 
der Kopf gehörte, keine Copie, sondern eine Umarbeitung 
der ursprünglichen, und die Beifügung des Diadems legt den 
Gedanken nahe, dafs auch jene ein höheres göttliches Wesen 
dargestellt habe; doch ist dieser Schlufs nicht bündig. Arbeit 
gering. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. 528: Amelung Röm. Mitth. 1900 


S. 188 Anm. 3. 
Photographie Alinari 11828. 


531. Kopf eines Strategen auf moderner Büste 
| (Taf. 70). 
H. des Ganzen 0,70 m., des Antiken 0,27 m, Feinkörniger weifser Marmor 
mit schwarzen Streifen. 


Ergänzt Helm bis auf den untersten Rand zur Seite und im Nacken, 
Nase, Büste mit Fufs. Das Gesicht ist stark geputzt. 

Auf moderner Büste leicht nach der |. Schulter ge- 
wendet der Kopf eines Mannes in mittleren Jahren mit 
kurzem Vollbart, dichten, an den Schläfen wirr gelockten 
Haaren, auf denen ein korinthischer Helm sitzt. Die Gesichts- 
züge wenig individuell; volle, runde Wangen; leicht geöffneter 
Mund, stark vorspringende Stirn; der Ausdruck hat etwas 
Müdes. Der mäfsig ausgeführte Kopf ist eine Replik des 
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besser gearbeiteten, der dem sog. Phokion in der Sala della 
Biga (Nr. 616) aufgesetzt ist; der Ausdruck ist dort sehr viel 
lebendiger. Das Original war jedenfalls ein idealisiertes 
Strategenporträt vom Anfang des 4. Jahrh. v. Chr. Ehemals 


war der Kopf im hiesigen ägyptischen Museum aufgestellt. 
Gerhard-Platner S. ııı Nr. 745; Arndt-Bruckmann Griech. u. 
röm, Porträts Nr. 283/4; Bernoulli Griech. Ikonographie II S. 58. 


532. Weiblicher Idealkopf auf moderner Büste 
(Tal. 70). 


H. des Ganzen 0,605 m., des Kopfes 0,275 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Hinterkopf vom Band an mit Nacken, hinteren Strähnen der 
Schulterlocken und Ohren, Haare vom Scheitel bis zum 1. Ohr fast ganz, 
Nase, Unterlippe, der ganze Hals (bis auf ein Stück der Kehle) mit Büste 
und Fufs, Stark überarbeitet. 


Auf nackter, moderner Büste gradeaus gewendet ein 
jugendlicher weiblicher Idealkopf mit länglichem Gesicht, das 
durch Überarbeitung und Ergänzung jeden Charakter ver- 
loren hat. Die von einem Band umzogenen Haare sind 
gescheitelt, von den Schläfen zurückgestrichen und hinten 
in einen Schopf aufgenommen, von dem Schulterlocken herab- 
hängen. Das Original mufs gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
entstanden sein. 

Die Deutung auf Diana (moderne Inschrift am Index- 
täfelchen) ist ganz willkürlich. 


Gerhard-Platner S. 72 Nr. 530. 
Photographie Alinari 11827. 


533. Deckel einer Aschenurnefiae 
H. 0,43 m., L. 0,77 m. Marmor des Kopfes grofskörnig und grau, des 
Übrigen feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt Nase, Hals mit Teil der Schultern. Die Lehnen des Lagers 
oben bestofsen. 


Gebildet in Form eines Ruhebettes mit mäfsig hohen 
Lehnen auf drei Seiten, auf dem eine männliche Figur nach 
links gewendet lagert; sie trägt ungegürtete Tunica und den 
Mantel um 1. Schulter und Arm, Rücken und Beine; die 
Hand des mit dem Ellenbogen aufgestützten l. Arms hält 
einen Skyphos, die über den Schofs nach vorn gelegte R. 
einen Kranz; der nicht zugehörige Kopf (Marmor verschieden) 
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ist weiblich; er hat gescheiteltes, zurückgenommenes, hinten 

in einem Schopf aufgebundenes Haar. Hinter dem r. Ober- 
schenkel liegt in der Ecke auf seiner 1. Seite mit ausge- 
streckten Beinen ein Hund mit wolligem Fell. An dem Lager 
ist die Vorderseite mit einem einfachen Profil umrahmt; die 
anderen Seiten sind nicht ausgeführt. Vorne die, gefälschte 
Inschrift: 

PERSIPHOWE - PACATA : DITI - DECVMBIT - 

INTEGRITATI - LITAT:- 
Unbedeutend. 
Gerhard-Platner 8:72 Nr. 531; CIL VI.3555*. 


534. Kopf der Hera auf moderner Büste (Taf. 70). 


H. des Ganzen 0,66 m., des Kopfes 0,395 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Splitter am Rand des Diadems, Flicken an den Augen, Nase 
mit Stück der r, Wange, Lippen fast ganz, Büste mit Fufs. 

Auf nackter, moderner Büste sitzt etwas zurückgebogen 
und ganz leise zur r. Schulter geneigt ein weiblicher Ideal- 
kopf mit vollen, reifen Formen und ernstem Ausdruck; die 
lebhaft gewellten Haare sind gescheitelt, von den Schläfen 
zurückgestrichen, hinten in einem Schopf aufgebunden und 
oben überragt von einem Diadem mit längslaufender Aus- 
buchtung; grofse Schläfenlöckchen. Seinem Charakter nach 
stellt der Kopf wahrscheinlich Hera dar; die Formen weisen 
auf ein Original vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. Sorg- 
fältige, aber harte und leblose Arbeit. 

Nach der Inschrift auf dem Indextäfelchen in Ostia ge- 
funden. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. 532; Overbeck Kunstmythologie III 2 
BEB2IN!. 10. 


535. Kopf eines Galliers auf moderner Büste 
(Taf. 70). 
H. des Ganzen 0,71 m., des Kopfes 0,35 m. Ziemlich feinkörniger grauer 
(pergamenischer) Marmor. 


Ergänzt grofses Stück der Haare oben vorn, Nase, Oberlippe mit 
Mitte des Schnurrbartes, Büste mit Fufs. 

Auf nackter moderner Büste der Kopf eines Mannes 
stark nach der r. Schulter gewendet und erhoben; dicker, 
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kurzer Hals; starkknochiges derbes Gesicht mit kurzge- 
schnittenem, struppigen Vollbart; Mund geöffnet, Stirn ge- 
runzelt; Ausdruck von Schrecken und Angst; die Augäpfel sind 
an der Stelle der nach oben gerichteten Pupillen etwas abge- 
flacht; Brauen durch Striche angegeben; wirres, kurzsträhniges 
Haar, das sich über der Stirn straff in die Höhe sträubt. Schon 
durch diese Merkmale ergiebt sich die Deutung, doch sind 
auch von der den Galliern eigenen Torques Spuren erhalten: 
jederseits ein Ansatz an der Haargrenze im Nacken und von 
dort ausgehend je eine streifenförmige Abarbeitung. Augen- 
scheinlich stammt der Kopf aus einer Kampfgruppe, in 
der der Gallier unterliegend, von seiner R. her oder von 
rückwärts angegriffen — vielleicht wurde er am Stirnschopf 
gepackt — und voll Angst schreiend dargestellt war. Zu 
diesem Charakter pafst das Merkmal des Vollbarts; nur die 
vornehmen Gallier rasierten sich das Kinn (Diod. V 28). 
Gegenstand, Art der Arbeit, des Marmors und Gröfse be- 
weisen, dafs der Kopf ebenso wie der sterbende Gallier im 
capitolinischen Museum und die ludovisische Gruppe, von 
den Siegesdenkmalen Attalos I. von Pergamon (241— 197 v. 
Chr.) stammt. Die Nebeneinanderstellung der drei Gallier- 
köpfe giebt einen Begriff von der Mannigfaltigkeit von 
Künstlerindividualitäten, die damals für Pergamon thätig 
waren: in dem ludovisischen Kopf starke Idealisierung, 
höchstes Pathos, in den Formen Weiterbildung des skopasi- 
schen Stils; im capitolinischen schlichter Realismus gedämpft 
durch einen etwas matten Idealismus; im vaticanischen 
krasser, rücksichtsloser Realismus in Form und Auffassung. 


Gerhard-Platner S. 45 Nr. 103; Petersen Röm. Mitt. 1895 S. 126ff. 
Taf. II V; Helbig Nr. 106. 


535A. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 70). 


H. des Ganzen 0,66 m., ohne Fufs 0,55 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt ein regelmäfsig geformtes Stück der Frisur mit dem Nest 
hinten (war jedenfalls angestückt), Nasenspitze, 1. Brust, äufserer Teil der 
l. Schulter, Büstenfufs mit Indextäfelchen. 


Auf einer Oberarmbüste mit Tunica und Mantel (er be- 
deckt beide Schultern, Nacken und Unterteil der Brust) mit 
halber Wendung nach der l, Schulter und leichter Neigung 


MUSEO CHIARAMONTI 536. 665 


der Kopf einer Frau in den mittleren Jahren mit sanft ge- 
rundeten Wangen, spitzem Kinn, geschlossenem Mund mit 
langer, leicht vortretender Oberlippe, kleiner, gebogener Nase, 
schmalen Augen, glatter Stirn. Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Der Ausdruck ernst. 
Die Haare gescheitelt und in regelmäfsig und stark gewellten 
Massen rechts und links abwärts-, dann über die Ohren zurück- 
gekämmt, hinten in einem Nest zusammengeflochten. Gute 
Arbeit. Die Dargestellte vielleicht Iulia Mammaea. Gefunden 
1770 auf dem Esquilin bei der Erbauung des Klosters 
S. Francesco di Paola an der Via Sta. Lucia in Selce (vgl. 
CIL VI 358). Nach der Inschrift auf dem. Büstenfufs vorn 
unten von Pius VI. erworben. 

Viconti Museo Pio -Clementino VI Taf. LVII 2; C. L. Visconti 


Deserizione dei musei Vaticani (1870) Mus. Chiar. Nr. 535 A; Bernoulli 
Röm. Ikonographie II 3 S. 109 Nr. 3 und S. Iı4f. 


536. Oberteil einer Statuette des sogen. 
Narkissos (Taf. 70). 


H. ohne Fufs 0,37 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase mit Lippen, halbem Kinn und Teil der 
1. Kinnlade, Unterteil des Halses mit Stück der 1. Schulter, Stück am r. 
Armstumpf aufsen, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Unten und an den Arm- 
stumpfen modern zugeschnitten und unten ausgehöhlt. 


Oberteil einer Knabenstatuette; der l. Arm war auf- 
gestützt; der r. ging leicht zurück; der Kopf mit kurzem, 
gelockten Haar (auf dem Oberkopf sind die Locken voller 
und länger als an den Seiten) ist nach der |. Schulter geneigt 
und leicht gesenkt (die Gesichtshälften sind sehr ungleich ge- 
raten). Gut gearbeitete Replik des sogen. Narkissostypus, 
einer Knabenstatuette mit r. Standbein, die L. auf eine Stele 
gestützt, die R. (häufig mit einem Apfel) in den Rücken ge- 
legt. Früher Narkissos oder Hypnos genannt, oder für eine 
Grabfigur erklärt, ist sie letzthin von Furtwängler (a. zweiten 
unten a. ©.) Adonis genannt worden. In den Formen mischte 
sich polykletischer und attischer Stil; letzterer aber überwiegt. 
Die Copien sind in den Köpfen nicht alle gleich; die einen 
sind voller und rundlicher als die andern; das vaticanische 
Exemplar zeichnet sich durch besonders starke Schmalheit 
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des Gesichtes und Feinheit der einzelnen Züge aus. Das 
Original mufs ein attisches Werk vom Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr. gewesen sein (Furtwängler erkennt darin a. unten 


a. O. vielmehr das Werk eines Schülers Polyklet's). 
Gerhard-Platner S. 72 Nr. 533; Furtwängler Bullettino d. I. 1877 
S,. 159; Winnefeld Hypnos S. 30; Kalkmann 53. Berlin. Winckelmanns- 
Progr. S. 90 Nr. 23c; Furtwängler Meisterwerke S. 483 Anm. 3 Nr. b; 
Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text zu Nr. 1139. 
Photographieen beim röm. Institut (Face und Profil). 


Unter Nr. 530— 536: 


Zwei Fragmente eines Gesimses und zwei einer 
Brunnenmündung (Taf. 70). 


a (unter Nr. 530—30A). 


H. 0,16 m., L. 0,94 m., T. 0,20 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vielfach bestofsen. 
Von unten nach oben: Platte; lesbisches Kyma; Zahn- 
schnitt; Eierstab; Platte. Rechts und links Anschlufsfläche. 


b' (unter Nr. 531—2). 


H. 0,22 m., L. 0,58 m., T. 0,24 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben bestofsen. Links gebrochen. 

Friesartiger Block mit Flachrelief unter einem schmalen 
Rand mit glattem Kyma. Von links nach rechts: Krokodil 
nach links (Schnauze fehlt); dann Akanthuskelch; Nilpferd nach 
rechts; Bäumchen mit Blättern und Beeren; halber Kelch 
mit gezahnten Blättern. Rechts Anschlufsfläche. 


b’ (unter Nr. 533—5). 


H. 0,25 m,, L. 1,47 m., T. und Marmor wie bei b!, 


Ränder bestofsen. Die r. obere Ecke war abgebrochen. 

Dem profilierten Rand oben entspricht hier ein breiter 
Randstreifen mit Inschrift. Auf dem Fries: rechts halber 
Akanthuskelch mit Blüten; links davon Reiher nach links; 
dann lilienartige Pflanze; Schnepfe (?) nach rechts; Akanthus- 
kelch mit einem Schmetterling auf einer Blüte rechts; sprin- 
gender Hund mit Halsband nach rechts; Pflanze mit fein ge- 
fiederten Blättern; halbe Lilienpflanze. Dazwischen unten drei 


Br. 
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Löcher; das 1. leer, die beiden andern mit Bronzeröhren und 
mit dickem Bleivergufs. Links sind Ränder und Relief ab- 
und eine Bogennische eingearbeitet. 

Beide Teile gehören zu demselben Fries und stammen, 
nach den Röhren zu schliefsen, von einem Wasserwerk, was 
für die Auswahl der Tiere und Pflanzen bestimmend. war. 
Die nach Hülsen wahrscheinlich moderne Inschrift lautet: 

PEUR-G-FR-F-A-D-T-.S.O-1I 

Geringe decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. A. 


c (unter Nr. 535 A—6). 


L. 0,99 m., H. 0,145 m., T. 0,24 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Vielfach bestofsen. 
Motive wie bei a, aber Alles gröfser und derber. 


539. Relieffragment (Taf. 70). 


H. 0,34 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben ein kleines Stück schmaler Randleiste erhalten. 
Hochrelief: Reiter mit kurzem, gegürteten Ärmelchiton und 
flatternder Chlamys nach rechts; die L. mit Zügel vorgestreckt; 
die R. war mit Speer nach rückwärts erhoben (es fehlen Kopf und 
Hals, r. Unterarm mit Hand und Speer, Füfse); das Pferd ist, wie 
es scheint, mit einem Fell gesattelt (ihm fehlen Kopf, Beine, 
Schwanz). Decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 72. Nr. 538: 


538. Relieffragment (Taf. 70). 


H. 0,19 m., Br, 0,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten; dazwischen 
Flachrelief: Stier nach links schreitend, den Kopf dem Be- 


schauer zuwendend. Schlecht. 
Gerhard-Platner S. 72 Nr. 536. _ 


539. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 70). 
H. 0,23 m., Br. 0,35 m. Grofskörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Unten und oben rechts schmale Randleiste erhalten, 
Flachrelief: ein Wagen, auf dem ein Kind in ungegürtetem 
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Röckchen sitzt und lenkt, von zwei Schafböcken nach rechts 

gezogen; voran schreitet ein Knabe in kurzem, gegürteten 

Röckchen, einen Stab in der R., umblickend (dem Kinde fehlen 

Kopf und Hals, dem Knaben 1. Arm). Spät und roh, aber lebendig. 
Gerhard-Platner S. 72 Nr. 537. 


540. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 70). 


H. 0,29 m., L. 0,30 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
Flachrelief; links ein kleiner Rest eines Wagens, den zwei 
Schafe nach rechts ziehen; auf dem Wagen sitzt ein Knabe 
‘als Lenker in ungegürteter Tunica, Peitsche und Zügel in 
der R.; darüber der Oberkörper eines ebenso gekleideten 
Knaben mit einer Gerte in der erhobenen R.; im Grunde 
hinter den Schafen ein Meilenstein mit rundem Aufsatz, auf 
dem L eingeritzt ist (vgl. hierselbst Nr. 69), den Tieren voran 
schreitet ein jugendlicher Diener in kurzem gegürteten Rock, 
Zügel in der R., der Kopf ist kurz geschoren;, nur vom 
Wirbel hängt ein Büschel herab (ihm fehlen l. Arm und Bein). 


Späte rohe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 72 Nr. 538. 


541. Relieffragment (Taf. 70). 


H. 0,23 m., Br. 0,25 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Flachrelief: Links 
und rechts oben Reste von Pinie und Laubbäumen; links unten 
oberes Vorderteil eines Stiers nach rechts (Horn ausgebrochen); 
rechts unten Kopf eines Widders mit Halsband nach links. 
Späte geringe Arbeit. L. oben ist mit roter Farbe 8 auf- 


gemalt. 
Gerhard-Platner S. 73 Nr. 539. 


542. Relieffragment (Taf. 70). 


H. 0,35 m., Br. 0,37 m. Grobkörniger grauer Marmor. 


Hochrelief: Reiter in derselben Kleidung, Haltung und 
Richtung wie auf Nr. 537; hier die Füfse mit hohen Stiefeln 
erhalten; von dem Speer ein Teil am Hals des mit Fell ge- 
sattelten Pferdes erhalten; unter dem Pferd der Rest eines 
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Hundes (dem Reiter fehlen Kopf, r. Hand und Fufsspitze, dem Pferd 
Unterteil der Hinterbeine, Vorderbeine; Kopf sehr bestofsen). Späte, 
schlechte Arbeit. Auf den Kopf des Pferdes ist mit roter 
Farbe 8 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 73 Nr. 540. 


B42A, Grabara einer Valeria Festa (Taf. 70): 


CIL VI 27945. 


542B. Fragment einer Herakles-Herme (Taf. 70). 


H. 0,53 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals mit Teil der l. Schulter, Teil der R., 
Spitze des Löwenkopfes, Zipfel darunter (Stütze dafür erhalten), unteres 
Ende des Hermenschaftes. 

Auf dem Hermenschaft der vollkommen in das Fell 
gewickelte Oberkörper des Heros. Vgl. hierselbst Nr. 680B 
und C. Schlechte, späte Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 72 Nr, B. 


542Ba. Grabara einer Claudia Bassilla gesetzt 
vom Vater Daphnus imp. Domitiani Aug. Germanic(i) ser(vus). 


Im Aetom vorne ein voller Lobeerkranz mit Bändern. 
Die Ara ist erst vor Kurzem hier aufgestellt und deshalb auf 
Tafel 70 nicht abgebildet worden. Stammt aus einer Vigna 


alle tre Madonne. 
CIL VT 15368, 


542C. Fragment einer Herme (Taf. 70). 
HA. 0,78 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Er fehlen Kopf und Hals, Teil des r. Oberarms, l. Arm mit Hand, 
unteres Ende des Hermenschaftes. Sehr bestofsen. 

Auf dem Hermenschaft ein männlicher Oberkörper, bis 
auf den jetzt fehlenden Il. Arm in den Mantel gehüllt (der 
r. Unterarm liegt quer vor der Brust). Vielleicht war Hermes 
dargestellt. Er 

Gerhard-Platner S. 72 Nr. C. 
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542D. Grabara eines T. Atilius Piso (Taf. 70). 


An dem sehr zerstörten Aufsatz vorn der Rest einer 


kleinen Büste in Relief. 
CIL VI 12623. 


Abteilung XXI 


543. Torso einer Panzerstatue mit idealem 
Jünglingskopf (Taf. 71). 
H. des Ganzen 1,06 m., des Kopfes 0,27 m. Marmor des Torso feinkörnig 


und weifs; der des Kopfes gelblich, Der Fufs aus braunem Alabaster. 


Ergänzt aus Marmor: Ende des r. Armstumpfes, 1. Armstumpf mit 
Gewand, viele Falten, Teile der Greifenflügel; aus Gyps: Hinterkopf mit ]. 
Ohr, Unterteil der Nase, Teil der Oberlippe, Hals, Teil der Mantelrosette, 
Troddeln des Cingulum. R. Armstumpf war gebrochen. R. Ohr be- 
stofsen. Der Torso hinten modern ausgehöhlt. 


Torso von aufrechter Haltung mit reliefgeschmücktem 
Panzer: über dem Nabel ein Altar, der wie ein weiter zwei- 
henkliger Kessel mit grofsem Fufs gebildet ist, mit Flamme; 
rechts und links davon, ihm zugewendet, je ein stehender 
Löwengreif mit einer erhobenen Vorderpranke (Fufsboden ist 
nicht angegeben); unter dem Nabel die nach rechts stehende 
Wölfin mit den einander zugekehrt hockenden und nach den 
Eutern greifenden Zwillingen (sie wendet den Kopf und leckt 
den einen Knaben am Scheitel); um die Taille geschlungen 
die vorn verknotete Schärpe, deren befranste Enden jeder- 
seits noch einmal aufgenommen und durchgesteckt sind; längs 
der r. Seite sind die Scharniere des Panzers deutlich an- 
gegeben; die Armlöcher sind vorne mit einem Zackenornament 
 umrändert, das unter der r. Achsel von einem halbkreis- 
förmigen Stück (wohl aus Leder zu denken) überdeckt wird; 
auf der r. Schulter mit Rosette geknüpft ein über die |. 
Schulter zurückgeworfenes Paludamentum; von den Arm- 
stümpfen der linke gesenkt, der rechte mit der Schulter seit- 
lich vorgestreckt. Der jugendliche, unbärtige Kopf mit kurz- 
lockigem Haar halb zur 1. Schulter gewendet; im Haar oben 
Reste eines Kranzes und darin Löcher zum Einfügen von 
Blätterbüscheln. 

Torso und Kopf gehören nicht zusammen; der Torso 
stammt von einer späten Imperatorenstatue, der Kopf ist die 


u 


Dan 
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gute Copie eines vortrefflichen Originals aus dem 4. Jahrh. 
v. Chr., dem Stil des Skopas besonders nahe stehend; eigen- 
artig ist neben der lebendigen Modellierung der Stirn die 
einfache flächige Behandlung der Wangen; sehr ausdrucksvoll 
das tiefliegende Auge; wegen des Kranzes ist als Original 
jedenfalls eine Siegerstatue vorauszusetzen. An der Figur, 
zu der der Torso gehörte, waren Unterleib und Beine, dann 
die Arme und der Kopf besonders gearbeitet und angestückt. 


Gegenstück zu Nr. 545. 

Gerhard-Platner S. 73 Nr. 541. 

Photographie Moscioni 4371/2; Aufnahme des Kopfes beim röm. 
Institut. 


Darunter: 


543a. Cinerar-Ara einer Maena L. 1. Mellusa und 


eines EC. Oenuceius Delus (Taf. 71). 
H. 1,00 m., Br. und T. 0,59 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Sehr bestofsen. Vorne ein Sprung von ]. oben nach r. unten. 

Auf Vorderseite und Nebenseiten unten und oben ein- 
faches, glattes Profil. Vorderseite: oben die Inschrift; 
darunter in Flachrelief eine auf hoher, oben vorspringender 
Basis nach links auf einem Stuhl mit Kissen sitzende Frau 
in hochgegürteter Tunica und Mantel auf Hinterkopf, Rücken 
und Beinen; sie hält im l. Arm ein kleines Kind und 
streckt die R. nach einem Knaben aus, der, bekleidet mit 
einem Mäntelchen, mit gekreuzten Beinen vor ihr steht, den 
l. Ellenbogen auf ihr r. Knie, das Kinn auf die L. gestützt. 
An den Nebenseiten und an der Rückseite je eine, an 
zwei Bukranien bogenförmig hängende Fruchtguirlande; die 
Bukranien an den Ecken, doch sind die an den vorderen 
halbiert, d. h. es befindet sich nur auf den Nebenseiten je eine 
Hälfte. Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. In den Vatican aus der 


Sammlung Giustiniani gelangt. 
Galleria Giustiniana II Taf. 78 u. 133. CIL VI 21805, 


sA4. Statue des Siılen (Taf. 71). 
H. 1,75 m. Sehr grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Teile des Kranzes, halber linker Unterarm mit 
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Hand, Pedum und Stütze (ohne Ansatz), r. Arm bis auf Ansatz mit Hand, 
Gefäfs und fast der ganzen Stütze, Basis mit Füfsen, Teilen der Unter- 
schenkel (nach Lucidi [s. unten] wäre das l. Bein schon in antiker Zeit 
restauriert gewesen), Unterteil des Stammes und der Panther bis auf die I. 
Hintertatze; am Fell Kopf, vordere und hintere äufsere Tatze. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm aufsen, neben dem wieder aufsen auf einer Erhöhung 
ein nach oben blickender Panther mit erhobener 1. Vorder- 
tatze sitzt; 1. Bein, mit dem andern an der Wade durch eine 
breite Stütze verbunden, etwas vorgesetzt; r. Schulter stark 
gesenkt; der r. Arm hängt herab (die Hand sinnlos mit einem 
Fläschen in Bronze ergänzt, dessen Inhalt der Panther auf- 
zufangen scheint); l. Oberarm seitwärts abgestreckt; darüber 
ein Pantherfell gelegt (an dem ergänzten 'Kopf sinnlose 
Hörner); der Unterarm dem Kopf genähert; die Hand hält 
ein Pedum, das mit dem Kopf durch eine hohe Stütze ver- 
bunden ist (während diese willkürlich ergänzt scheint, ist der 
Ansatz einer andern auf der I. Schulter oben nicht benutzt 
worden); der bärtige Kopf ist mit melancholischem Ausdruck 
in der Richtung des Panthers gesenkt; das Gesicht hat ausge- 
sprochenen Sokratestypus; Brauen plastisch; grofse Schweins- 
ohren; der Oberschädel kahl bis auf eine einsame Locke 
vorn (die gleiche Erscheinung an den Homerköpfen); der 
Kopf umzogen von einem Epheukranz mit Früchten; sehr 
fette Formen; Haarbüschel zwischen den Brüsten; die Scham- 
haare breiten sich bis auf den Bauch aus. Die Ausführung 
der Figur ist decorativ, aber sehr gut; besonders gelungen 
der Kopf. 


Die richtige Ergänzung würde vielleicht sein, dafs die 
L. ein Gefäfs zum Eingiefsen hielte, die R. eine Schale, 
ohne sie aber noch in die richtige Höhe bringen zu können 
(ein ähnlicher Gedanke bei dem Silen der Münchener 
Glyptothek: Furtwängler Beschreibung Nr. 221). Eine 
Replik in der Sala delle Muse Nr. 491 (eine weitere bei 
Clarac 732, 1761); eine Variation im Braccio nuovo Nr. 28. 
Das Original mufs in der ersten hellenistischen Zeit entstanden 
sein; das Stellungsmotiv ist von Ilysippischen Werken ge- 
nommen (Herakles Farnese; Silen mit Dionysoskind, Braccio 
nuovo Nr. II). 
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Gefunden 1791 unterhalb von Ariccia in der Contrada 
detta delle Cese nahe der Via Appia unter den Ruinen einer 
Villa, die dem i. J. 61 n. Chr. verstorbenen P. Memmius 
Regulus gehört hat (vgl. über ihn Dessau Prosopographia 
romana II S. 364f. Nr. 342). 

Die Ergänzungen von Antonio d’Este. 

Lucidi Memorie storiche dell’ Ariccia S. 227; Visconti-Guattani 
Taf. XL; Fea Nuova descrizione S. 88; Clarac 734B, 1765 D; Gerhard- 
Platner S. 73 Nr. 542. 

Photographie Anderson 1324; Moscioni 2269; 3071. 


545. Torso einer Panzerstatue mit römischem 
Porträtkopf (Taf. 71). 


H. 1,05 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. Der Fufs aus braunem 
Alabaster. 


Ergänzt. aus Marmor: r. Armstumpf grofser Teil des 1., viele Falten 
und Rosette, Teil der Greifenflügel und der Fransen am Cingulum; aus Gyps: 
Nase, Teil der Unterlippe, des Kinns, der Ohren, des Halses, der Falten, 
Flicken im Panzer. Hinten modern ausgehöhlt. Kopf sehr verwaschen. 


Der Torso ist ein Gegenstück zu Nr. 543 (s. dort), doch 
ist die r. Schulter auch hier vorgenommen; der r. Armstumpf 
ist gesenkt und unter dem Nabel eine stiertötende Victoria 
dargestellt; der Altar zwischen den Greifen steht hier auf 
einer Basis; das r. Armloch ist von Wellenornament (laufendem 
Hund) umsäumt. Der Kopf könnte ein schlechtes Porträt 
des Tiberius sein; stellt jedenfalls einen Claudier dar, er 
kann nicht zum Torso gehören, da dieser seiner Arbeit nach 


aus späterer Zeit stammt. 
Gerhard-Platner S. 73 Nr. 543; Bernoulli Röm. Ikonographie II 
ı S. 169 Nr. 3; von Rohden Bonner Studien S. 19 Nr. 73. 


546. Weibliche Statue mit römischem Porträtkopf, 
ergänzt als Ceres (Taf. 72). 


A. 1,65 m. Ziemlich feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Rand des ]. Ohres teilweise, Hals mit nacktem 
Bruststück und Teil des Gewandsaumes, Unterarm mit Gewandsaum und 
Händen, Teile der Falten. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs etwas zur Seite 
und vorgesetzt; Schuhe; hochgegürteter Chiton; chlaina-artiger, 


doppelt gelegter Mantel geknüpft vor der l. Schulter; beide 
Vatican. Katalog I. 43 
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Oberarme gesenkt; 1. Unterarm leicht erhoben, r. seitlich vor- 
gestreckt (Hand mit Straufs von Mohn und Ähren erg.); Kopf 
halb nach der 1. Schulter gewendet; regelmäfsige, ruhige 
Züge; die Haare vorn gescheitelt, in welligen Strähnen zurück- 
gestrichen, hinten aufgenommen; auf dem Wirbel ein hoher 
Kranz von Flechten; Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Der Kopf könnte zugehören, wie bei Visc.-Guatt. (s. unten) 
versichert wird; er stellt nicht, wie man früher annahm, die 
ältere Faustina dar, stammt aber aus ihrer Zeit. Der Kopf 
der Statue war jedenfalls besonders gearbeitet und eingesetzt. 
Die eigentümlich krause, manirierte Gewandbehandlung wird 
das eigene Werk des römischen Verfertigers der Statue sein. 
Dafs der Mantel hier auf der I. Schulter geknöpft ist, erklärt 
sich vielleicht nur durch das Bestreben, ein Pendant zu einer 
andern Figur zu schaffen (das Übliche ist die Knöpfung auf 
der r. Schulter). Für die Ergänzung der Hände ist kein Anhalt 
vorhanden. Unbedeutend. 

Nach der Aussage der ersten Besitzers, des Bildhauers 
Fr. A. Franzoni, zusammen mit einer kleineren Statue der 
Faustina, die auch als Ceres ergänzt wurde (Gerhard-Platner 
S. 76 Nr. 585), in Ostia gefunden (falsche Angabe, nach der 
sie in Villa Adriana gefunden wäre, bei Clarac a. zweiten 
unten a. O.). 


’ 


Visconti-Guattani Taf. XVI; Fea Nuoya descrizione S. 90; Clarac 
426, 761 u. 433, 785; Gerhard-Platner S. 79 Nr. 634: Bernoulli Röm. 
Ikonographie II 2 S. 160. 


Darunter: 


546a. Cinerar-Ara eines L. Plotius Eunus 
| (Bafsr2r 
H. 0,915 m., Br. 0,76 m., T. 0,4I m, Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Vielfach bestofsen. 

Unten ringsum Rundstab und glatter Ablauf; an den 
beiden vorderen Kanten darüber unten je ein knieender 
Erot, dessen Beine in Schlangen ausgehen, also Giganten- 
Putto; darüber ein stehender Erot (vgl. Altmann Architektur 
u. Ornamentik d. ant. Sarkoph. S. 70 BIll 2); die ersteren 
halten beschäftigungslos die Hände am Leib (die an den 
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Nebenseiten befindlichen Hände scheinen mit Fell umwickelt 
zu sein), die oberen halten eine bogenförmige Fruchtguirlande; 
unter ihr, zwischen den Schlangen ein nach rechts schreitender 
Löwe; über ihr zwei kämpfende Hähne, dann die umrahmte 
Inschrifttafel; an den Nebenseiten je eine entsprechende 
Guirlande an der hinteren Kante an einem Bukranion befestigt; 
darüber je zwei Vögel, l. nach einem Schmetterling, r. nach 
einem Heupferd pickend; unter den Bukranien auf vor- 
springendem Boden je ein Schwan. Oben durch umlaufendes 
glattes Kyma und Sima abgeschlossen. Geringe Arbeit vom 
Ende des ı. Jahrh. n. Chr.; in den Haaren der Eroten rohe 
Bohrerarbeit. Aus dem Besitz des Giustiniani in den Vatican 


gelangt. 
Galleria Giustiniana II Taf. 125; Pistolesi Taf. XLVIII2; Gerhard- 
Platner S. 73 (unter Nr. 544); CIL VI 24312. 


Bias buste der. Isıs (Taf, 72). 


H. 1,56 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt (Gyps) Lotosblume, Nase, Lippen. Manche grade Sprünge. 
Gesicht stark geglättet. 

Der Kopf gradeaus gewendet und leicht geneigt; Gesicht 
mit starren, düsteren Zügen; die Formen sind von Werken des 
5. Jahrh. v. Chr. entlehnt; das matronale Wesen der Göttin 
ist durch starke Querfalten im Halse betont; der ganze Ober- 
kopf bedeckt von der Calvatica, die über der Stirn mittels 
einer Tänie gebunden ist; ihre Enden fallen hinter den Ohren 
auf die Schultern vor; oben die Lotosblume (augenscheinlich 
nach einem Ansatz ergänzt); über den Hinterkopf hängt ein 
Schleiertuch herab und darunter jederseits eine geknotete 
Wollbinde, die über dem Ende der Calvatica liegt; die Büste 
bekleidet mit einem zartstoffigen Gewand mit Queder; darüber 
drei um den Hals geschlungene, geknotete Wollbinden. Oben 
mitten auf dem Kopf ein grofses, rundes, ziemlich tiefes Loch; 
an der Rückseite unten ein grofser rechtwinkliger Einschnitt 
zur Anpassung an eine Stufe. 

Von Winckelmann (s. unten) für Kybele erklärt. Für 
Isis entscheidend ist die Haube; die Lotosblume augen- 
scheinlich richtig ergänzt; das Gewand auf der Büste ist der 
Linnenchiton der Isis. Für die Büstenform giebt es keine 

2%; 
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Analogie. Die Arbeit ist schlecht und römisch, wiederholt 
aber wohl ein alexandrinisches Original. Die Unheimlichkeit 
des Eindrucks wird durch die Verhüllung und die ge- 
spenstische Widernatürlichkeit der Büstenform gesteigert; die 
Lichteffecte des mystischen Cultes werden zudem noch das 
Ihre gethan haben, diesen Eindruck zu heben. 

Vermutlich in der Villa des Hadrian bei Tivoli in oder 
bei der sogen. Palästra gefunden; dann in dem päpstlichen 
Garten des Quirinal. Zeichnungen der Büste finden sich im 
codex Pighianus (Jahn Berichte d. sächs. Ges. d. Wissensch. 
1868 S. 178) und Coburgensis (Matz Monatsberichte d. Kngl. 


preufs. Akademie d. Wiss. zu Berlin 1871 S. 462, Nr. 10). 
Gori Inscriptiones Donianae Taf. VIII Nr. III Praefatio S. LXXI; 
Winckelmann Monum. ined. I S. 7; Visconti-Guattani Taf. Iı; 
Penna Viaggio pittorico della villa Adriana 1II Taf. XXIV; Nibby De- 
scrizione della villa Adr. S. 25; Fea Nuova descrizione S. 90; Gerhard- 
Platner $. 73 Nr. 545; Winnefeld Die Villa des Hadrian bei Tivoli S. 156; 


Marucchi Il Museo egizio vaticano S. 323. 


Darunter: 


s47a. Grabara eines griechischen Dichters und 
Arztes Asklepiades 
(Taf.'72). 
H. 1,48 m., Br. 0,90 m., T. 0,60 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit 
helleren Stellen. 


Ecken bestofsen. 

Über der Basis hoher glatter Ablauf; darüber an der 
Vorderseite das umrahmte griechische Epigramm. Oben 
ringsum Kyma und Sima, beide glatt. An dem hohen Aufsatz 
vorne Flachrelief: in einem vertieften länglichen Feld in der 
Mitte Apollon zwischen zwei Musen; Apollon steht mit r. 
Standbein, hält mit dem I. Arm die auf einer Stele stehende 
Kithara und läfst die L. auf dem Scheitel ruhen; das Hima- 
tion um den Unterkörper geschlungen; links von ihm Mel- 
pomene von vorn sichtbar; 1. Standbein; Kothurne; gegürteter 
yaıpıdwros yıray; Mantel im Rücken; die seitlich ausgestreckte 
R. hält Lorbeerzweige, die L. eine tragische Maske; rechts 
Thaleia ebenso stehend; ungegürteter ysıp- x-; der Mantel 
um Unterkörper und I. Arm geschlagen; in der seitlich aus- 
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gestreckten R. eine komische Maske, in der gesenkten L. das 
Pedum (die Hand fafst das gebogene Ende). Rechts und 
links von diesem Feld je ein kleineres tiefer liegend unter 
den Vorderrosetten der Voluten, die z. T. in die Felder ein- 
schneiden; in jedem eine Muse: links Urania, nach rechts 
gewendet, in Chiton und Mantel, der um |]. Schulter und r. 
Hüfte geschlungen ist; sie hält mit der L. einen auf niedrigem 
Pfeiler ruhenden Globus, auf den sie mit einem Stäbchen in 
der R. weist; rechts Kleio von vorn sichtbar, etwas nach links 
gewendet stehend, gekleidet wie die Urania; in der seitlich 
gesenkten R. eine Rolle, in der gesenkten L. ein Kranz. An 
den Seiten je drei Lorbeerbäume. Schlechte Arbeit. Gefunden 


1715 zu Rom in einer Vigna Cavalieri. 
Gerhard-Platner S. 73 (unter Nr. 545); Kaibel 1424. 


548. Weibliche Statue, ergänzt als Diana Lucifera 
La2272% 
H. des Ganzen 1,65 m., des Kopfes 0,26 m. Marmor des Kopfes ziemlich 
grobkörnig und gelblich; der des Körpers feinkörnig und weifs mit 
einzelnen violetten Stellen. 


Ergänzt Nase, Oberlippe, Hände mit Fackeln und Teilen des Mantels, 
grofses Stück des Mantels unter der l. Hand, T'eile der Falten, alles von 
den Knieen abwärts. Am Hals zwei Stücke gebrochen. 

Aufrechte Haltung; beide Füfse — der |. etwas vor- 
gesetzt — auf die Zehen erhoben; Sandalen; Chiton einmal 
mit tiefem Bausch, der den Gürtel verdeckt, dann dicht unter 
den Brüsten mit einer vorn in eine'Schleife gebundenen Schnur 
gegürtet; ein Mantel bedeckt den Nacken und ist um beide 
Arme geschlungen, die jederseits gleichmäfsig vorgestreckt 
sind (in jeder Hand eine kurze Fackel ergänzt); der Kopf ist 
halb nach der r. Schulter gewendet; die Haare sind vorn ge- 
scheitelt und seitlich über ein Band zurückgestrichen, hinten 
in einen kleinen hängenden Schopf zusammengeflochten, wie 
er in der julischen und claudischen Zeit Mode war; die Züge 
sind durchaus ideal. 

Kopf und Körper gehören nicht zusammen; das ein- 
gesetzte nackte Bruststück des ursprünglichen Kopfes ist er- 
halten und von anderem Marmor als der Kopf. Dieser gehört 
zu einer kleinen Gruppe von Köpfen, die bei idealen Ge- 


678 MUSEO CHIARAMONTI 549. 


sichtszügen und griechischem Arrangement der Haare vorn, 
hinten jenen römischen Schopf tragen (s. Amelung a. unten 
a. O.). Er ist sehr delicat und weich gearbeitet. Die Figur 
ist augenscheinlich aus späterer Zeit und von schlechterer 
Arbeit; in Gewand und Haltung ist archaistische Zierlichkeit 
angestrebt. Sehr wohl möglich ist, dafs thatsächlich eine 
Mondgöttin dargestellt war. 

Nach der Inschrift an der Basis vorne von Pius VI. er- 
worben. Ehemals in der Galleria de’ candelabri. 

P. Massi Indicazione antiquaria (1792) S. 162 Nr. 146; Pistolesi 
Taf. XLVII; Clarac 564, 1205; Gerhard-Platner $. 73 Anm.**); 


Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text zu Nr. 1121/2. 
Photographie Moscioni 4042. 


Abteilung XXll. 


549. Relieffragment (Taf. 73). 
H. 0,49 m., Br. 0,37 m, Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt an der Figur: Kopf und Hals, Teil der r. Hand und des r. 
Oberarms, halber l. Unterarm mit Teil des Gewandes, Hand und Schale, 
fast ganzer 1. Unterschenkel mit Fufs und Gewand, Teil der rechts hängenden 
Mantelfalten; an dem Grunde links alles bis auf das untere Stück der Säule 
bis in Schulterhöhe und einen kleinen Streifen l. von ihr, über der Figur 
alles bis zum r. Arm, rechts die gröfsere untere Hälfte und die r. obere 
Ecke des Pfeilercapitäls. Ein Bruch geht durch den r. Oberarm schräg 
nach rechts unten. Vielfach bestofsen. 

Im Hintergrund in Flachrelief ein Gebäude, dessen nach 
vorn abfallendes Dach — ein Teil über dem Pfeiler r. antik; 
danach das Übrige ergänzt — rechts von einem Pfeiler, links 
von einer uncanellierten Säule korinthischer Ordnung getragen 
‘wird; zwischen beiden eine Schranke mit profiliertem Abschlufs 
in Schulterhöhe; darüber schliefst sich an den Pfeiler links 
eine kleine Wand (unter der r. Hand sichtbar), der links an 
der Säule eine gleiche entsprochen haben wird; links schlofs 
sich an die Säule eine niedrigere Schranke mit profiliertem 
Abschlufs in Hüfthöhe (vom Ergänzer nach den Resten nur 
als eine Art Pfeiler ausgeführt, an dessen Basis er eine sich 
emporringelnde Schlange dargestellt hat, vor der das Mädchen 
zu flüchten scheint). Rechts vor der Säule in Hochrelief 
eine weibliche Gestalt vom Rücken gesehen, mit dem r. 
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Fufs voranschreitend, den r. Arm hoch erhoben (die Hand 
am Capitäl des Pfeilers); der l. Oberarm gesenkt, der Unter- 
arm seitlich abgestreckt (die Hand mit Schale erg.); der 
Kopf nach der |. Schulter gesenkt und rückwärts geneigt 
(richtig erg.); die Figur trägt ungegürteten Chiton, der von 
der l. Schulter gleitet, und einen Mantel um r. Schulter und 
l. Hüfte geschlungen. Rechts von ihren Füfsen noch ein r. 
Fufs mit Sandale und Gewand nach links gewendet (die 
Figur, zu der er gehörte, mufs gesessen haben). Augen- 
scheinlich war eine Schmückung des Gebäudes dargestellt; 
die erhobene R. wird beschäftigt gewesen sein, eine Guirlande 
zu befestigen. Sehr zierliche originale Arbeit. An dem 


Pfeiler ist oben mit roter Farbe 19 aufgemalt. 
Pistolesi Taf. L2; Gerhard-Platner S. 74 Nr. 547. 


550. Ornamentierte Platte (Taf. 73). 


H. 1,09 m., Br. 1,47 m. Feinkömiger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der ganze l. Randpfeiler, unterer Randleisten mit Stücken 
darüber, an dem r. Pfeiler Teile der Blätter, r. obere Ecke und Stück im 
äufseren Rand unten, Nase und Kinn der Medusa, an dem Friesstreifen |]. 
obere Ecke und Stück des 1. Randes, Kopf des Hundes und des Ebers, 
Nase der zweiten Herme von links, am 1. Eros Kopf, 1. Arm fast ganz, r. 
Unterarm, Teil des Leibes und der Beine, Stück des Bogens darüber, unterer 
Teil der dritten Herme, Früchte und Nadelbüschel der Pinie, Oberkopf und 
Rücken des Bären, kleines Stück des zweiten Bogens, Nase und Teil der 
Stirn der fünften Herme, am Hirsch Oberschädel, Leib, 1. Vorderbein, Teil 
des 1. Hinterbeins, Schnauze des Löwen, Kante der sechsten Herme. Nase 
der vierten Herme fehlt. Sprung rechts unten. 

Rechteckige Platte, unten von einer breiten Randleiste 
abgeschlossen; rechts und links je ein ornamentierter Pfeiler 
(der l. nach dem r. ergänzt), auf dessen mit Randleiste und 
Blatt-Kyma eingefafstem Feld eine aus einem Akanthus- 
kelch aufsteigende und von verschiedenen Pflanzen zusammen- 
gesetzte Phantasiestaude in Hochrelief gebildet ist; oben 
darauf ein Reiher. Zwischen beiden unten ein grofses Feld, 
auf dem in Flachrelief ein runder Schild dargestellt ist mit 
Medusenmaske in der Mitte; strahlenförmig davon ausgehend 
ein rosettenartiges Ornament; am Rande ein Lorbeerkranz, 
oben und unten gebunden; hinter dem Schild, quer von der 
l. unteren zur r. oberen Ecke ein kurzer Speer mit kleinerer 
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Spitze oben, längerer unten. Über diesem Feld ein Fries- 
streifen mit mittlerem Relief: ein Zaun, hinter dem man hohe, 
dicht verschlungene Pflanzen erkennt, unterbrochen durch 
zwei Bogen, in denen auf niedriger Basis je eine Eroten- 
statuette steht; links mit I. Standbein, in der gesenkten R. 
eine Palme haltend, die L. dem Kopf nähernd, augenschein- 
lich um einen Kranz darauf zu drücken (s. über diesen Typus 
Milchhöfer Archäol. Studien Heinr. Brunn dargebracht 
S. 62ff.); r. nach links ausschreitend und umblickend, in der 
gesenkten R. einen Kranz, mit der L. einen um die Schultern 
geknüpften Fruchtschurz haltend (bekannten Satyrtypen ähn- 
lich). Über dem Zaun von links nach rechts: nach links ge- 
wandte bärtige Dionysosherme; Hund nach rechts laufend; 
Ölbaum; Eber nach rechts laufend; Silensherme mit Band in 
den Haaren nach rechts; dann nach dem ersten Bogen: Pans- 
herme nach links; Stier nach rechts laufend; Pinie; Bär nach 
links anspringend; bärtige Herme mit Rollbinde nach rechts; 
dann der zweite Bogen; danach unbärtige Herme mit Roll- 
binde (demnach wohl beidemal Herakles) nach links; Hirsch 
nach links laufend; Ölbaum; Löwe nach links laufend; un- 
bärtige Herme nach rechts. Sehr flotte, decorative Arbeit. 

Kann nicht, wie früher vermutet wurde, als Trapezophor 
gedient haben, da der Fries unter der vorragenden Tisch- 
platte nicht zur Geltung gekommen wäre. Petersen hält es 
für möglich, die Platte habe als Schranke nach Analogie der 
Trophäenplatten von der Neptunsbasilica gedient. 

Pistolesi Taf. LIV; Nibby III Taf. XXXI; Gerhard Antike Bild- 
werke Taf. LXXX 2; Ders. Prodromus S. 318f.; Gerhard-Platner S.74 


Nr. 548; Braun Ruinen und Museen Roms S. 278 Nr. 34; Schreiber Kultur- 
historischer Bilderatlas I Taf. LXXX Nr. 8; Helbig Nr. 108, 


551. Relieffragment (Taf. 73). 


H. 0,41 m., Br. 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der ganze Grund, Kopf, Hals mit oberen Teilen des Mantels, 
Füfse, Teile der Falten unter den Knieen und dem Gesäfs, Sitz, Bodenleiste. 


Ein bärtiger Mann sitzt auf einem würfelartigen Sitz nach 
rechts, eingehüllt in das Himation, das nur Kopf, l. Arm und 
Füfse freiläfst; die eingehüllte R. liegt auf dem 1. Ober- 
schenkel; darauf stützt sich der l, Ellenbogen und das Kinn 
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auf die I. Hand. Gute originale Arbeit. Oben ist mit roter 
Farbe 19 aufgemalt. Vgl. das Relieffragment mit dem Ober- 
körper des Anaximander im Museo nazionale romano 
(Bernoulli Griech. Ikonographie I S. 73f. Abb. 13); eine 
gröfsere Reihe ähnlicher Monumente ist von Krüger Athen. 
Mitth. 1901 S. ı26ff. Taf. VI besprochen; ein dort nicht an- 
geführtes befindet sich im zweiten Zimmer des Magazzino 
archeologico in Rom (Fragment mit Oberteil eines nach 
links sitzenden Mannes und Baum) und eines mit der Inschrift 
Evd6ogos, dem Anaximander-Fragment sehr verwandt, im Be- 
sitz des Herrn Dr. Hartwig in Rom. 
Pistolesi Taf. L3; Gerhard-Platner S. 74 Nr. 549. 


552. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 73). 


H,. ohne Fufs 0,325 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt 1]. Ohr fast ganz, Büstenfufs mit Indextäfelchen. R. Ohr 
bestofsen. Gesicht und Hals stark geputzt. 


Mädchenkopf mit halber Wendung und Hebung nach 
seiner R. Regelmäfsige Züge, denen nur der geschlossene 
Mund mit den etwas herabgezogenen Winkeln und die flach 
liegenden, weit nach oben geöffneten Augen etwas Individuelles 
geben; die Haare über dem |. Auge gescheitelt; über dem 
r. Auge schopfartig gewellt; die ganze Masse in fünf ver- 
schiedene, straff gekämmte Strähnen gesondert; alle diese 
und eine Flechte hinten laufen auf dem Wirbel zusammen, 
wo sie in einem kleinen aufragenden Schopf von Zöpfen zu- 
sammengedreht sind. Merkwürdig einfache Formengebung 
im Gesicht (die Lider überschneiden sich nicht an den 
äufseren Augenwinkeln; die Angabe der Thränenkarunkel 
fehlt); demnach und nach der Frisur (vgl. Braccio nuovo 
Nr. 64) aus der ersten Kaiserzeit, oder eher noch aus der 
letzten republicanischen Zeit. War zum Einsetzen in eine 
Statue bestimmt. 


Gerhard-Platner S. 74 Nr. 550, 
Photographien beim röm. Institut (Face und Profil). 


553. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 73). 


H. des Ganzen 0,465 m., des Fufses 0,235 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt r. hintere und obere Kopfhälfte, Ohren, Nase, Kinn, Stück 
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der r. Wange, Unterteil des Halses mit Bruststück und Fufs. Vielfach be- 
stofsen. Sehr verwaschen. 

Kopf eines junges Mannes, leicht nach der 1. Schulter 
gewendet, und etwas gehoben; längliches Gesicht mit spitzem 
Kinn; geschlossener Mund mit herabhängenden Winkeln; leicht 
gebogene Nase; grofse, leicht verschleierte Augen; schlichte 
kurze Haare nach vorn gekämmt. Gelangweilter Ausdruck. 
Brauen durch Striche angegeben; Augensterne und Pupillen 
eingegraben. Unbedeutende Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S.74 Nr. 551. 


554. Porträtkopf des Antoninus Pius (Taf. 73). 
H. ohne Fufs 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Unterteil der Nase, Kinn, Büstenfufs mit Indextäfelchen, 
Unten modern abgeschnitten. Sprung im Halse. 
Gut gearbeiteter Kopf des Kaisers in höherem Alter mit 
halber Wendung nach seiner R. Brauen durch Striche an- 


gegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Gerhard-Platner S. 74 Nr. 552; Bernoulli Röm. Ikonographie 
1192%”92.142°Nr12. 


555. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 73). 
H. des Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,405 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Hinterschädel mit beiden Ohren (bis auf das 1. Ohrläppchen), 
der 1. Hälfte der Stirn mit l. Auge und r. Schläfe, Stück der l. Wange oben, 
ein Stück bei dem r. innern Augenwinkel, Nase (teilw. aus Gyps), unterer 
Teil des Halses hinten, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Mehrfach gebrochen. 
Unten modern abgeschnitten. 


Kopf eines bartlosen älteren Mannes mit vollem Locken- 
haar, leicht nach seiner L. gewendet. Brauen durch Striche 
angegeben. Das Porträt, von dem viele Exemplare vor- 
handen sind, wurde früher fälschlich Pompejus genannt, stellt 
aber wahrscheinlich den Kaiser Nerva dar. Dies Exemplar 
ist gut gearbeitet. 

NibbyIll Taf. XXII; Gerhard-Platner S. 74 Nr. 553; Bernoulli 
Röm. Ikonographie I S. ı25; Il2 S. 72. 


556. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 73). 


H. des Ganzen 0,52 m., des Kopfes 0,39 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Gyps die Nasenspitze, aus Marmor Hinterteil des Halses 
mit Fufs, 
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Kopf eines jungen Mannes, gradeaus gerichtet. Starker 
Hals; volles, breites Gesicht; kleiner Mund mit starken Lippen, 
kleiner Schnurrbart und kurze Schifferkrause; grade Nase; ge- 
rundete Augen mit dicken Lidern; niedrige Stirn; sehr volles, 
stark gelocktes Haar. Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Die Haare mit Hülfe 
des Bohrers stark unterhöhlt. Nicht, wie früher angenommen 
wurde, ein Porträt des jugendlichen Lucius Verus, aber aus 
Ben Zeil, Geringe Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 74 Nr. 554; Bernoulli Röm. Ikonographie 
11.275.217. 


557. Weiblicher Idealkopf (Taf. 73). 


H. des Ganzen 0,42 m., des Kopfes 0,225 m. Ziemlich grobkörniger gelb- 
licher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nase, Bruststück mit Fufs; aus Gyps das 
Kinn. Schulter- und Nackenlocken abgebrochen. Sehr verwaschen. 


Jugendlich weiblicher Kopf leicht zur 1. Schulter gewendet 
und geneigt; Mund leicht geöffnet; schwärmerischer Ausdruck; 
Haare gescheitelt und zurückgestrichen; teilweise über ein 
Band gelegt, in dem hinten ein tiefes rundes Loch ist; hinten 
in einen Schopf aufgenommen, von dem auf Nacken und 
Schultern lose Locken niederfielen. Unbedeutende Arbeit 
nach einem Original des 4. Jahrh. v. Chr. 

Gerhard-Platner S. 74 Nr. 555. 


558. Kopf der Athene (Taf. 73). 


H. des Ganzen 0,52 m., des Kopfes 305 m. Ziemlich feinkörniger, grauer 
Marmor. 


Ergänzt Vorderspitze des Helms, Nase, Bruststück mit Fufs. 

Harte, die Nachahmung des Bronzestils übertreibende 
Wiederholung eines Athene-Typus mit lebhaft zur 1. Schulter 
sewendetem und in den Nacken geworfenen Kopf mit 
korinthischem Helm, unter dem die vollen Haarsträhnen vor- 
quellen; sie sind über die Ohren zurückgestrichen und werden 
hinten von einem Ring zusammengefafst. Vgl. über diesen 
Typus Galleria lapidaria Nr. 29. 


Gerhard-Platner S. 74 Nr. 556; Furtwängler Meisterwerke S. 527 
Anm. ı; Helbig Nr. 109. 
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559. Römische Knabenbüste (Taf. 73). 
H. 0,73 m. Feinkörniger gelblicher Marmor; der Fufs aus bräunlichem 
Alabaster. 


Ergänzt Nase, l, Hälfte der Büste, Streifen am Hals unten, Büsten- 
fufs. Der Kopf war über der Nase durchgebrochen; geflickt am Rand 
des Halsstückes. R. Kopfhälfte geputzt. 


In eine antoninische Oberarmbüste mit Panzer und Palu- 
damentum ist ein Knabenkopf mit leichter Wendung nach 
der r. Schulter eingelassen. Ähnlichkeit mit dem sogen. 
Annius Verus (vgl. Nachträge), aus dessen Zeit die Büste 
jedenfalls stammt; Brauen durch Striche angegeben; Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben; dichtes, ziemlich schlichtes 


Haar tief in die Stirn gekämmt. Unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 74 Nr. 557. 


560. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 73). 


H. ohne die moderne Basisplatte 0,585 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt einige Locken vorne, Nase fast ganz, Flicken in der |. 
Kopfhälfte, Teile der Falten, Stück der Stütze hinten. L. Kopfhälfte 
geputzt. 

Auf vollständig erhaltener, flavischer Schulterbüste mit 
Paludamentum (mit Knopf) auf der 1. Schulter der Kopf 
eines älteren Mannes, stark nach der 1. Schulter gewendet; 
derbknochiges Untergesicht mit kurz geschorenem Kinn- und 
Schnurrbart (die Stellen sind gepickt); geschlossener Mund mit 
schmalen Lippen; energische Falten neben der Nase; kleine 
Augen; zusammengezogene Brauen; ziemlich niedrige Stirn; 
kurzgelockte Haare, vorne voller als hinten. Die Locken 
vorne mit Hülfe des Bohrers ausgearbeitet; die Brauen durch 
Striche angegeben; die Ränder der Lider wie feine Nähte 
(nur noch am r. Auge erhalten), die Brustwarzen wie kleine 
Knöpfe gebildet. Vorzügliche, sehr charakteristische Arbeit. 

Steht auf einer runden Marmorscheibe mit Inschrift, 
nach der die Büste von Pius VI. erworben ist. 


Unter Nr. 559— 560: 
Zwei Gesimsfragmente (Taf. 73). 


a (rechts am Ende). 
H. 0,20 m., L. 0,515 m., T. 0,22 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


- 
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Sehr bestofsen. 

Von unten nach oben: Eierstab; Consolen und Rosetten; 
Sima mit Anthemienband. Rechts Anschlufsfläche; auf der 
Oberfläche zwei Klammerlöcher. Spät und unbedeutend. 
Gehört zusammen mit dem Stück unter Nr. 562—3. 


b (unter Nr. 559—60). 


H. 0,20 m., L. 1,13 m., T. 0,235 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Die gleichen Motive wie bei a, aber die einzelnen 
Teile gröfser. Rechts scheinbar Anschlufsfläche. Auf der 
Oberfläche ein Klammerloch. Spät und überladen. 

561. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 73). 


H. (ohne Fufs) 0,61 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt unterer Teil des Nasenrückens, Stück am Rand des r. Ohrs, 
Büstenfufs. R. Braue, Lippen, Kinn, 1. Ohr bestofsen. 

Auf trajanischer Achselbüste mit alten Formen (unten 
der Ansatz des Indextäfelchens) der Kopf eines bejahrten 
Mannes leicht nach der I. Schulter gewendet; starkes, breites 
Kinn; breiter, geschlossener Mund mit schmalen Lippen; 
volle, etwas faltige Wangen; breite, rundliche Nase; kleine, 
tiefliegende Augen, beschattet von den plastisch ausge- 
führten Brauen; lebhaft modellierte Stirn; ziemlich schlichte, 
mittellange Haare. Freundlicher, beobachtender, etwas sar- 
kastischer Ausdruck. Vortreffliche Arbeit trajanischer Zeit. 
Die früheren Deutungen auf den Vater des Nero oder des 
Trajan oder auf Pompejus waren willkürlich. 


Vormals im Pal. Altieri. 

Guattani Monumenti inediti 1785 Marzo S. ı8f. Taf. III; Gerhard- 
Platner S. 74 Nr. 559; Brunn-Arndt Griechische und röm. Porträts 
Taf. 177/8; Bernoulli Röm. Ikonographie I S. ı30f. Taf. IX. 


Darunter: 


Borsksrabara einer lulia Panthea (Taf. 73). 
H 1,20 m., Br. 0,76 m., T. 0,475 m. Feinkörniger grauer Marmor. 
Ergänzt der Teil des Aufsatzes zwischen den Voluten, der Nr. 561 


als Basis dient, viele Flicken in den hervorragenden Profilen und an der Fuge 
der beiden Teile (unter dem oberen vorragenden Profil) 
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Über der Basis ringsum ein mehrfach gegliedertes, glattes 
Profil; dann an der umrahmten Vorderfläche eine bogen- 
förmig an zwei Nägeln aufgehängte Guirlande von Blumen 
und Früchten mit flatternden Bändern an den beiden Enden 
und in der Mitte (Hochrelief); darüber die wenig erhobene 
tabula ansata mit der Inschrift. An den Nebenseiten 
und hinten glatt. Oben wieder weit vorspringendes Profil 
auf allen Seiten. Auf der Oberfläche rechts und links je eine 
Volute mit Akanthus und Blumen an den runden Seiten- 
flächen; dazwischen ist eine giebelförmige Erhebung, vorn 
und hinten am Rande mit zwei oben aufgerollten und ver- 
bundenen Streifen verziert, von deren Verbindungspunkt eine 
Palmette herabhängt; rechts und links von ihr Laubzweige 
(Flachrelief). Darüber dann das ergänzte Stück, das Nr. 561 
als Basis dient. 

Sehr sorgfältige, gute Arbeit der augusteischen Zeit. 


CIL VI 20594. 


562. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 73). 
H. des Ganzen 0,75 m., des Kopfes 0,35 m. Ziemlich feinkörniger weilser 
Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Ohren fast ganz, vor beiden ein kleiner Flicken 
im: Bart, Büste mit Fufs bis auf den Nacken und beiderseits ein Stück 
Schulter mit Gewand. 

Auf moderner Panzerbüste mit Paludamentum der Kopf 
eines jüngeren Mannes halb nach der r. Schulter gewendet. 
Schmales längliches Gesicht; kurzes Kinn; geschlossener, 
etwas vortretender Mund mit schmalen Lippen; kurzer Schnurr- 
bart und Fliege; längere Schifferkrause; schmale, etwas 
hängende Nase; kleine, tiefliegende Augen; niedrige, zurück- 
weichende Stirn; kurzgeschnittene Haare. Brauen plastisch; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Gutes Porträt des 
3. Jahrh. n. Chr. (Zeit des Alexander Severus). 

Gerhard-Platner S. 74 Nr. 560. 


563. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 73). 
H. ohne Fufs 0,52 m., des Kopfes 0,31 m. Marmor des Kopfes ziemlich 
feinkörnig und leicht gelblich; der der Büste feinkörnig und weifs. 


Ergänzt Nase, Stücke beider Brauen und der Stirn mit Teil des r. 
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Auges, Flicken in der Stirn, Ohren, Teile der Falten, Büstenfufs mit Index- 
täfelchen. Halsfuge verschmiert. 

Auf einer Oberarmbüste, an der ein Mantel den Nacken, 
beide Schultern mit Armansätzen und r. Brust bedeckt, sitzt 
mit leichter Wendung nach der I. Schulter und Neigung der 
Kopf eines bejahrten Mannes. Schmales, längliches Gesicht mit 
hohlen Wangen; breites, stark vortretendes Kinn; geschlossener 
Mund mit schmalen Lippen und tiefen Falten rechts und 
links; tiefliegende, besonders an der Nasenwurzel stark be- 
schattete Augen; hohe Stirn; kurzgeschnittenes Haar. Der 
Kopf gehört nicht zur Büste; er ist ein vortreffliches Porträt 
der letzten republikanischen oder der ersten Kaiserzeit; die 


Büste ist antoninisch. 
Gerhard-Platner S. 74 Nr. 561. 


Unter Nr. 562— 563: 
Gesimsfragment (Taf. 73). 


H. 0,185 m., L. 0,58 m ‚„ T. 0,245 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Dieselben Motive und Einzelmafse wie bei dem Stück unter 
Nr. 559-—60 rechts, mit dem es augenscheinlich von dem- 
selben Gesims stammt. Auf der Oberfläche drei Klammer- 
löcher. | 


564. Sarkophagfragment (Taf. 73). 


H. 0,25 m., Br. 0,19 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Oben Rand ohne Leiste erhalten. Hochrelief: lang- 
lockiger Jüngling mit Panzer und Schwertgehänge sitzt nach 
links auf einem Felsen, auf den er die L. stützt; die R. ruht im 
Schofs und hält einen Stab (Speerschaft; Nase, Teil des1. Arms 


und Unterschenkel mit Füfsen fehlen). Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 74f. Nr. 562. 


565. Relieffragment (Taf. 73). 


H. 0,24 m., Br. 0,145 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben Rand ohne Leiste erhalten. Mittelrelief: Herakles 
sitzt auf Felsen nach links (r. Hand und Füfse fehlen); das Fell 
auf dem Fels und dem r. Oberschenkel; I. Ellenbogen stützt 
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sich auf Felsen; die L. hält die Keule; r. Unterarm war er- 
hoben (das jetzt sichtbare Stück ist modern aus der Bruch- 
stelle ausgearbeitet). Spät und schlecht. 

Gerhard-Platner S. 75 Nr. 563. 


566. Relieffragment (Taf. 73). 


H. 0,23 m., Br. 1,03 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt zwei grofse Flicken r. unten (Stuck). Sehr bestofsen. 
Das Mittelstück überarbeitet. Oben und unten glatte Schnittfläche, die aber 
nicht modern zu sein scheint; das Relief wird sich aus verschiedenen Streifen 
zusammengesetzt haben. 


Links der Rest eines herabhängenden Gewandes. Dann 
eine Relieflläche, die l. schräg vortritt (TO cm. lang), dann 
grade verläuft (23 cm.) und endlich schräg zurückweicht 
(20 cm.). Sie ist durch eine horizontale Leiste in zwei Teile 
geteilt. Über der Leiste von l. nach r. (Flachrelief): Altar 
auf Felsgrund (er ist rechteckig, an den Seiten mit Guirlanden 
verziert; an den Ecken laden volutenartige Glieder aus; oben 
in der Mitte regelmäfsig geschichtetes, brennendes Holz); 
Cypresse; Bukranion; Schale; Bukranion; undeutlicher Rest 
(Cypresse?); länglicher Rest mit unregelmäfsigem Contur; 
Rest einer Frau (nach rechts gewendet; nur oben zu erkennen; 
sie trägt, wie es scheint, etwas Grofses, Flaches auf dem 
Kopf); Oberkörper einer verschleierten Frau (die L. in 
Schulterhöhe erhoben; die R. scheint das Gewand zu fassen); 
Oberkörper einer unverhüllten Frau (nach rechts), die mit 
der L. einen Korb auf dem Kopfe hält; Frau bis zu den 
Knieen sichtbar (nach rechts), die R. betend erhoben (der 
Mantel bedeckt den Hinterkopf, Rücken, Unterkörper und 
l. Unterarm); Kopf einer Frau (nach rechts) im Grunde; Frau 
bis zu den Knieen sichtbar (nach rechts), beide Hände betend 
erhoben (der Mantel bedeckt den Hinterkopf); darunter un- 
deutliche Reste (nach Gerhard A. B. ein Schwein); Teil 
eines grofsen Blätterkranzes (die Blätter nach unten gerichtet). 
Unter der Leiste: Muschel; Palmette; Muschel; rechteckige 
Abarbeitung. Links über dem Altar der Rest eines glatten 
aufsteigenden Kyma’s mit Platte darüber; Reste davon auch 
über den Frauen; da dazwischen keine Reste erhalten sind, 
und wegen der unregelmäfsigen Form der Leiste ist es 
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wahrscheinlich, dafs die beiden schräg verlaufenden Flächen 
sich einst in der Mitte in einem stumpfen Winkel getroffen 
haben, dafs diese Ecke modern abgeflacht worden ist und 
in die neue Fläche die Ornamente in der Mitte (Schale und 
r. Bukranion; Palmette und r. Muschel) eingearbeitet worden 
sind. Oben über dem Kyma mit Platte noch etwas Relief- 
erund mit undeutlichen Resten (oberhalb des ersten Bukranion 
links Rest wie der Boden einer flachen Schale; rechts davon 
halbmondförmiger Rest; weiter rechts ganz undeutliche An- 
sätze und Linien). 

Das Ganze stellte wahrscheinlich einen Opfertisch mit 
seinen Ornamenten und Reliefs in Flachrelief dar, über den 
links ein Gewand gelegt war. Sehr zierliche decorative 
Arbeit. Oben in der Mitte die Spur einer roten Nummer. 


Gerhard Antike Bildwerke Taf. LXIlI2; Ders. Prodromus S. 308; 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 564. 


566A. Grabara eines C. Aelius Urbicus (Taf. 73). 


H. 0,73 m., Br. u. T. 0,39 m. Feinkörniger grauer Marmor, 


An dem Aetom vorneFlachrelief: ein Knabe kniet nach links 
und verbirgt an seiner r. Seite mit beiden Händen eine Traube 
vor einem Hahn, der von rechts herankommt; zu den Füfsen 
des Hahns einige Gräser eingeritzt; rechts und links Palmetten- 
ornament. 

Gerhard-Platner S.75 Nr. A; CIL VI 10818. 


566B. Deckel einer Aschenurne (Taf. 73). 


H. 0,085 m., Br. 0,255 m., T. 0,24 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Er gehört nicht zu der Urne auf der er liegt, da die 
Mafse nicht stimmen. Im Giebel zwei Vögel aus einem 
Gefäfs fressend. Rechts und links Palmetten. 


566C.. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 73). 


H. 1,00 m., Br. 0,14 m., T. 0,055 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ränder bestofsen. In der Mitte durchgebrochen und an der 
Bruchstelle geflickt. 


Vorne in umrahmtem Feld eine aus verschiedenen 


Pflanzen zusammengesetzte phantastische Staude in Flach- 
Vatican. Katalog I. 44 
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relief. Schmale Nebenseiten mit ähnlicher, einfacherer Ver- 
zierung. Hübsche Arbeit. 


566D. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 73). 


H. 0,78 m., Br. 0,165 m., T. 0,08 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ränder bestofsen. Unten abgebrochen. 

Vorne in umrahmtem Feld eine aus verschiedenen 
Pflanzen zusammengesetzte phantastische Staude in Flach- 
relief. Schmale Nebenseiten mit ähnlicher einfacherer Ver- 
zierung. Hübsche Arbeit. Vorne ist in der Mitte r. mit 
roter Farbe 2 aufgemalt. 


566E. Eimerartige Aschenurne eines 
M. Troianıus Marcellus (Taf. 73). 


Der Deckel hat strahlenförmige Rillen und einen er- 
gsänzten Kopf. 


566F. Grabara eines M. Servilius Lampo (Taf. 73). 


567. Relief mit Darstellung des löwenköpfigen 
Kronos (Taf. 74). 


H. 1,07 m., Br. 0,39 m. Feinkörniger grauer Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Dreimal quer durchgebrochen; kleinere Brüche daran anschliefsend; 
die Bruchstellen mit Gyps geflickt. Oben durch Brand geschwärzt; im 
Übrigen stark geputzt. 

Flachrelief: über einer schmalen Randleiste ein Krater, 
aus dem eine violett getupfte Schlange aufsteigt (Kopf und 
Schwanz neben einander in der Öffnung des Kraters); sie 
umringelt eine schwebende, von vorn gesehene, männliche 
Gestalt (die Füfse rechts und links von dem Gefäfs), die an 
Hüften und Schultern kleine Flügel (an dem an der 1. Schulter 
rote Farbenreste) und einen Löwenkopf hat (das Maul stark 
ausgehöhlt); beide Hände sind symmetrisch vor die Brust 
geprefst und halten je einen Schlüssel; die Füfse, Kniee und 
Hände sind violett gefärbt. In beiden oberen Ecken je ein 
kleines Loch; ein drittes im r. Fufs der Figur; alle drei zur 
Befestigung der Platte dienend. Das Relief stellt den in der 


MUSEO CHIARAMONTI 568. 691 


Mithras-Religion verehrten Kronos (Zrvan Akarana) dar: der 
Krater deutet auf das Wasser, Schlange und Löwenkopf auf 
Erde und Feuer, oder Kälte und Hitze, die Flügel auf die 
vier Winde; die Schlüssel bezeichnen ihn als Himmels- 
pförtner (vgl. aufser der unten angeführten Litteratur Cumont 
bei Roscher Mythol. Lexikon II Sp. 3038f. und 3069f.). Späte 
rohe Arbeit. Nach Zoega war das Relief bei der Auffindung 
vollständig vergoldet. Gefunden in ÖOstia. 

Zoega Abhandlungen S. ı98f.; Gerhard-Platner S. 75 Nr. 565; 
Lajard Memoire sur un bas-relief mithriaque decouvert a Vienne S. 12 
Taf.I2;, ders. Introduction A l’etude du culte de Mithra Pl. LXXlIı3 


Recherches sur le c. de M. S. 584; Cumont Textes et monuments relatifs 
au culte de M. II S. 239 Nr. 81 Fig. 69. 


568. Mithrasrelief (Taf. 74). 


H. 0,88 m., Br. 1,21 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt die 1. untere Ecke mit dem 1. Diener und den Ähren des 
Schwanzes, grofses Stück über dem Stierkopf mit zwei Sternen und der 
Hälfte des dritten, Stück am r. Rand mit 1. Hand und Fackelende des r. 
Dieners. Zweimal von oben nach unten und im oberen Teil von rechts 
nach 1. durchgebrochen. 


Mittleres Relief: in der Mitte unter dem bogenförmigen 
Rand der Felsgrotte Mithras den Stier tötend, nach rechts 
gewandt und umblickend; unten Skorpion am Gemächt, 
Schlange und Hund das von der Wunde herabrinnende Blut 
leckend; der Schwanz des Stiers geht in Ähren aus (Ansatz er- 
halten); im Rücken des Gottes vier, rechts drei Sterne; links 
und rechts je ein Diener mit gekreuzten Beinen stehend, jeder 
eine nach der Mitte gesenkte Fackel haltend (der 1. falsch 
ergänzt; seine Fackel müfste erhoben sein); unter der Gruppe 
über der schmalen Bodenleiste (die sich auch rechts und 
links nach oben fortsetzt) sieben Altäre, die beiden äufsersten 
rund, die andern viereckig; auf dem ersten, vierten, fünften 
und siebenten von links brennt Feuer, auf den übrigen liegen 
Früchte; über dem Grottenrand rechts Büste der Luna mit 
Mondsichel auf dem Scheitel, links Büste des Sol mit Strahlen- 
kranz, beide der Mitte zugewendet; rechts von Sol auf dem 
Rande der Grotte der Mitte zugewandt und nach unten 
schauend der Rabe; über dem Rande sechs Altäre und, mit 
ihnen abwechselnd stehend, sieben Bäume. Späte gute 

44* 
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Arbeit. Gefunden nach Zoega bei S. Lucia in Selce, nach 


der Beschreibung Roms in Ostia. 

Zoega Abhandlungen S. ı50 Nr. 26b und S. 172f.,; Gerhard- 
Platner S.75 Nr. 566; Lajard Introduction a l’etude du culte de Mithra 
Pl. LXXIX2; Cumont Textes et monuments relat. au culte deM. II S. 199 
Nr. 13 Fig. 23. 


569. Fragment eines Mithrasreliefs (Taf. 74). 
H. 0,835 m., Br. 0,67. Grofskörniger grauer Marmor. 


Rand ist links und oben (mit schmaler Leiste) erhalten. 
Flachrelief: rechts von der Hauptgruppe ein Teil vom 
wehenden Mantel des Mithras mit zwei eingeritzten Sternen 
und der Schwanz des Stieres mit Ährenbüschel erhalten; links 
und oben Felsenmasse; darauf oben die Büste des Sol mit 
Strahlendiadem, der Mitte zugewendet; darunter der Rabe, 
der Mitte zugewendet auf einem kurzen Lorbeerbaum sitzend; 
links darunter ein senkrecht im Boden steckendes Schwert, 
rechts eine nach links lagernde bärtige Gestalt, das Himation 
um die Beine und den Hinterkopf gelegt; in ihrer R. hält 
sie die Harpe; dargestellt ist also Saturn; unter ihm ein 
Diener mit gekreuzten Beinen stehend, mit beiden Händen 
die nach rechts gesenkte Fackel haltend; links davon auf 
einem Baumstumpf eine phrygische Mütze. Späte schlechte 
Arbeit. Viele rote Farbspuren an den Gewändern und 
Mützen. Gefunden in Ostia durch Fagan gegen Ende des 
18. Jahrhunderts. Das Fragment gehört zweifellos mit einem 
anderen, und zwar Cortile del Belvedere Nr. 105, zusammen; 
Mafse, Marmor und Stil stimmen überein, und die Falten 


des Mantels z. B. gehen unmittelbar in einander über. 

Zoega Abhandlungen S. ı50 Nr. 25 u. S. 176f.; Gerhard-Platner 
S.75 Nr. 567; Lajard Introduction & l’&tude du culte de Mithra Pl. 
LXXVIIl1I; Cumont Textes et monuments relatifs au culte de M. II S. 245f. 
Nr. 85 Fig. 78. 


570. Weiblicher Kopf (Taf. 74). 
H. des Ganzen 0,445 m., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Nase, Mund, Kinn, Unterteil des Halses mit Bruststück und 
Fufs. Stark geputzt. 
Kopf einer jungen Frau, ganz leicht nach seiner L. ge- 
wendet; rundes, volles Gesicht; alle bestimmenden physio- 
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gnomischen Züge bis auf die Augen modern; die Haare vor 
einem umschliefsenden Bande emporgekämmt, sodafs sie 
einen hohen Kranz aufsteigender Locken bilden; hinten sind 
sie unter dem Bande einfach verschlungen. Schlecht und 


unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 568. 


571. Weiblicher Idealkopf (Taf. 74). 


H. ohne Fufs 0,315 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Stark bestofsen. 
Unten modern abgeschnitten. 

Leichte Wendung nach der r. Seite und Hebung; rundes 
Gesicht mit weichlichen Formen; emporgezogene Unterlider; 
niedrige Stirn; Haare gescheitelt und vor einemumschliefsenden 
Bande zurückgestrichen; hinten ein Knoten. Ganz schlechte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 569. 


571a. Statuette des löwenköpfigen Kronos 
(Taf. 74). 


H. ohne Basisplatte 0,42 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Hände fehlen. Sehr bestofsen. 

Aufrecht stehend; umwunden von der Schlange, deren 
Kopf oben auf dem Löwenkopfe liegt; beide Unterarme vor- 
gestreckt. Hinten nicht ausgeführt. Schlechte Arbeit. 

An der untergelegten Basisplatte die Nummer 45, die 
die Statuette im Museo egiziano des Vatican getragen hatte, 


in dem sie früher aufgestellt war. 
Cumont Textes et monuments relatifs au culte de Mithra II S. 213 
Nr. 34. 


572. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 74). 


H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,265 m. Grofskörniger grauer Marmor, 


Ergänzt Haare über der Stirn, 1. Braue mit Teil der Stirn, Nase, |, 
Ohr, Hals mit Bruststück und Fufs. 

Kopf eines Mannes in mittleren Jahren leicht nach der 
l. Schulter gewendet; hervorragend häfslich: knochiges Ge- 
sicht; breites Kinn mit kurzgeschnittenem Bart; eingefallene 
Wangen; vorstehende Backenknochen; breiter geschlossener 
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Mund mit schmalen Lippen; breite Nase; geschlitzte, nach 
der Nase zu gesenkte Augen; dicht gelocktes Haar. Derb 


ausgeführtes Porträt der flavischen Zeit (Barbar?). 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 570. 


573. Statuette des löwenköpfigen Kronos 
(Taf. 74). 


H, ohne Basisplatte 0,73 m. Feinkörniger weifser Marmor mit 
schwarzen Adern. 


Abgebrchen war der I, Arm. Gebrochen durch die Hüften und 
Knöchel; an den Bruchstellen einige Verletzungen. Die Flügel fehlen 
(Löcher zum Einsetzen vorhanden). 


Auf einer Halbkugel aufrecht stehend; ein Gewand um 
den Unterkörper vor dem Bauch geknotet; umwunden von 
der Schlange, deren Kopf auf dem Löwenkopf liegt; die 
Hände mit Schlüsseln vor der Brust. Rohe Verwendung des 
Bohrers am Kopf. Elende Arbeit. Stammt (nach Raffei) 
aus Casa Carpegna. 

An der Halbkugel vorne die Nummer 20, die die Statuette 
im Museo egiziano des Vatican getragen hatte, in dem sie 
früher aufgestellt war. 


Kircher Oedypus Aegyptiacus III S. 504; Raffei Osservazioni sopra 
alcuni monumenti esistenti nella Villa Albani S. 24 (Winckelmann Monumenti 
antichi inediti III S. ız1); Zoega Abhandlungen $. 204 Nr.6; Cumont 
Textes et monuments relatifs au culte de Mithra II S. 214 Nr. 35 Fig. 41. 


574. Kopf des Trajan (Taf. 74) 


H. des Ganzen 0,50 m., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Ränder der Ohren, Hals mit Bruststück und. Fufs. R. 
Braue und Oberlippe geflickt. 


Leichte Wendung nach der 1. Schulter. Stellt den Kalter 
in jüngeren Jahren mit vollen Wangen dar; sehr freundlicher 
Ausdruck. Unbedeutend. 


Gerhard-Platner S. 75 Nr. 572; Bernoulli Röm. Ikonographie 
11°2.82798INr: 19, 


574a. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 74). 


H. des Ganzen 0,455 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Vorderteil der Nase, Ohren, Hals mit Bruststück und Fufs, 
Gypsflicken in der Stirn. Stark geputzt, 
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Kopf eines jüngeren Mannes leicht nach der r. Schulter 
geneigt und gewendet. Längliches Gesicht; breites Kinn; 
Kinnbart eingepickt; breiter, geschlossener, etwas vorstehender 
Mund, schmale Nase, hohe, glatte Stirn; Augensterne und 
Pupillen eingegraben; kurz geschorenes Haar. Trauriger, 
blöder Ausdruck. Schlechte Arbeit des 3.—4. Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 75 Nr. 571. 


575. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 74). 
H. ohne Fufs 0,315 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Nase mit Teil der Oberlippe, Büstenfufs. R. Braue und 
Ränder der Ohren bestofsen. Unten gebrochen, und der Bruch z. T. 
glatt abgeschnitten. 

Kopf einer Frau in mittleren Jahren. halb nach ihrer R. 
gewendet und gehoben; breites Gesicht mit sehr vollen 
Formen; Ansatz zu Doppelkinn; breiter geschlossener Mund 
mit starker Unterlippe; grofse, aufwärts blickende Augen. 
Ideale Tracht der Haare, die vorne gescheitelt und über ein 
Band zurückgestrichen sind; grofse Schläfenlöckchen; hinten 
ein abstehender Büschel zusammengebundener Locken; im 
Nacken ein Rest von Gewand. Geringe Arbeit der ersten 


Kaiserzeit. 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 573. 


576. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 74). 
H. 0,51 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Nase, Bruststück mit Fufs. 

Kopf einer jungen Frau leicht nach der |. Schulter ge- 
wendet; breites Gesicht; starkes Kinn; geschlossener Mund 
mit schmalen Lippen; längliche Augen; die Haare z. T. nach 
vorne gekämmt, wo sie über der Stirn ein hohes, oben zu- 
gespitztes Toupet künstlich gedrehter Löckchen bilden; am 
Hinterkopf ein grofses rundes Nest von Flechten. Zeit des 


Titus. Ganz elende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 574. 


577. Torso einer Knabenstatuette (Taf. 74). 
H. 0,42 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Es fehlen Kopf und Hals, Arme bis auf Ansätze, Beine von der 
Mitte der Oberschenkel abwärts, 
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Aufrechte Haltung; l. Standbein; r. Oberschenkel leicht 
vorgesetzt; an der r. Hüfte grofser Stützenansatz, jedenfalls 
für einen Stamm, auf den sich der r. Ellenbogen gestützt 
haben wird; 1. Oberarm ging nach rückwärts; Kopf war nach 
der r. Schulter gewendet und geneigt. Einfache Formen. 


Geringe Arbeit. | 
Gerhard-Platner $.75 Nr. 575, 


578. Statuette eines Silen (Taf. 74). 
H. 0,78 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals, Nacken und Teil der r. Schulter, ]. Schulter 
mit Knoten des Fells, 1. Hand mit Öffnung des Schlauchs, äufserer Teil 
des Schlauchs, r. Unterarm (von der Hand die zwei kleinsten Finger antik), 
der aufgenommene Rand des Fells, Rückseite des r. Oberschenkels, r. Unter- 
schenkel mit halbem Knie, 1. Unterschenkel, Füfse, Basis. 


Der Silen steht mit r. Standbein, den I. Fufs leicht vor- 
gestellt, und lehnt sich mit dem 1. Ellenbogen auf einen 
Schlauch, dessen Öffnung die L. hält und der auf einem 
Stamm liegt, an dem vorn der Kopf eines Pantherfells sichtbar 
wird, das wohl als Unterlage des Schlauchs gedacht ist; auf 
der 1. Schulter ist ein Bocksfell geknüpft, das um die r. 
Hüfte geschlungen ist und vorn von der R. aufgenommen 
wird; der moderne, bärtige und rebenbekränzte Kopf ist 
nach der |. Seite hin gewendet und geneigt. Diente jeden- 
falls als Brunnenfigur; das Wasser- sprudelte aus dem 
Schlauch: der Silen ist betrunken; während er seicht, drückt 
er mit dem |. Ellenbogen auf den Schlauch, dessen Inhalt 
so herausgeprefst wird. Das Standmotiv ist abgleitet von 
dem Iysippischen Silen mit dem Dionysosknaben (Braccio 
nuovo Nr. ı1). Zwei Repliken in Neapel (Museo Borbonico 
II pl. 61 und Bronzes d’Hercul. Nr. 465 — Clarac 730B 


1765C u. 734D 17651). Elende Decorationsarbeit. 
Gerhard-Platner S. 75 Nr. 576. 


579. Torso einer Statuette der Hermes (Lats 74). 


H. 0,54 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Unterarm mit Ellenbogen und Hand 
(Loch zur Ergänzung gebohrt), Spitze des Kerykeion, vordere Hälfte der 
drei inneren Finger der l. Hand, Unterschenkel mit Knien und Füfsen, Die 
Falten vielfach bestofsen, An der r, Hüfte vorn Verletzungen. 
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Hermes als Knabe (ohne Pubes); aufrechte Haltung; 1. 
Standbein (am Oberschenkel hinten Ansatz der Hauptstütze); 
r. Oberschenkel leicht vorgesetzt; r. Arm war gesenkt, der 
Unterarm angesetzt (Stiftloch in der Bruchfläche; am r. 
Oberschenkel vorne Ansatz einer gröfseren Stütze, wohl für 
das Attribut der R.); l. Arm gesenkt; verhüllt von der mit 
dem geknüpften Teil auf der Schulter ruhenden Chlamys; die 
L. hält das Kerykeion (doch wohl dies Attribut, trotzdem nur 
eine Schlange sich um den Stab ringelt), dessen oberer Teil 
am Oberarm aufsen anliegt (am Gewand unter der L. kleiner 
Rest einer Stütze für das Unterende des Kerykeion). Der 
Kopf war nach der r. Schulter gewendet; Tänienende auf 
der r. Schulter. Schlichte Formen; an der Chlamys Reste 


dunkelroter Farbe. Einfache Arbeit. 
Gerhard-Platner S.75 Nr. 577. 


Unter Nr. 577—579: 
Zwei Gesimsfragmente (Taf. 74). 


a) (unter Nr. 577). 
H. 0,25 m., Br. oben 0,52 m., unten 0,22 m,, T. 0,30 m. Feinkörniger 
grauer Marmor. 


Oben sehr bestofsen, Links gebrochen. 

Verkröpftes Gesims, hinten beiderseits schräg geschnitten 
(man erkennt noch, dafs die |. Seite ebenso gestaltet war wie 
die rechte). Auf der Oberfläche links eine schräg liegende 
Klammerspur, rechts ein Klammerloch. Von unten nach 
oben: Zahnschnitt; sehr flache Consolen; Geison; schmales 
glattes Kyma; Sima. Schlechte Arbeit. 


b) (unter Nr. 578—9). 


H. 0,29 m., L. ı,ıı m., T. 0,29 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt ein Teil des oberen Profiles rechts. Sehr verwaschen 
und bestofsen. 

Der Länge nach leicht gerundet. Von unten nach oben: 
Perlenschnur; Zahnschnitt; Eierstab; Consolen und Rosetten; 
Geison mit vertieften Quadraten, in deren Mitte ein viereckiger 
Pflock stehen gelassen ist, und die getrennt sind durch je 
einen Steg mit senkrechtem Einschnitt; Eierstab,; glatte 
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Sima. Links und wahrscheinlich auch rechts Anschlufsfläche. 
Schlechte Arbeit. 


580. Statuette einer alten Frau (Taf. 74). 


H. 1,19 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Gewand, Hals, l. Brust fast ganz und 1. Schulter, 
Spitze der l. Brust, 1. Hand mit Alabastron, Gewand zwischen Hand und 
Brust, Vorderteil des vom 1. Arm herabhängenden Gewandzipfels, r. Arm 
mit Teilen des Gewandes und Hand, Flicken in den Falten, Füfse mit 
Gewandsaum und Basis. 

Eine alte Frau steht etwas zusammengekrümmt; 1. Stand- 
bein mit weit ausbiegender Hüfte; r. Fufs leicht zur Seite 
gesetzt; Schuhe; Chiton aus feinem Zeug, der von der r. 
Schulter geglitten ist; der Mantel ist über den ‚Hinterkopf 
gelegt (richtig ergänzt), bedeckt den Rücken, 1. Schulter und 
Arm, ist um die Hüften beiderseits vorgenommen und vor 
dem Unterleib verknotet; r. Arm gesenkt; l. Oberarm ge- 
senkt, Unterarm vorgestreckt (Hand mit Alabastron ergänzt); 
der moderne (haubenbedeckte) Kopf ist halb zur 1. Schulter 
gewendet. 

Das Welke des Körpers ist naturwahr dargestellt. Dies 
und der sehr lebhafte, zierliche Wurf des Gewandes be- 
weisen, dafs das Original der Figur hellenistisch war. Die 
eigentümliche Tracht des Mantels findet sich auch sonst an 
Statuetten alter Frauen: a) Giardino della Pigna Nr. 49; 
b) Palazzo Doria-Panfili (Matz-Duhn Ant. Bildwerke in Rom 
Nr. 1208; Clarac 778, 1948); c) Museo nazionale romano (un- 
publiciert). Von diesen sind b und c durch die Kürze des 
Chiton als bäuerisch gekennzeichnet; c hält ein Weingefäfs 
in den Armen. Dadurch erklärt es sich, dafs die gleiche 
Tracht auf Sarkophagen bei einer alten Frau wiederkehrt, die 
dem Dionysos ein Opfer herrichtet (z. B. hierselbst Nr. 709, 
Belvedere Nr. 116); auch bei Mänaden findet sie sich (z. B. 
auf dem Deckel des Sarkophag Casali; Visconti Museo Pio- 
Clementino V Taf. C —= Baumeister Denkm. d. klass. Alt. I 
5. 442 Abb. 492) und in Darstellungen ländlicher Mysterien- 
feiern auf den Stuckreliefs des Museo nazionale romane 
(Monumenti inediti pubbl. dall’ Istituto arch., supplemento 
Taf. XXXIV = Lessing-Mau Wand- und Deckenschmuck 
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Taf. XIV; Helbig Nr. 1107/8). Augenscheinlich wurde 
der Mantel in dieser Weise von Mägden und Schaffnerinnen, 
vor allem auf dem Lande, getragen, um bei den Hantierungen 
nicht zu behindern; aus dem Leben wurde er dann auf die 
mythischen Teilnehmerinnen der ländlichen Dionysosfeiern 
übertragen. Über weitere Beispiele dieser Tracht und ihre 
wahrscheinliche Herkunft aus Ägypten vgl. Lucas a. unten 
a. ©. Damit ist natürlich nicht gegeben, dafs alle diese 
Statuetten etc. auf alexandrinische. Originale zurückgehen 
müfsten. 

Die Figur ist in den oberen Teilen gut, der Chiton 
unten schlecht gearbeitet. Gefunden 1822 auf Piazza del 
Popolo. 


Gerhard-Platner S. 76 Nr. 578; C. L. Visconti Descrizione dei 
Musei Vaticani (1870) Nr. 580; Lucas Jahrbuch d. I, 1900 S. 41. 


581. Torso einer Statuette des Herakles (Taf. 74). 


H. 0,57 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm von der Mitte des Oberarms an 
mit Hand, 1. Ellenbogen, 1. Unterarm fast ganz mit Hand, grofse Teile des 
Fells, Unterschenkel, Füfse. Rest eines Eisenpflockes im Bruch des Halses 
und des l. Arms (von antiker Ergänzung oder Stückung herrührend). 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm, auf den das Fell niederfällt, das über den vor- 
gestreckten |. Unterarm gelegt war; r. Fufs war zur Seite und 
zurückgesetzt; r. Arm hing herab (Stützen an der r. Hüfte 
und dem r. Oberschenkel aufsen); der Kopf war nach der 
r. Schulter gewendet. 

Nach Motiv und Formen auf ein Original der Zeit zwischen 
Polyklet und Lysipp zurückgehend. Mäfsige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 76 Nr. 579. 


582. Statuette des ausruhenden Satyrs (Taf. 74). 


H. 0,90 m. . Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Kopf und Hals, Stück des Fells hinter der r. Schulter, 
Schnauze des Fells, l. Arm mit Hand und aufgenommenem und herab- 
hängendem Teile des Fells, Unterschenkel mit Füfsen und gröfstem Teil 
der Basis. Es fehlen r. Unterarm mit Ellenbogen und Hand, Teile am 
Rande des Fells, Teil der Schlange am Stamm unten (Eisenstift für ehe- 
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malige Ergänzung erhalten). Am r. Knie waren zwei Stücke gebrochen, 
Stark geputzt. 
Geringwertige Statuettenreplik des dem Praxiteles zu- 


geschriebenen, ausruhenden Satyrs; vgl. Braccio nuovo 
Nr. 120. Aus einer Offnung des Stammes unten ringelt sich 


eine Schlange. 
Gerhard-Platner S. 76 Nr. 580; Klein Praxiteles S. 205 Anm. 
Nr. 45. 


583. Torso einer Statuette des Silen (Taf 72% 


HA. 0,46 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Es fehlen Kopf und Vorderteil des Halses und der Brust, Arme, r. 
Unterschenkel, Füfse. Vorne ganz überarbeitet. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Bein stark vorgesetzt; 
an der I. Hüfte aufsen der Ansatz der Hauptstütze, wohl 
eines Baumstammes, auf den sich der l. Ellenbogen gestützt 
haben wird; r. Arm war hoch erhoben, der Kopf nach der 
l. Schulter gewendet; Reste des Bartes auf der Brust; ein 
Nebris schärpenartig um r. Schulter und Il. Hüfte geschlungen 
und vorne verknüpft. Dicker Bauch; ganz behaart. Das 
Motiv entspricht dem des Apollon Lykeios, von dem es auf 
Dionysos, hier auf dessen Diener, übertragen worden ist. 
Geringwertig. 

Gerhard-Platner S.76 Nr. 581. 


Unter Nr. 581—583: 
Zwei Gesimsfragmente (Taf. 74). 


a (unter Nr. 581—2). 


H. 0,29 m., L. 1,21 m., T. 0,30 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Zweimal durchgebrochen. Ergänzt sehr viel neben dem 1. Bruch. 
Sehr bestofsen. 


Von unten nach oben: Zahnschnitt; Consolen; ganz 
niedriges Geison; Sima mit Anthemienband. Rechts eine 
Ecke; links glatte Schnittfläche. Schlechte Arbeit. 


b (unter Nr. 583). 


H. 0,25 m., L. 0,39 m., T. 0,30 m. Feinkörniger grauer Marmor, 


Ergänzt ein Teil oben rechts, Sehr bestofsen. 
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Motive wie bei dem Stück a unter Nr. 577. Links Ecke. 
Geringe Arbeit. 


584. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 74). 


H. 0,42 m., Br. 0,18 m. Grofskörniger grauer Marmor. 


Ringsum gebrochen. 
Lorbeerzweig in Flachrelief. Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 76 Nr. 582. 


585. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 74). 


H. 0,50 m., Br. 0,22 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Links grader Rand erhalten. Weinrebe mit kleiner 
Schlange oben im Flachrelief; sie kehrt sich gegen einen 
kleinen Vogel, der ihr Schwanzende mit dem Schnabel ge- 


fafst hält. Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 76 Nr. 583. 


586. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 74). 


H. 0,50 m., Br. 0,205 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Links und rechts grader Rand erhalten. Phantastische 
Staude senkrecht aufsteigend mit Weinrebe rechts und links; 
unten links eine Eidechse, rechts ein Vogel. Flachrelief. 


Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 76 Nr. 584. 


586A. Grabara einer Furia Primitiva (Taf. 74). 


Am Aetom vorne ein sitzender Adler in Hochrelief. 
EIIEVL 15812. 


586B. Fragment einer Satyrherme (Taf. 74). 


H. 0,775 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, grofser Teil der Schulterpartie, unteres 
Ende des Schaftes. Ränder sehr bestofsen. 

An einer nach unten allmählich verjüngten Herme ist 
auf der l. Schulter ein Bocksfell geknüpft; ebenda Rest einer 
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gefältelten Kopfbinde. An der r. Schmalseite zwei kleine 
Löcher, links eins mit Metallfüllung. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 76 Nr. A. 


586C. Fragment einer Satyrherme (Taf. 74). 


H. 0,92 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, grofser Teil der Schulterpartie, Teil des 
unteren Schaft-Endes. Das Fell unten bestofsen. 

Aus einem Kelch von jederseits drei Blättern steigt ein 
nach oben sich verbreiternder Hermenschaft auf (vgl. über 
diese Form und ihre wahrscheinlich hellenistische Entstehung 
Schreiber Alexandr. Toreutik, Abh. d. sächs Gesd 
Wissensch. 1894 S. 452 Anm. 71), auf dessen I. Schulter ein 
Pantherfell geknüpft ist; auf der r. Schulter Rest einer kleinen 
Epheuranke. An jeder Nebenseite ein kleines Loch mit 
Metallfüllung. Unbedeutend. Kein Gegenstück zu Nr. 586B, 
da die Brust breiter ist. 

Gerhard-Platner S. 76 Nr. B. 


586D. Grabara einer Aelia Potita (Taf. 74). 


An dem spitzenbogenförmigen Aetom vorne ein sitzender 


Adler in Hochrelief; als Akroterien je eine bärtige Maske. 
CIL VI 10952. 


Abteilung XXIV. 


587. Gruppe des Ganymed mit dem Adler 
(Taf. 75). 


H. 1,40 m. Grofskörniger weifser Marmor (parischer?). 


Ergänzt Spitze der Mütze, Teil der Mütze zwischen Spitze und 
Haaren, Teile der Haare über der Stirn, Mitte der Stirn, Nase, Mitte der 
Lippen, Kinn, grofse Teile des Chlamys auf der Brust, r. Arm mit Hand 
und Schale, Stück im oberen Ende des Pedum, 1. Ellenbogen, l. Hand mit 
unterem Ende des Pedum, drei Flicken im 1. Oberschenkel, grofser Flicken 
im r. Schienbein oben, kleinerer ebenda. unten, grofser Flicken in der I. 
Wade, kleinerer über dem 1. Knöchel, am Adler Schnabel und Ecke des r. 
Flügels, im Stamm hinten zwei lange Flicken. Bruch unter der Chlamys 
durch r. Schulter, Rücken, Brust und l. Oberarm, einer neben der Il. Seite, 
einer durch den Ast des Stammes, einer durch die Oberschenkel, - einer 
durch den r. Unterschenkel unten, einer durch den 1. Unterschenkel oben, 
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einer durch den 1. Knöchel, einer durch den 1. Fufs über den Zehen, einer 
durch Rücken und Ferse des r. Fufses, einer durch den Schwanz des Adlers. 
Stark geputzt und geglättet. 

Ganymed steht mit r. Standbein, es mit dem |]. Beine 
kreuzend; er lehnt mit der r. Achsel gegen einen Stamm, 
vor dem unten der emporschauende Adler sitzt; die auf der 
r. Schulter geknüpfte Chlamys ist um den Il. Arm geschlungen; 
die L. hält das Pedum; der r. Oberarm ist seitlich ab-, der 
Unterarm vorgestreckt (in der Hand die Schale ergänzt); der 
lockige Kopf mit der phrygischen Mütze beugt sich freund- 
lich zu dem Adler herab, ohne indes den Blick ihm zu- 
zukehren. Sehr. weiche, zarte Formen. Die Ausführung ist 
elegant, aber glatt und leblos; besonders langweilig die 
Chlamysfalten. Das Exemplar wird in hadrianischer Zeit 
gearbeitet sein. Das Original mufs im Beginn der hellenis- 
tischen Zeit entstanden sein; vgl. den Satyr mit der (Juer- 
flöte, Braceio nuovo Nr. 36A. Die Ergänzung der R. mit 
der Schale wird wohl das Richtige treffen. Ob die Situation 
auf Erden oder im Olymp zu denken sei, ist aus den 
Motiven nicht ersichtlich; für das erstere wird das Vor- 
handensein des Pedum, das als charakteristisches Attribut 
den Hirtenknaben auch in den Olymp begleiten konnte, 
kaum entscheidend sein. Dafs Ganymed den Adler necke 
und ihm den Trank vorenthalte, ist eine ganz willkürliche 
Annahme. | 

Gefunden 1780 in der Tenuta del Quadraro vor Porta 
S. Giovanni; erworben nach der Inschrift an der Basis vorne 
von Pius VI. Stand ehemals im Gabinetto delle maschere. 
An seiner Stelle ist noch in der „Beschreibung der St. Rom“, 
die mit Nr. 546 zusammen gefundene Statue der Faustina 
verzeichnet (s. dort). | 

Piranesi Raccolta di statue Taf. IV; Riccy Dell’ antico Pago 
Lemonio in oggi Roma -Vecchia 5. 123 Nr. 65; Visconti Museo Pio- 
Clementino II Taf. XXXV; P. Massi Indicazione antiquaria (1792) 8. g2f. 
Nr. 46; Millin Gal. mytholog. pl. CXLVI Nr. 534 (= Guigniaut Religions 
de l’antiquite pl. CCXVIN Nr. 746a); Pistolesi V Taf. LXXIV; K. O. 
Müller Handbuch der Archäologie $ 357, 6; Clarac 409, 708; Gerhard- 
Platner S. 204 Nr. 10; Welcker Monum. ed Annali d. 1. -1856 S..94; 
Overbeck Kunstmythologie II S. 543a; Helbig Nr. ııı. 

Photographie Anderson 1382 (2); Moscioni 3081; Rocca 807; 1923 
(Kopf): | 
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Darunter: 


587A. Grabara eines Carpus Aug. lib. 


Pallantianus (Taf. 75). 
H. 0,99 m., Br. 0,60 m., T. 0,46 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Unten und oben allseitig ein mehrfach gegliedertes, 
glattes Profil. An der Vorderseite die umrahmte Inschrift. 
L. Nebenseite: Hochrelief in vertieftem, eingerahmten Feld; 
über plastisch angegebenen Wellen ein Schiff nach rechts 
fahrend; über dem Hinterteil die bärtige Maske eines Meer- 
gottes; auf dem Schiff steht ein Mann in Tunica und Toga und 
legt die L. auf einen Gegenstand, geformt wie ein nach oben 
verjüngter dreiseitiger Pfeiler, dessen eine Seite ausgehöhlt 
ist; unten steht dieser Gegenstand in einem runden, auf drei 
Füfsen ruhenden Behältnis. R. Nebenseite: in ebensolchem 
Feld steht auf besonderer Basis mit eingerahmtem, eckigen 
Feld eine weibliche Gestalt in hochgegürtetem, ziemlich 
kurzen Peplos; die gesenkte R. scheint einen Straufs zu 
halten; die seitwärts ausgestreckte L. erhebt eine Fackel, 
von der sich nur das obere Ende erhalten hat, Die Er- 
klärung giebt die Inschrift, nach der der Verstorbene adiutor 
praefecti Annonae war. Auf die Herbeischaffung der 
Annona zur See unter Obhut eines Beamten deutet das Bild 
mit dem Schiff (der Gegenstand, auf den der Mann die Hand 
legt, ist der Behälter der Annona); die weibliche Gestalt wird 
Annona selbst darstellen sollen, trotzdem sich die Fackel 
sonst nie bei ihren Figuren findet, oder die mit der Annona 
späterhin verschmelzende Ceres. 

Stammt aus der Zeit des Kaiser Nero. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 76 (unter Nr. 585); Brunn Annali d. I. 
1849 S. 137f.=Kleine Schriften I S. 52f.; CIL VI 8470; Wissowa bei 
Roscher Mythol. Lexikon I Sp. 361; Hirschfeld Philologus XXIX S. 5ı; 
De Ruggiero Dizionario epigrafico I S. 48ı Nr. 3; Marquardt Staats- 


verwaltung II? S. 132; Oehler bei Pauly-Wissowa Real-Encyklopädie I 
Sp. 2318 u. 2320. 


588. Gruppe des Dionysos und eines Satyrs 
(Taf. 75). 


H. 2,20 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 
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Ergänzt am Dionysos: Stück der Nasenspitze, Spitzen der drei 
vorderen Finger an der R., lange Bahn an der Rückseite des 1. Oberarms, 
unterer Teil des l, Handgelenks, 1, Zeigefinger und Daumen, Spitze des |. 
Mittelfingers, Oberteil des Bechers, innerer Teil des 1. Knöchels, Spitze des 
l. grofsen Zehen, Stück oberhalb des r., Spitze des zweiten und Teil des 
vierten r. Zehen; am Satyr: Nase, Lippen, Kinn, l. Wange, Spitzen des 
Kranzes, Flicken im Rücken und r. Arm, 1. Schulter, Stück im Oberteil 
und Ende des Pedum, 1. Zeigefinger, Flicken im 1. Oberschenkel, Unterteil 
des I. Beins mit Fufs; am Stamm neben dem Satyr: Unterteil mit Teil der 
Syrinx; am Stamm neben Dionysos: grofse Bahn an der Rückseite; am 
Panther: Spitze der Schnauze, Ohren, Flicken im r. Vorderbein; an der 
Basis: die Teile unter dem 1. Fufs des Satyrs und dem Stamm daneben, 
alle Ränder. Brüche: schräg durch den Oberkörper des Dionysos und 
des Satyrs, oberhalb des l. Ellenbogens des Dionysos, an seinem ]. Hand- 
gelenk, durch seine Kniee und den Stamm daneben, sein 1. Fufsgelenk und 
die Zehen des r. Fufses; am Satyr war der freistehende Teil des r. Armes 
gebrochen, der l. Arm bei Ellenbogen und Handgelenk, das Pedum dreimal; 
weitere Brüche durch seine Oberschenkel, r. Knie, r. Unterschenkel, r. Fufs- 
gelenk und die Stütze zwischen den Beinen; am Panther durch die r. 
Hintertatze, zwischen r. Vordertatze und Lammskopf. Mehrfache Sprünge. 
Am r. Stamm oben eine Stelle abgearbeitet; dort war eine Stütze für 
die 1. Hand des Satyıs. Stark geputzt. 


Dionysos steht aufrecht im Motiv des Apollon Lykeios; 
der Kopf mit Epheu und Reben bekränzt; Schulterlocken; 
neben dem r. Bein aufsen ein rebenumrankter Stamm; wieder 
neben diesem aufsen ein nach vorn gerichtet sitzender 
Panther, der den Kopf zu dem Gott erhebt und die |. Vorder- 
tatze auf einen Lammskopf legt; Dionysos läfst die L. mit 
einem Becher auf der Il. Schulter eines kleinen Satyrs (mit 
Pubes) ruhen, der mit l. Standbein, den r. Fufs mit erhobener 
Ferse zurückgesetzt, neben ihm steht, denr. Arm in den Rücken 
des Gottes legt und den pinienbekränzten Kopf zu ihm erhebt; 
die gesenkte L. hält das Pedum; neben dem 1. Bein aufsen 
ein Stamm, an dem die Syrinx hängt. Zu den vollen, 
weichen Formen des Gottes bilden die straffen, mageren des 
Satyrs einen starken Gegensatz. Die Augensterne sind bei 
Beiden eingegraben. 

Die roh gearbeitete Gruppe ist augenscheinlich keine 
Copie eines griechischen Originals, sondern eine zu decora- 
tiven Zwecken hergestellte, ungeschickte römische Composition 
heterogener Elemente; sehr schlecht wirkt die Gruppierung 


einer stehenden und schreitenden Figur. Nicht anders sind 
Vatican. Katalog I. 45 
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all die verwandten Gruppen zu beurteilen, von denen die 
beste die in Florenz ist (Amelung Führer Nr. 140; dort ist 
ein schreitender Dionysos mit einem stehenden Satyr 
gruppiert). Ganz falsch war es schon deshalb, in einer dieser 
Gruppen eine Nachbildung eines praxitelischen Werkes zu ver- 
muten, wenn auch einige Elemente der Composition stets 
aus Werken der praxitelischen Zeit entlehnt sind (Milani 
Museo italiano di antich. class. III S. 786fl. Dagegen 
Amelung a.a. O.; E. Sellers Pliny’s chapters on the hist. 
of art S. 55; Helbig s. unten). 

Gefunden zur Zeit Pius’ VI. bei Frascati in einer dem 
Grafen Giraud gehörigen Tenuta di Morena unter den Ruinen 
eines Gebäudes, in dem man eine Villa der Licinier ver- 
mutete, von deren Beinamen Murena jene Benennung abge- 
leitet worden sei. Wurde sofort für den Vatican erworben 
(Inschrift an der Basis vorne), zunächst an Stelle des Meleager, 
dann in der Rotunde (Beschreib. d. St. R.) aufgestellt. 


Visconti Museo Pio-Clementino I Taf. XLI; P. Massi Indicazione 
antiquaria (1792) S. 19 Nr. 9; Pistolesi V Taf. CXI; Clarac 694, 1633; 
Gerhard-Platner S. 230 Nr. 21; von Sybel Röm. Mitth. 1891 S$. 242 
Anm.; Helbig Nr. 112. 

Photographie Alinari 6518(2); Anderson 1325(2); Moscioni 2270; 
1466 (cab.); Rocca 785B; 399D (cab.). 


589. Statue des Hermesitzr 


H. 1,56 m. Feinkörniger weifser Marmor mit dunklen Streifen. 


Ergänzt Petasos, Nase, Kinn mit Unterlippe und ]. Kinnladen, Hals, 
r. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Hand und Kerykeion, I. Hand 
mit Beutel, herabhängender Zipfel der Chlamys, grofses Stück im 1. Ober- 
schenkel innen. Der r. kleine Zehen war abgebrochen. Sprung im r. 
Knöchel und Rücken des 1. Fufses. Stark überarbeitet. 

Aufrechte Haltung; |. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm; r. Fufs leicht zur Seite gesetzt, die aurscdree 
Schulter geknüpfte Chlamys ist mit ihrem Ende über den 
vorgehaltenen 1. Unterarm geschlagen (in der Hand der 
Beutel ergänzt); in der gesenkten R. das Kerykeion (modern). 
Der nicht zugehörige Kopf (die Streifen verlaufen in anderer 
Richtung) wendet sich leicht geneigt zur r. Schulter; der 
Petasos wird nach Ansätzen ergänzt sein; die kurzen 
Locken sind nach polykletischem Muster geordnet; die 
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Gesichtsformen weisen eine Mischung attischer und poly- 
kletischer Elemente auf; das Original wird demnach am 
Ende des 5. Jahrh. v. Chr. entstanden sein. Der Körper giebt 
das Stellungsmotiv der Kunst aus der Mitte des 5. Jahrh.:v. 
Chr. mit ganz verweichlichten Einzelformen; ob er ursprüng- 
lich Hermes dargestellt hat, ist nicht zu beweisen. Gefunden 
gegen Ende des 138. Jahrhunderts in der Nähe des Monte di 
Pieta und von Fr. A. Franzoni ergänzt. 

Visconti-Guattani Taf. XXUI; Clarac 659, 1517; Gerhard- 


au 


Platner S. 76 Nr. 587; Furtwängler Meisterwerke S. 506 Anm. 4a 
(Kopf). 

Photographie Anderson 4035; Moscioni 2216; beim röm. Institut 
(Kopf). 


Darunter: 


5892. Grabara einer Grattia Tertia (Taf. 75). 


H. 0,87 m., Br. 0,50 m., T. 0,48 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Vielfach bestofsen. Aufsatz fast ganz abgebrochen. 

Über der Basis unten umlaufend ein Ablauf mit lesbischem 
Kyma; an den Vorderkanten oben je ein Widderkopf, an dessen 
Hörnern auf der Vorderseite eine bogenförmig hängende 
Lorbeerguirlande mit flatternden Bändern befestigt ist; unter 
ihr zwei nach einer Eidechse beifsende Vögel; über ihr ein 
mit ausgebreiteten Flügeln sitzender Adler; dann die um- 
rahmte Inschrifttafel (alles Hochrelief); vgl. Altmann Archi- 
tektur und Ornamentik d. ant. Sarkophage S.69A IT ı u. 2. 
An den Nebenseiten in Flachrelief je ein Lorbeerbaum; 
darunter je zwei Reiher (?), nach Schlangen (l.) und Eidechsen 
(r.) haschend.. An der Rückseite Patera und Urceus. 
Oben umlaufend ein Profil von Kyma mit überhängenden 
Blättern, Zahnschnitt, Sima mit ebensolchen Blättern. Der 
Aufsatz war mit Voluten und Palmetten (vorne) verziert. 


Stammt von der Via Appia. 
Gerhard-Platner S. 76 (unter Nr. 587); CIL VI 19123. 


590. Torso des Apollon (Taf. 76). 


H. 0,82 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt die Vorderteile der Oberschenkel. Es fehlen Kopf mit 
45" 
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Hals, I. Arm mit Schulter und Teil der 1. Brust, r. Arm von der Mitte des 
Oberarms an, Beine, Füfse. 

R. Standbein; 1. Oberschenkel ging leicht vor; die r. 
Schulter ist vorgenommen; der r. Arm überquerte den 
Köper, viereckige Stütze für den Unterarm auf der 1. Brust; 
die l. Schulter ist sehr hoch gehoben; der Kopf folgte dieser 
Wendung. Sehr weiche, schmiegsame Formen; keine Pubes. 

Stammt von einer sorgfältigen Replik des eigenartigen 
Typus des sogen. Apollon mit der Gans (das beste Exemplar 
in Florenz; Amelung Führer Nr. 96); an der Bruchstelle 
der 1. Seite lag der Mantel an. Vgl. über den Typus zuletzt 
Klein Praxiteles S. ı22ff. Praxitelische Studien S. ı5ff. (da- 
gegen Amelung Berlin. philol. Wochenschr. 1900 Sp. 623f.) 
und Furtwängler Sitzungsberichte d. kgl. bayer. Akademie 
d. Wissensch. 1901 S. 783 ff., der darauf basierend, dafs eine 
Anzahl Repliken geflügelt sind, und nach Vergleich mit einer 
Gemme, auf der die Figur einen Thyrsos mit den Händen 
hält, das Original für den Pothos des Skopas erklärt, wogegen 
zu bemerken ist, dafs die Figur weder im Motiv, noch in den 
Formen, besonders nicht in denen des Kopfes, eine greifbare 
Verwandtschaft mit den Werken aufweist, die man mit einiger 
Sicherheit dem Skopas zuschreiben darf. 


Nibby III Taf. XXIX; Gerhard-Platner S. 76 Nr. 588; Amelung 
bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text zu Nr. 1148. 


Darunter: 


590a. Grabara eines Sex. Mulvlius (Taf. 76). 


H. 0,93 m., Br. 0,74 m., T. 0,45 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Stark zerstört. 

Auf der Vorderseite zu erkennen: über der umrahmten 
Inschrifttafel in der Mitte ein Gorgoneion; daneben jederseits 
ein kleiner Schwan nach aufsen gewendet und umschauend; 
dann Widderköpfe nach der Mitte gewendet; rechts und 
links von der Tafel hängt je eine dünne Guirlande herab; 
unter der Tafel in der Mitte ein Thymiaterion, dem jederseits 
ein Greif zugewandt sitzt. An den Vorderkanten war je eine 
Dreiviertel-Säule mit spiralförmig gedrehten Canelluren. Auf 
den Nebenseiten je ein Dreifufs mit Rabe oben. An den 
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Hinterkanten je ein Pilaster mit Schuppenornament. Alles 
Hochrelief. An dem Aufsatz vorne ein kleines Klammerloch. 
CIL VI 22626. 


591. Heroische Statue mit Kopf des Claudius 
(Taf. 76). 
H. 1,92 m. Marmor der Figur feinkörnig und gelblich; der des Kopfes von 


noch feinerem Korn. 


Ergänzt Vorderteil der Haare, Nasenspitze, Teile der Ränder beider 
Ohren, Stück des Halses unter dem 1. Ohr, r. Arm mit Teil der Schulter 
und Hand mit Stab, 1. Hand mit Kugel und angrenzenden Falten, der unter 
der l. Hand herabhängende Mantelzipfel fast ganz, Teile der Falten, Zehen 
des r. Fufses fast ganz, viele Teile des l. Fufses. In eine moderne Basis 
eingelassen. Gebrochen war das Vorderteil des l. Fufsgelenks. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 
dahinter stehenden Stamm; 1. Fufs mit erhobener Ferse 
zurückgesetzt; 1. Oberarm gesenkt, Unterarm vorgestreckt 
(Hand mit Globus ergänzt); der Mantel ist um den Il. Arm 
und die Hüften geschlungen, sodafs die Oberschenkel bedeckt 
sind; r. Arm erhoben {in der Hand Stab-Ende ergänzt); der 
Kopf ist halb nach der 1. Schulter gewendet und etwas er- 
hoben. Er gehört nicht zur Figur (sitzt mit Schnitt auf); 
seine Arbeit ist gut, die Auffassung des Kaisers sehr ernst. 
Die Figur giebt einen Typus wieder, der häufig für heroische 
Statuen verwendet wurde; ursprünglich wird er einen Hermes 
dargestellt haben (vgl. Amelung bei Arndt-Amelung Einzel- 
Aufnahmen Text zu Nr. 332); die Formen des Körpers sind 
polykletisch; die R. müfste Scepter oder Speer halten. 


Mäfsige Arbeit. 
Fea Nuova descrizione S. 90; Clarac 936, 2385; Gerhard-Platner 
S. 76 Nr. 589; Bernoulli Röm. Ikonographie Ilı S. 332 Nr. 2. 


Darunter: 


sgıa. Altar oder Basis aus einem Mithraeum, 
errichtet i. J. 194 n. Chr. von einem M. Aurelius 
Euprepes und seinen Söhnen (Taf. 76). 


H. 1,24 m., Br. und T. 0,62 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten an dem viereckigen Hauptteil an allen 
vier Seiten ein mehrfach gegliedertes, glattes Profil. Da- 
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zwischen an der Vorderseite die umrahmte Inschrift. Auf 
der Oberfläche an den vier Ecken je ein_tiefes rundes Loch; 
dann niedriger, runder Aufsatz umgeben von einer schuppigen 
Schlange mit Hahnenkamm und darüber sechs Strahlen; sie 
beifst sich selber in den buschigen Schwanz, auf den eine 
Mondsichel in Relief aufgesetzt ist (Teil des Schlangen- 


körpers dicht am Kopfe fehlt; Hochrelief). 

Marini bei Zoega Abhandlungen S.395 Anm.; Gerhard-Platner 
S. 76f. (unter Nr. 589); Maionica Felsengeburt Nr. ıs; CIL VI 724; 
Cumont Textes et monuments figures relatifs au culte de Mithra II S, 208 
Nr. 25; 


592. Torso des Helios (Taf. 76). 


H. 0,9I m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals mit Teil der Schultern, Arme, Beine, 
Füflse. Sehr beschädigt durch die Absplitterungen und Zerfressung der 
Oberfläche, 

Aufrechte Haltung: 1. Standbein (war dem Rest am An- 
satz aufsen zufolge durch einen Stamm verstärkt); r. Ober- 
schenkel war leicht vorgestellt; 1. Arm scheint gesenkt ge- 
wesen zu sein; der r. Oberarm war seitlich abgestreckt; im 
Nacken starker, geteilter Haarschopf; von der r. Schulter 
zur |. Hüfte ein breites Band, der balteus, der vorne mit 
den zwölf Bildern des Tierkreises in Flachrelief verziert ist’ 
(von oben nach unten: Fische, Wassermann, Capricornus, 
Schütze, Skorpion, Wage, Jungfrau, Löwe, Krebs, Zwillinge, 
Stier, Widder). Die Formen sind streng (2. Hälfte des 
5. Jahrh. v. Chr.). 

Einfache Arbeit nach einem guten Original. 

Gefunden 1825 bei der Fundamentierung des Teatro 
Valle. Der Torso einer Replik scheint im codex Coburgensis 
gezeichnet zu sein; vgl. Matz Monatsberichte d. kgl. preufs. 
Akademie d. Wissensch. zu Berlin 1871 S. 462 Nr. ıı u. 12. 

Cardinali Memorie romane delle antich. ed. belle arti 1825 S. 299; 
Raoul-Rochette Monum. inedits I Taf. XLVI 3 S. 171 Anm. ı; Nibby 


II Taf. V; Rapp bei Roscher Mythol. Lexik, I Sp. 2002 mit Abb}; S. 
Reinach R£pertoire de la statuaire II S. ııı Nr, 6. 
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Abteilung XXV. 


593. Fragment eines attischen Votivreliefs an 
die Nymphen (Taf. 77). 


. H. 0,43 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher (pentelischer) Marmor. 


Sehr bestofsen und verwaschen. 

Oben breite stark vortretende Randleiste mit gradem, 
glattem Ablauf nach abwärts, unten ein ‘Stück schmaler 
Bodenleiste erhalten. Mittelrelief: drei weibliche Figuren 
bewegen sich tanzend nach links; die linke ist ganz in den 
Mantel gehüllt und nach links im Profil gewendet (ihr fehlt 
der r. Unterschenkel mit Fufs); im Nacken langer Haar- 
schopf; der r. Arm liegt vom Mantel verhüllt vor der Brust; 
der l. Unterarm ist vorgestreckt; links noch die Reste einer 
weiteren Figur; die mittlere, fast ganz von vorn gesehen 
und umblickend, trägt Peplos (ihr fehlt der l. Fufs); beide 
Hände gesenkt; die R. scheint einen Mantelzipfel der ersten 
zu fassen, die L. hält einen runden Gegenstand (Ball oder 
Frucht); die rechte ist wieder nach links im Profil ge- 
wendet; sie trägt Chiton und ist in den Mantel gewickelt, 
der nur rechts Brust und Schulter freiläfst (ihr fehlen Füfse 
und 1. Unterschenkel); die Haare scheinen in einer Haube ge- 
borgen; der Il. Arm ist unter dem Mantel in die Hüfte ge- 
stützt; der r. verschwindet hinter dem Rücken der mittleren. 

Das graziöse Relief ist, nach Stil und Marmor zu 
schliefsen, attisch, ein Werk vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
Dargestellt sind Analogien zufolge die Nymphen; links wird 
Hermes dem Reigen voranschreitend gebildet gewesen sein. 

Gerhard-Platner S. 77 Nr. 591. 


594. Sog. Totenmahlrelief (Taf. 77). 


H. 0,31 m., Br. 0,42 m. Feinkörniger gelblicher (pentelischer) Marmor. 


Ergänzt (Gyps) das Gesicht der Sitzenden fast ganz, die Köpfe der 
adorierenden Eltern und r. Unterarm des Mannes. R. untere Ecke be- 
schädigt. Sehr verwaschen. 

Hochrelief eingefafst von zwei Pilastern, die einen 
Architrav mit sieben Stirnziegeln tragen. Rechts liegt auf 
‘einem Lager nach links ein bärtiger Mann mit Modius, das 
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Himation um den Unterkörper geschlungen; er blickt aus dem 
Relief heraus, hält auf der L. eine Schale, in der erhobenen 
R. ein Rhyton; seine Füfse verdeckend sitzt auf dem Lager 
eine Frau in Chiton, einen Mantel um die Oberschenkel ge- 
schlagen; sie erhebt die L. gesticulierend zu dem Mann; die 
R. ruht im Schoofse; ihre Füfse stehen auf einer Fufsbank; 
vor dem Lager ein langer Tisch; links stehen nach rechts 
gewendet zwei Reihen tiefverhüllter Gestalten, die R. ado- 
rierend erhoben: vorne vier Kinder, dahinter ein Mann und 
eine Frau, die Eltern. 

Flüchtige Dutzendwaare griechischer Arbeit des 4. Jahrh. 
v. Chr. Vgl. über den Typus der ‚Totenmahlreliefs‘‘ zuletzt 


v. Fritze Athen. Mitth. 1896 S. 347 u. 473ff. 
Gerhard-Platner S. 77 Nr. 592. 


595. Vorderseite eines Sarkophages mit dem 
Sieg des Dionysos über die Inder (Taf. 77). 


H. 0,39 m., L. 1,37 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt die l. obere Ecke, der untere Rand rechts, Stück am 
vorderen Pferdekopf und dem des Knieenden. 


Hochrelief. Von links nach rechts: zweirädriger Wagen 
von zwei sprengenden Kentauren nach rechts gezogen, von 
denen der rückwärtige unbärtige einen Bogen spannt, der 
vordere bärtige einen runden Schild erhebt und den Thyrsos 
wie eine Lanze schwingt (an dem vorderen Rade fehlt ein Teil rechts; 
dem vorderen Kentauren r. Hinterbein, Teil des r. Vorderbeins und Armes; 
dem hinteren Teil des r. Vorderbeins und des Bogens); auf dem Wagen 
als Lenkerin Nike (Flügel fehlen bis auf den Ansatz) und vor ihr 
Dionysos mit der Nebris, zu einem Wurf weit ausholend 
(ihm fehlen Kopf, r. Arm mit Hand und Waffe); unter den Ken- 
tauren ein jugendlicher Gefallener; in der Mitte ein zweiter 
Wagen von zwei sprengenden Rossen nach rechts gezogen 
(dem vorderen Pferde fehlt ein Teil des r. Vorderbeins); auf dem 
Wagen ein bärtiger Mann mit barbarischem Haarwuchs 
(gallischer Typus) mit Panzer und Beinschienen, sich weit 
nach rechts lehnend, umblickend und die R. flehend erhebend, 
während die L. mit dem Schild den Rücken zu decken sucht; 
über den Pferden der Oberkörper eines vom Rücken gesehenen 
Vollgerüsteten mit erhobener R.; unter den Pferden ein 
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länglicher Schild und ein rückwärts Gefallener, nackend, die 
R. erhebend; hinter ihm im Grunde sind ansteigende Felsen 
dargestellt; weiter rechts kniet ein bärtiger Barbar in ge- 
gürteter Exomis und Hosen mit gebundenen Händen nach 
rechts vor dem auf einem hohen Stuhl mit niedriger Lehne 
thronenden Dionysos, der die R. gewährend erhebt; er hat 
das Himation um die Beine geschlungen; die Füfse stehen 
auf einem hohen Schemel, auf den ein vor dem Stuhl nach 
links sitzender Panther die r. Vorderpfote legt (dem Knieenden 
fehlt der 1. Fufs; den Schemelfüfsen und dem Panther der untere Teil); 
im Hintergrunde über dem Knieenden der Oberkörper eines 
nach rechts gewandten Jünglings mit Speer und grofsem, vier- 
eckigen, blitzgeschmückten Schilde; rechts von ihm eine nach 
rechts im Profil stehende Frau in hochgegürtetem Chiton, 
die L. gestikulierend zu Dionysos erhebend; von vorn ge- 
sehen Pan, bis auf den Kopf von einem runden Schild ver- 
deckt, den er vor sich hält. 

Dargestellt ist links der siegreiche Kampf des Dionysos 
gegen die Inder, deren König flieht; rechts fleht dieser vor 
Dionysos; die Frau über ihm wird eine Inderin sein sollen; 
Pan hält als Waffenträger den Schild seines Herrn. Die 
Composition ist am besten erhalten auf einem Sarkophag in 
Salerno (Gerhard a. unten a. O. Taf. CIX 2 und S. 353); ein 
Fragment der r. Scene in Villa Albani (Helbig Nr. 848). 

Gerhard Antike Bildwerke Taf. CIX ı; Ders. Prodomus S, 352f.; 
Gerhard-Platner S. 77 Nr. 593; Müller-Wieseler Denkmäler d. alt. 
Kunst II Taf. XXXVII Nr. 444; Heydemann III. Hallesches Winckel- 
mannsprogramm S. 1I2; Graef De Bacchi expeditione Indica monumentis 
expressa (Berolini 1886) S. 47 Nr. 29 u. S. 52 Nr. 29b; Gräven Jahrbuch 
ee 27000 5: 216 Nr. 4. 


596. Fragment eines sog. Ikariosreliefs (Taf. 77). 
H. 0,38 m., Br, 0,49 m. Feinkörniger gelblicher (griechischer) Marmor. 


Sehr beschädigt. 

Unten schmale, vortretende Bodenleiste, links Rand ohne 
Leiste erhalten. Hochrelief: auf einem Lager, das mit einer 
Decke verhängt und mit einer Matratze belegt ist, liegt nach 
links ‘ein unbärtiger Mann, den Unterkörper mit einem 
Himation umschlungen; er lehnt mit dem Il. Ellenbogen auf 
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Kissen, an die sich die L. legt, und erhebt den r. Arm; der 
Kopf ist nach rechts gewendet (Kopf und r. Arm sehr beschädigt: 
die Hände fehlen); links sitzt auf dem Lager, die Füfse des 
Liegenden verdeckend, nach rechts gewendet eine Frau in 
hochgegürtetem Chiton; ein Mantel ist um die Beine ge- 
schlungen; sie hat das r. Bein über das |. gelegt und setzt den 
l. beschuhten Fufs auf einen Schemel; der I. Unterarm ist leicht 
erhoben; die Hand hält eine Schale (Oberteil stark beschädigt: 
r. Arm und Fufs fehlen); rechts von ihr vor dem Lager ein Tisch 
mit drei Pantherbeinen und runder Platte, auf der verschiedene 
Gegenstände liegen (alles stark bestofsen; vorn und rechts Brote, 
links Schalenfufs?) rechts davon kniet am Boden nach rechts ein 
kleiner Satyr und ist mit dem Vorderteil eines Fufses mit 
Sandale beschäftigt; links von dem Lager ein nach rechts 
eilender Knabe den Il. Arm vorwärts, den r. rückwärts aus- 
gestreckt; auf der. L. eine Schale (Kopf und r. Arm fehlen fast 
ganz); links von ihm ein hoher Krater; im Hintergrund ein 
Vorhang gespannt. 

Die vollständige Composition ist am besten erhalten auf 
einem Relief in Neapel (Schreiber Hellenistische Relief- 
bilder Taf. XXXIX). Dargestellt ist der Besuch des Dionysos 
und seines Schwarmes bei einem siegreichen Dichter oder 
Schauspieler, der das Relief als Weihgeschenk hat arbeiten 
lassen; vgl. Reisch a. unten a. O. S. 27ff. Gute hellenistische 
Arbeit. Vgl. zu der Hauptgruppe ein Grabrelief aus Kyzikos 
im Louvre, abgebildet in den Jahresheften des österr. Instituts 
79025. 10T. 

Pistolesi Taf. Lı; Gerhard-Platner 8.78 Nr. 594: Jahn Philo- 


logus XXVI S. 240 Anm.; Reisch Griech. Weihgeschenke, Abh. des archäol.- 
epigr. Seminars in Wien 1890 S. 28 Anm. 


597. Römisches Knabenporträt (Taf. 77). 
H. des Ganzen 0,42 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor 
mit schwarzen Adern. 


Ergänzt Nase mit Oberlippe, Flicken in den Locken über der Stirn, 
am Wirbel, im Hinterkopf, Hals mit Nackenhaaren, Bruststück und Fuß. 
Sehr verwaschen. 

Kopf eines Knaben von etwa zehn Jahren; gradeaus- 


gerichtet, rundes, volles Gesicht mit freundlichem Ausdruck; 
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dichtes Lockenhaar. Augensterne und Pupillen emporblickend 


eingegraben. Unbedeutende Arbeit antoninischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 595. 


598. Porträtbüste eines griechischen Philo- 


sophen (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,555 m., des Kopfes 0,30 m., Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren fast ganz, Vorderteil der Büste und Fufs. 
Sehr verwaschen. Augen und Bart teilweise überarbeitet. Das er- 
haltene Büstenstück unten an den Seiten modern zubehauen; nur an der 
l. Schulterseite aufsen hat sich ein Stück der alten Oberfläche erhalten, 
woraus ersichtlich ist, dafs die Büste keine wesentlich andere Form gehabt 
haben kann. 


Auf Brustbüste gradeaus und emporgerichtet der Kopf 
eines griechischen Philosophen, den man für Karneades, Arat 
oder Chrysipp erklärt hat; am meisten Wahrscheinlichkeit 
dürfte für letzteren sprechen; vgl. Bernoulli a. unten a. O. 


unter den betreffenden Namen. Einfache Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 596; Bernoulli Griech, Ikonographie II 
5. 183. 


599. Büste des Ganymed (Taf. 77). 
H. ohne Fufs 0,40 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor mit schwärz- 
lichen Stellen. 


Ergänzt Spitze der Mütze, Stück in jedem der beiden Mützenbänder 
(r. mit einer Locke), Nase, Stück der ]. Braue, der l. Wange und der 
Lippen, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Die Seiten und Unterfläche der 
Büste modern abgearbeitet; aber vorn und hinten ein Stück des antiken 
Randes erhalten. 

Auf einer kleinen Büste ein Ganymed-Kopf halb nach der 
r. Schulter gewendet und leicht geneigt; ganz knabenhaft; schr 
weiche Züge mit träumerischem Ausdruck; auf den lockigen 
Haaren die phrygische Mütze, deren Spitze nach der r. Kopf- 
seite zu herabhängt und deren Bänder auf die Schultern fallen 
(aufgebunden bei Nr. 586). Gute Replik eines sehr reizvollen 


Originals aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerbard-Platner 5.78 Nr, 597. 


600. Porträtkopf des Augustus (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,275 m, Feinkörniger weifser Marmor, 
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Ergänzt Nase mit Teil der Wangen und der Oberlippe, Teile der 
Ohren, Hals mit Bruststück und Fufs. Haare über der Stirn sehr be- 
schädigt. Das Gesicht stark geputzt. 


Leichte Wendung nach seiner R. Stellt den Kaiser in 
jüngeren Jahren dar. Lebendig und ausdrucksvoll. Die Haare 
auf dem Schädel nicht ausgearbeitet; der Kopf safs demnach 


auf einer Statue, 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 598; Bernoulli Röm. Ikonographie 
1179.28 Nr.ıo, 


601. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,55 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in beiden Brauen, in Wangen, Lippen und 
im Kinn, Bruststück mit Fufs. Sehr verwaschen. 


Auf einem modernen Bruststück mit Gewand halb nach 
der l. Schulter gewendet und leicht gehoben der Kopf einer 
jungen Frau mit rundlichem Untergesicht, kleinem Mund, 
markierten Falten von den inneren Augenwinkeln abwärts, 
kleinen, aufwärts blickenden Augen, vortretender, niedriger 
Stirn; der Ausdruck ruhig; die Brauen durch Striche an- 
gegeben, Augensterne und Pupillen eingegraben; die Haare 
gescheitelt, in dichter Masse abwärts und über die Ohren zu- 
rückgenommen; hinten ein grofses flaches Nest. Könnte 
Manlia Scantilla, die Gemahlin des Didius Iulianus, darstellen. 


Gerhard-Platner S. 78 Nr. 599; Bernoulli Röm. Ikonographie 
113 3, 


602. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 77). 


H. ohne Fufs 0,35 m. Ziemlich grobkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren fast ganz, Büstenfufs mit Indextäfelchen, 
Unterteil der Büste modern zugeschnitten. 


Auf einem kleinen Büstenstück gradeaus und empor- 
gerichtet der Kopf eines alten Mannes; breites, kurzes Unter- 
gesicht; grofser, festgeschlossener Mund mit schmalen Lippen; 
starke Backenknochen; tiefliegende, kleine Augen; hohe Stirn; 
die Brauen durch Striche angegeben. Die Faltigkeit der 
Haut und der eigentümliche Ausdruck dürften sich dadurch 
erklären, dafs das Porträt nach der Totenmaske gearbeitet 
ist; vgl. hierselbst Nr, 60E. Gute Arbeit der letzten republi- 
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canischen Zeit; vgl. für die Angabe der Brauen das zu 


Nr. 135 Gesagte. 
Gerhard-Platner S, 78 Nr. 600 a. 


603. Kopf eines Kindes auf moderner Büste (Taf. 77). 
H. des Ganzen 0,375 m., des Kopfes 0,175 m. Ziemlich grobkörniger 
gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Büste und Fufs. Sehr verwaschen. 
Auf nackter moderner Büste ein lächelndes Köpfchen 
mit Scheitelzopf und dicken Schläfenlocken ganz leicht nach 
der l. Schulter gewendet; die Haare sind hinten zu einem 
kleinen Schopf aufgebunden. Ganz unbedeutend. 
Gerhard-Platner 9. 78 Nr. 600b. 


603A. Fragment einer Satyrstatuette (Taf. 77). 


H. ohne Basisplatte 0,41 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals, r. Schulterblatt mit Hinterteil des r. Arm- 
ansatzes und r. Schulter nebst dem entsprechenden Teil der Nebris, Flicken 
in der Nebris vorne, oberes und unteres Ende des Lagobolon mit der L. 
und dem entsprechenden Teil der Nebris, Hinterteil des 1. Oberschenkels, 
Streifen-im r. Oberschenkel vorne, Flicken unter dem Schwänzchen. Ge- 
brochen die Oberschenkel. Es fehlen r. Arm, Stücke der Nebris, Scham- 
teile, Unterschenkel, Füfse. Sehr überarbeitet. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Oberschenkel vor- 
gesetzt; Schwänzchen im Rücken; Pantherfell vor dem Halse 
lose verschlungen (die Reste vom Ergänzer nicht richtig be- 
nutzt), dann um den gesenkten l. Arm geschlungen, dessen 
Hand das Lagobolon hält; der r. Arm war auch gesenkt; 
der moderne, epheubekränzte, lächelnde Kopf ist halb zur r. 
Schulter gewendet und geneigt; der antike war nach der |. 
Schulter gewendet. Hübsche, decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 601. 


604. Kopf des Eros auf moderner Büste (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,515 m., des Kopfes 0,23 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase mit Mund und Kinn, länglicher Flicken in der l. Hälfte 
der Stirn, der Binde, ]. Schläfe und der Wange, Oberteil des 1, Ohrs mit 
Teil der Locken und Binde, links herabhängendes Ende der Binde mit 
Locken, Rand des r. Ohbrs mit Teil der Locken, rechts herabhängendes 
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Bandende, Locken im Nacken, Hals mit Büste und Fufs. Sehr über- 
arbeitet. 


Auf moderner Büste gradeaus gerichtet ein lächelnder 
Kinderkopf, dessen Scheitel-Locken vorne in einem Schopf 
zusammengebunden sind; eine Binde um Stirne und Hinter- 
kopf, deren Enden hinter den Ohren schleifenförmig durch 
das Übrige nach oben durchgesteckt sind und dann herab- 
hängen (ebenso an einem Athletenkopf in Erbach und seiner 
Copie im brittischen Museum; Anthes Festschrift für Over- 


beck S. 79ff. Taf. IV... Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 602. 


605. Griechische männliche Porträtbüste (Taf. 77). 
I. des Ganzen 0,78 m., des Kopfes 0,295 m. Grobkörniger gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, äufserer Teil des r. Ohrs, Büste mit Fufs. Das 
Vorderteil des Kranzes war ausgebrochen. Stark-bestofsen. 


Auf moderner Oberarmbüste, deren l. Schulter und 
Unterteil von einem Mantel bedeckt sind, der Kopf eines 
älteren Mannes mit kurzem Vollbart halb zur 1. Schulter ge- 
wendet und leicht geneigt; kurzes Kinn; volle, geschlossene 
Lippen (die untere stark angezogen); breite Wangen; vor- 
tretende Augen; die Brauen in flachem Relief angegeben; 
die Haare sind in länglichen, wenig gelockten Strähnen in 
die Stirn gekämmt; sie sind hinter einem Kranz mit langen 
Bändern nicht ausgearbeitet; demnach gehörte der Kopf zu 
einer Statue; der Kranz besteht aus dicken Büscheln von 
schmalen Blättern und kleinen Früchten. Die ganze Aus- 
führung ist flüchtig, aber nicht unlebendig. Copie eines 
griechischen Porträts aus dem Ende des 5. Jahrh. v. Chr.? 


oder Grieche aus der Zeit des Trajan? 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 603. 


606. Knabenkopf (Taf. 77). 


H. ohne Fufs 0,17 m. Ziemlich grobkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Oberteil des 1. Ohres, Büstenfufs. War in fünf Stücke 
gebrochen. An der Rückseite und dem r. Ohr sehr verwaschen. Alles 
Übrige stark überarbeitetet. 


Leichte Wendung und Hebung nach seiner R. Läfst in 
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Formen und Haaren noch den Einflufs des polykletischen 
Ideals erkennen; aber Alles verweichlicht. Schlechte Arbeit. 
Photographie Moscioni 3914. 


607. Kopf des Poseidon, auf moderner Büste 
(Taf. 77). 


H, des Ganzen 0,76 m., des Kopfes 0,43 m. Feinkörniger gelblicher (wahr- 
scheinlich pentelischer) Marmor. : 


Ergänzt viele Lockenenden oben und an der r. Kopfseite (ihre 
Richtung überall durch Ansätze gegeben), Büste. Der Fufs ist antik, aber 
natürlich nicht zugehörig (Marmor weifslicher). 


Moderne nackte Büste. Der Kopf leicht nach der I. Schulter 
gewendet undgehoben; der Gott ist als alter Seemann dargestellt 
mit verwitterter, mannigfach durchfurchter Haut, kleinen tief- 
liegenden Augen, einer unten leicht gebogenen Nase, fest- 
geschlossenem Munde und dichtem Vollbart; grofse Energie 
und trübes, heftiges Temperament im Ausdruck; die hohe 
Stirn umrahmt von wirren Locken, die von Feuchtigkeit 
schwer und vom Sturm durcheinander geworfen scheinen. 
Vortrefflich ausgeführtes Charakterbild, wahrscheinlich nach 
einem Original in Bronze, wofür die Unterhöhlung der 
Locken spricht. Einen aufserordentlich ähnlichen Kopf trägt 
eine hellenistische Poseidonstatuette (Cecil Smith The For- 
man Collection, Catal. of the eg., gr. a. rom. ant. Nr. 84 Pl. V]), 
die den Gott stehend und mit der gleichen, sehr charakte- 
ristischen Wendung und Hebung des Kopfes darstellt; aus 
hellenistischer Zeit mufs auch das Vorbild des vaticanischen 
Kopfes stammen. Die Haare auf dem Oberschädel nicht aus- 
geführt; der Kopf hat demnach zu einer Statue gehört. 

Er kam in den Besitz Pius VII. durch Fagan; da F. 
viel in Ostia gegraben hat, vermutet man, dafs der Kopf 
dort gefunden sei. Doch ist dieser zweifellos identisch mit 
dem bei Visconti Museo Pio-Clementino II Taf. A Nr.9 Text 
zu Taf. I (danach Müller-Wieseler Denkm. d. a. K. UI 
Taf. LXVII Nr. 851) publicierten und auf Hades gedeuteten 
Kopfe; dieser aber stammte unverdächtiger Überlieferung 
nach aus Porcigliano; als Visconti ihn publicierte war er im 
Pal. Chigi, wo er sich einem Inventar zufolge auch noch 
1793 befand (Docum. ined. per serv. alla storia dei musei IV 
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S. 415); von dort mufs er durch Fagan’s Vermittelung in 
den Vatican gelangt sein, wo er sein modernes Büstenstück 
erhielt. 

Visconti-Guattani Taf. XXIV; Pistolesi Taf. LV; Gerhard- 
Platner S. 78 Nr. 604; Braun Vorschule der Kunstmythologie S. 10 
Taf. XVI; Ders. Ruinen und Museen Roms S.279 Nr. 35; Müller- 
Wieseler Denkmäler d. alt. Kunst II Taf. VI Nr. 67 (neue Ausgabe von 
Wernicke I S. 177f. Taf. XV r); Overbeck Kunstmythologie III S. 256; 
S. 268 Nr. ı1; S. 398 Anm. ı8; Taf. XI Nr. ı1/12; Kekul& Hebe S. 60; 
Friederichs-Wolters Bausteine Nr. 1542; Brunn-Bruckmann 140; 
Baumeister Denkmäler d. klass. Altertums III S. 1392 (vgl. I S. 620); 
Helbig Nr. 113; Winter Kunstgeschichte in Bildern I Taf. 66, 4; Michaelis 
Drei alte Kroniden S. 4f. mit Anm. und Abb. 2. 

Photographie Anderson 1425. 


607 A. Kopf des bogenspannenden Eros (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Ergänzt Haarknoten, Nase, Kinn, Flicken in der l. Wange, Unterteil 
des Halses mit Bruststück und Fufs. L. Oberlid und Ränder der Ohren 
bestoflsen. 


Stammt von einer mäfsig ausgeführten Replik des bogen- 
spannenden Eros in halber Lebensgröfse; die Augensterne 


sind leicht markiert; vgl. hierselbst Nr. 495. 
Photographie Moscioni 3090. 


607B. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 77). 
H. des Ganzen 0,75 m., der Maske 0,20 m. Ziemlich feinkörniger 
weifser Marmor. 


Antik ist nur die Gesichtsmaske mit den Haarenden über der Stirn 
ohne Schläfen und Ohren. An ihr ergänzt Teil der r. Braue und des r. 
Oberlides, Nase, Mitte der Unterlippe und Kinn. An einzelnen Stellen 
bestofsen. 


Auf moderner Oberarmbüste mit Tunica und Palu- 
damentum gradeaus gerichtet und leicht gesenkt der Kopf 
eines Mannes in mittleren Jahren; schmales Untergesicht; 
breiter Schädel; grofser Mund mit vollen Lippen; tiefliegende, 
trübe blickende Augen; lebhaft modellierte, niedrige Stirn; 
die kurzen, wenig gelockten Haare nach vorn gekämmt. 
Die antike Maske stammt von einem guten Porträt der 
claudischen Epoche. 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 605. 


MUSEO CHIARAMONTI 608. 609. 721 


608. Porträtbüste der Octavia, Tochter des 
Claudius (?) (Taf. 77). 


H. des Ganzen 0,51 m., des Kopfes 0,235 m. Grofskrystallinischer 
hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte der Unterlippe, schmaler horizontaler Streifen 
von der r. Schläfe unter der Nase durch zum ]. Ohr, breiterer senkrechter 
Streifen mit dem l. Ohr und den Haaren darüber, grofses Stück der |. 
Schädelhälfte, Flicken in den Haaren, unterer Teil des Halses mit Schulter- 
locken, Nackenschopf, Büste und Fufs. 


Auf einer modernen Brustbüste mit Gewand der Kopf 
einer jungen Frau leicht nach der r. Schulter gewendet. Er 
entspricht in Gesichtszügen und Haartracht vollkommen dem 
Kopf einer aus Caere stammenden, im Lateran aufgestellten 
Statue (Helbig Nr. 672), die man früher allgemein Agrippina 
d. J. nannte, kürzlich aber nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
für die jüngere Octavia erklärt hat (Mau Röm. Mitth. 1892 
S. 237f.). Die Ausführung des vaticanischen Kopfes ist weit 
besser als die der genannten Statue. 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 606; Benndorf-Schöne Die antiken 
Bildw. des lateranens. Museums Nr. 207 S. 128; Bernoulli Röm. Ikono- 
graphie Ilı S. 183 Nr. 7, S. 249 u. 379, Taf. XXL 

Photographie Moscioni 4092. 


609. Iorso einer Artemisstatuette (Taf. 77). 
H. ohne Basisplatte 0,37 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals (fast ganz), Arme bis auf den gröfsten 
Teil der Oberarme, Unterschenkel, Füfse. Der Köcher war angesetzt; Loch 
dafür im Rücken. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Bein zur Seite ge- 
setzt; kurzer Chiton aus sehr feinem Stoff einmal mit lang 
überhängendem Bausch, dann dicht unter den Brüsten ge- 
gürtet; der Mantel ist über die linke Schulter und um die 
Hüften geschlungen, das Ende an der r. Hüfte durch das 
Übrige von oben durchgezogen, sodafs es hier kurz herab- 
hängt; r. Arm hing herab; der ]l. war seitlich etwas ab- 
gestreckt; für das Attribut eine viereckige Stütze mit Loch 
am Gewand unten; die Brust überkreuzt das Köcherband 
von der rechten Schulter zur linken Hüfte; der Kopf war 


nach der r. Schulter gewendet; langer Haarschopf auf dem 
Vatican. Katalog I. 46 
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l. Schulterblatt. Sehr flotte, originale Arbeit nach Mustern 


des 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 607. 


Unter Nr. 603 A—609: 


Fünf Fragmente'eines Gesimses (Tan 


a. unter’ NT.603%} 


H. 0,31 m., L. 0,61 m., T. 0,345 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rechts Ecke. 
b. (unter Nr. 604—6). L.0,98 m. | 
© (unter Nr. 606—7). L. 0,60 m.  H. T. und Marmor wie bei 
d. (unter Nr. 607 A—B). L. 0,99 m. Nr. a. 
e. (unter Nr. 608—9). L.0,75 m. | 
Links Ecke. 


Alle ziemlich stark bestofsen. 

Von demselben Gesims. Teile in Abteilung XV unter 
Nr. 369—74 (s. dort über die Motive), XVI unter Nr. 416— 24 
und XXVII unter 650—6. 


IN 
| 


610. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 77). 


H. 0,40 m., Br. 0,28 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten breite Randleiste erhalten. Dazwischen 
Hochrelief: im Hintergrunde ein Gebäude durch zwei Pfeiler 
angedeutet; davor steht ein bärtiger Mann in kurzer ge- 
gürteter Tunica von vorn gesehen; Kopf nach rechts ge- 
wendet; r. Arm erhoben (Hand fehlt); im l. Arm trägt er eine 
grofse schlanke Amphora (oben beschädigt); rechts von ihm 
ein unbärtiger in kurzer gegürteter Tunica nach links ge- 
beugt, beschäftigt ein Bund Halme mit der Sichel zu schneiden; 
links vor ihm am Boden ein geschnittenes Bund; dann noch 
Kopf, Arme und 1. Bein (teilweise) eines Unbärtigen, der 
ein Bund auf die 1. Schulter aufgepackt hat. Späte, rohe, 


aber lebendige Ausführung. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 608. 


6roa. Fragment eines Sarkophages (Taf. 43). 
H. 0,48 m., Br. 0,49 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor, 
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Oben breite Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
r. auf einem mit Löwenfell gesattelten Pferde (Vorderbeine fehlen) 
ein bärtiger Mann (Nasenspitze fehlt) in gegürteter Ärmeltunica, 
Hosen, Schuhen, wehendem Mantel nach rechts reitend, mit 
der R. einen Speer zum Stofs erhebend; darunter zwei Jagd- 
hunde nach rechts laufend (Pfoten fehlen), ganz r. unten ein 
undeutlicher Rest; rechts von dem Kopf des Reiters Falten 
eines wehenden Mantels; links ein Jüngling in gegürteter 
Ärmeltunica, Mantel, Stiefeln nach rechts trottend (Füfse fehlen); 
Berger RB einen Speer haltend,- mit der L. einen runden 
Schild mit Mittelknopf und markierten Strahlen wagerecht 
über den Kopf haltend; darüber der Kopf einer Antilope (?). 

Späte, lebendige, aber schlecht ausgeführte Arbeit. Das 
Fragment war bis vor Kurzem zwischen Nr. 174Bu.C ein- 
gemauert, wie es auf Taf. 43 noch zu schen ist. 


611. Sarkophagfragment (Taf. 77). 


H. 0,27 m., Br. 0,36 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hoch- 
relief: Rechts der menschliche Oberkörper eines Triton von 
vorn gesehen, den bärtigen Kopf nach links gewendet; beide 
Arme gesenkt; im linken ein Ruder (r. Hand fehlt); links da- 
von die Endung seines Fischschwanzes; weiter links der 
Oberkörper einer Nereide vom Rücken gesehen, den Kopf 
nach rechts gewendet und den r. Arm dorthin ausstreckend; 
dahinter und an der 1. Schulter Falten ihres Mantels. Spät 
und schlecht. Vielfache Reste eines weifsen Farbenbelags 


(wohl Untermalung;). 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 609. 


612. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 77). 


H. 0,28 m., L. 0,44 m. Ziemlich grobkörniger, gelblicher Marmor. 


Unten der Länge nach durchgebrochen. 

Oben und unten schmale Randleiste z. T. erhalten. Da- 
zwischen Mittelrelief: Links ein Erot mit flatterndem Mäntel- 
chen nach links eilend, umblickend und die Hände vorwärts 
ausstreckend (Fufsspitzen fehlen; er hielt rechts die Inschrifttafel, und 


es entsprach ihm links ein entgegengesetzt bewegter); rechts von ihm 
46* 
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ein nackter Erot nach rechts gebückt, beschäftigt, eine Garbe 
zu schneiden; rechts noch der Oberkörper eines Eroten mit 
Chlamys in derselben Beschäftigung nach links gebeugt. 


Späte unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 610. 


612a. Friesfragment (Taf. 78). 


H. 0,175 m., L. 0,64 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Rechts und links abgebrochen. 

Rand oben und unten erhalten. Unten Perlenschnur; 
darüber Anthemienband in Flachrelief auf gewölbter Fläche. 
Hübsche Arbeit. Das Fragment war bis vor Kurzem als 


Nr. 632 eingemauert, wie es noch Taf. 78 zeigt. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 630. 


613. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 77). 
H. 0,27 m., Br. 0,29 m. Ziemlich grobkörniger, hellgrauer Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
rechts auf einem nach rechts gewandten, teilweise erhaltenen 
Wagenkorb (Rad halb erhalten; vom Gespann ein Schwanz und ein Teil 
eines Beines) steht vom Rücken gesehen ein umblickender 
Erot, die Zügel um den Leib geschlungen und mit der R. 
fassend, die L. zurückstreckend; über der R. Reste eines 
Gebäudes; links der Rest eines nach rechts galoppierenden 
Zweigespannes. Dargestellt war ein Circusrennen. Schlechte, 


späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 611. 


613A. Grabara eines Aur. Maximus (Taf. 77). 


Am Aufsatz vorne zwischen den Voluten ein umge- 
kehrter Akanthuskelch. Gefunden 1735 in Vigna Nari an 


der Via Salaria. 
SILVIA, 


613B. Grabara einer Pontia Petale und eines 
Pontius Bupalus (Taf. 77). 


GILSVIo4 seo, 
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673€. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 77). 


H. 0,88 m., Br. 0,15, T. 0,05 m. Feinkörniger, hellgrauer Marmor. 


Rand teilweise bestofsen. Unten quer durchgebrochen. 

Die Vorderseite auf allen Seiten von einer schmalen 
Randleiste eingefafst. Im Feld ein senkrecht aufsteigender, 
candelaberartiger Schaft mit Pantherfüfsen, Blüten, Blättern, 
Früchten, gekreuzten Füllhörnern, Gefäfs, Ähren und mehr- 
fach angehängten Infulae. Delicate Arbeit. Antik? 


Er Oirnamentierter- Pfeiler (Taf. 77). 


H. 0,88 m., Br. 0,165 m., T. 0,05 m. Feinkörniger, hellgrauer Marmor. 


Rand teilweise bestofsen. Unten quer durchgebrochen. 

Die Vorderseite oben und seitlich von einer schmalen 
Randleiste eingefafst. Im Feld oben an einem Ring befestigt 
ein Gehänge von Tafel, Waffen, Früchten, und nochmals 
Waffen. Delicate Arbeit. Antik? 


613E. Grabara eines M. Vibius Proclus (Taf. 77). 


Von oben nach unten durchbohrt. 
CIL VI 1902. 


613F. Grabara eines M. Rubrius Varro (Taf. 77). 


Am Aetom vorne eine Kranz in Relief. 
CIL VI 25528. 


614. Sarkophagfragment (Taf. 78). 


H. 0,45 m., Br. 0,28 m. Grofskörniger, gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste, 1. Rand ohne Leiste 
erhalten. Hochrelief: rechts eine weibliche Figur nach rechts 
gewendet, halb vom Rücken gesehen in Chiton und Mantel 
(r. Unterarm und r. Fufs fehlen); rechts von ihr am Knie undeut- 
licher Ansatz; links ein bärtiger Mann in Hosen und doppeltem 
gegürteten, kurzen Chiton (lange und kurze Ärmel); er kniet 
mit dem I. Bein auf Felsen, hält mit der R. einen runden, 
flachen Gegenstand empor (Schild oder Tympanon); im Nacken 
ein Rest, vielleicht von einer phrygischen Mütze (r. Hälfte des 
Kopfes feblt). | | 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 612. 
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615. Giebel (Taf. 78), 


H. 0,31 m., Br. 1,05 m. Feinkörniger, hellgrauer Marmor. 


Auf dem von kräftigem Gesims überragten Giebelfeld in 
mittlerem Relief folgende Darstellung: in der Mitte ein drei- 
beiniger Tisch; darauf zwei Näpfe und ein Schöpflöffel; rechts 
und links davon je ein Sopha; auf jedem lagert mit dem 
Kopf nach der Mitte eine Gestalt in Unter- und Obergewand 
(um die Beine geschlungen), links ein Mann, rechts eine Frau: 
beide wenden die Köpfe einander zu; er scheint auf der L. 
eine Schale zu halten. Wird zur Decoration eines Grabes 
gehört haben. Hübsche Arbeit. 

Gerhard Platner S. 73 Nr. 613. 


616. Decoratives Relief (Taf. 78). 


H. 0,42 m., Br. 0,89 m. Ziemlich grobkörniger, bläulicher Marmor. 


Rechts und links auf kleiner Console je ein Atlant; über 
der von ihnen getragenen Platte je ein Bukranion; zwischen 
den Atlanten in leicht vertieftem Feld zwei stehende Greife, 
deren Schwänze in Arabesken endigen, einander zugewandt; 
zwischen ihnen ein Thymiaterion, auf dem Früchte liegen. 
Diese Darstellung in Flach-, Atlanten und Bukranien in Hoch- 
relief. Der Streifen zwischen den Bukranien ist modern ab- 


gearbeitet. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner $S. 78 Nr. 614. 


617. Sarkophagfragment (Taf. 78). 
H. 0,40 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger, weifser Marmor, 

In der Mitte quer durchgebrochen. 

Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
in der Mitte ein stehendes Mädchen von vorn gesehen (Nase, 
r. Arm, Füfse fehlen); Kopf nach rechts geneigt: langes, unten 
befranztes Gewand hoch gegürtet; es läfst die r. Brust frei; 
lange, gedrehte Locken; Stirnbinde; die Hände scheinen auf 
dem Rücken gebunden zu sein; rechts oben im Grunde der 
Kopf eines zweiten solchen Mädchens im Profil nach rechts 
geneigt; darunter Gewandreste; dann Rest eines Ellenbogens; 
ganz unten die erhobene Ferse eines beschuhten Fufses, der 
einer nach rechts knieenden Figur gehört hahen mußs; links 
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oben im Grunde Rest eines bärtigen Kopfes mit flach an- 
liegender Kappe im Profil nach rechts geneigt. Augensterne 
und Pupillen eingegraben. 
Stammt von einem Sarkophag, auf dem der Triumph 
des Dionysos über die Inder dargestellt war. 
Gerhard-Platner S. 78 Nr. 615. 


618. Römischer Knabenkopf (Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,43 m., des Kopfes 0,23 m. Feinkörniger, weifser Marmor. 


Ergänzt Bruststück und Fufs. Ränder der Ohren bestofsen. 

Kopf eines Knaben von ca. zwölf Jahren leicht nach der 
linken Schulter gewendet; mageres Gesicht; vorgebauter, ge- 
schlossener Mund mit schmalen Lippen; gebogene Nase; 
kleine Augen; vortretende Unterstirn; kurzgeschorenes Haar. 
Ernster Ausdruck. Brauen durch Striche angegeben; Augen- 
sterne und Pupillen, wie es scheint, modern eingegraben; 
auch die Umränderung des Unterliedes und einige Falten 
unter den Augen scheinen modern zugefügt. Fremder Typus. 
Sorgfältige Arbeit des ı. Jahrh..n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 616. 


619. Römischer weiblicher Portraitkopf 
(Taf. 78). 


H. ohne Fufs 0,315 m. Feinkörniger, gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, Teil des 1. Ohrläppchens, Büstenfufs. Das 
Bruststück unten modern zubehauen. Ziemlich verwaschen, 

Kopf einer älteren Frau leicht nach ihrer Rechten ge- 
wendet; magere Wangen; breite Backenknochen; breiter, 
geschlossener Mund mit schmalen Lippen, leicht zum Lächeln 
verzogen; doch sind die Brauen in der Mitte etwas weiner- 
lich erhoben; über der Nasenwurzel zwei senkrechte Falten; 
tiefliegende Augen; niedrige Stirn; die Haare sind vorn in 
Röllchen geordnet, deren Masse über den Ohren stärker 
wird; hinten sind sie zurückgekämmt und in einen kleinen 
hängenden Schopf zusammengeflochten; in den Ohrläppchen 
Löcher für Gehänge. Sehr gutes Porträt der claudischen Zeit.. 

Gerhard-Platner S. 78 Nr. 617; Bernoulli Röm. Ikonograpbie Hı 
5.183 Nr, 3, 
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620. Weiblicher Idealkopf (Taf. 78). 
H. ohne Fufs 0,455 m. Feinkörniger, gelblicher Marmor. 
Ergänzt Unterteil der Nase, Teil des Kinns, Büstenfufs, Ver- 


letzungen an 1]. Wange, Unterlippe, unter dem r. Ohr und am Hals. 
Unterteil des Bruststücks modern zubehauen. 


Jugendlich weiblicher Kopf mit ernstem Ausdruck gerade- 
aus gerichtet. Die Haare sind vorne gescheitelt und über 
die Ohren zurückgestrichen; alles übrige Haar ist zurück- 
gekämmt und hinten zu einem flachen Wulste aufgerollt; 
bügelförmig überschneiden die Haare drei Bänder; eins vorn, 
um das hinter den Ohren die vorn gescheitelten Strähnen gCe- 
schlungen sind — sie hingen dann auf die Schultern herab —, 
die beiden anderen in gleichen Abständen weiter hinten; auf 
dem Brustsück rechts und links Gewand; daraus und aus 
der Art, wie der Nacken abschneidet, ferner daraus, dafs die 
Haare am Hinterkopf nicht ausgeführt sind, ergiebt sich, dafs 
der Kopf zum Einsetzen in eine Statue bestimmt war; vier 
Repliken werden von Furtwängler Meisterwerke S. 98, 
Anm. ı und Arndt bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen 
Text zu Nr. 435/6 aufgezählt; vgl. zuletzt Arndt La glypto- 
theque Ny-Carlsberg Text zu Pl. 43. Furtwängler schreibt 
das Original dem Phidias zu, doch scheint der Typus den 
Werken näher zu stehen, die er selber dem Kalamis zuerteilt, 
besonders einem Knabenkopf (in der Münchener Glyptothek; 
Furtwängler Beschreibung Nr. 56; Meisterwerke S. 115 Fig. 21), 
zu dem dieser weibliche Typus in einem analogen Verhältnis 
stehen dürfte, wie die echt-phidiasische Sappho-Aphrodite 
(hierselbst Nr. 50) zu dem sog. Phaon (hierselbst Nr. 695; 
Meisterwerke S. 98ff.). 

Gerhard-Platner S. 78f. Nr. 618, 


621. An dieser Stelle stand bis zum Jahre 1899 die auf 
unserer Jafel abgebildete Statuette des Bes; sie ist seither 
in das ägyptische Museum übertragen. 

Helbig Nr. ı14; Marucchi Il Museo egizio vaticano S. 317 Nr. 61. 


622. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 78). 


H. ohne Fufs 0,32 m. Feinkörniger, weifser Marmor. 


Ergänzt Nase und Büstenfufs, Ve rletzung an den Haaren rechts, 
Gesicht stark überarbeitet, 
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Kopf einer jungen Frau gradeaus gerichtet; rundes, 
weiches Gesicht; kleiner Mund mit starken Lippen; kleine 
Augen; niedrige Stirn; Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben; die Haare gescheitelt 
und in starker, regelmäfsig gewellter Masse über die Ohren 
abwärts und zurückgekämmt; jederseits Ansätze zu Schulter- 
locken; hinten ein tiefhängendes, starkes und breites Nest. 
Vielleicht ein schlecht gearbeitetes Porträt der jüngeren 
Faustina. 


Gerhard-Platner S. 79 Nr. 620; Bernoulli Röm. Ikonographie II2 
8.143 Nr. 4. 


623. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf.78). 
H.ohne Fufs 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Nasenspitze und Büstenfufs. Bestofsen die Ohren und 
das Haar über dem 1. Ohr. Unterteil des Bruststücks modern zubehauen. 
Kopf einer älteren Frau, leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet; starkknochiges, derbes Gesicht; geschlossener Mund 
mit unwillig aufgeworfenen Lippen; kurze Nase; grofse Augen 
mit zornig zusammengezogenen Brauen; niedrige Stirn; die 
Haare sind oben gescheitelt und bis zu den Ohren in vier hori- 
zontalen, flachgedrückten Rollen geordnet; der Scheitel selber 
ist von einem dünnen .Zopf bedeckt, der von vorne ausgeht; 
von demselben Punkt geht jederseits noch ein dünner Zopf 
aus, der oberhalb jener Rollen nach hinten verläuft; vor dem 
Ausgangspunkt der drei Zöpfe sind in die Stirn zwei kleine 
Haarschleifen gelegt; hinten laufen alle Haare, einschliefslich 
der Zöpfe, in einen von dünnen Zöpfen geflochtenen, hängen- 
den Schopf zusammen. Auf dem Bruststück Gewand; in 
dem erhaltenen r. Ohrläppchen ein Loch für Gehänge. Sehr 
charakteristisches Porträt; gute Arbeit aus der Zeit des 
Tiberius. Vgl. wegen der Frisur Bernoulli a. unten a. O. Ilı 
3.918 Nr. I, 


Gerhard-Platner S. 79 Nr. 621; Bernoulli Röm. Ikonographie 
112 5. 65. 


624: Kopf des jugendlichen Trajan (?) (Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,44 m., des Kopfes 0,235 m. Feinkörniger, bläulicher Marmor. 


Ergänzt Unterteil des Halses mit Bruststück und Fufs, Geflickt 
die Nasenspitze, 
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Kopf eines Knaben von etwa zwölf Jahren leicht zur L. 
gewendet. Die Ähnlichkeit mit Trajan macht es wahr- 
scheinlich, dafs eben er dargestellt ist. Jedenfalls aus seiner 


Zeit. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 622. 


625. Kopf des Antinous (Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,33 m. Feinkörniger, leicht bläulicher 
Marmor. 


Ergänzt einige von den Locken, die die Ohren bedecken, das ganze 
Untergesicht von den Augen abwärts, Vorderteil des Halses mit Brustansatz, 
Büstenfufs. Abgebrochen das Mützenband über dem r. Ohr. 


Kopf des Antinous; er war leicht nach seiner R. ge- 
wendet und geneigt; die Oberfläche des zugespitzten Ober- 
kopfes ist gerauht; hier ist die phrygische Mütze, von der 
sich nur ein Band über dem I. Ohr erhalten hat, abgearbeitet. 
Antinous war also als Ganymed oder Attis dargestellt. Die 
Arbeit an den antiken Teilen ist gut. Der Kopf hat zunächst 


im ägyptischen Museum gestanden. 
Gerhard-Platner $. ı13 Nr. 805. 


625 A. Kopf des ausruhenden Satyrs auf moderner 
Büste (Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,69 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt gröfserer Teil der Nase, Unterlippe, Kinn, Büste und Fufs. 

Auf einer modernen Oberarmbüste mit Gewand auf der 
l. Schulter eine ganz rohe Replik vom Kopfe des ausruhenden 
Satyrs (Braccio nuovo Nr. 120); am Halse ist die Neigung 
nach der l. Schulter deutlich; die Haare sind auf dem 
Hinterkopf, im Nacken, besonders hinter dem r. Ohr, nicht 
ausgearbeitet, weil sie an der Statue bei Vorderansicht nicht 


geschen werden; Bohrlöcher in den Mundwinkeln. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 623; Klein Praxiteles S. 205 Anm., Nr.9. 


626. Mädchenkopf (Taf. 78). 


H. ohne Fufs 0,34 m. Ziemlich feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Stück im r. Ohrläppchen. Gesicht über- 
arbeitet. 


Leicht nach der r. Schulter gewendet und geneigt; feine, 
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etwas individuell gestaltete Züge mit ruhigem Ausdruck; die 
Haare gescheitelt und vorne zurückgekämmt; hinten fallen 
sie auf den Nacken in breiter Masse, um die lose ein Band 
geschlungen ist. Kalte Arbeit nach einem Original des 
4. Jahrh. v. Chr. War zum Einsetzen in eine Statue bestimmt. 
Über die Erwerbung giebt die Inschrift links unten Auskunft: 
23.0, C, 34. 

Eine Wiederholung mit umgekehrter Kopfwendung und 
von besserer Erhaltung befindet sich in der Madrider Kunst- 
akademie (Hübner Die antiken Bildwerke in Madrid Nr. 501; 
drei photographische Aufnahmen werden bei Arndt-Ame- 
lung Einzel-Aufnahmen Nr. 1778—80o publiciert werden); 
Arndt hat erkannt, dafs der Madrider Kopf die nächste 
Verwandtschaft mit der Eirene des Kephisodot aufweist. 
Bei dem vaticanischen Kopf ist dieser Charakter durch die 
moderne Überarbeitung ganz verloren gegangen. 


626A. Torso eines kleinen Knaben (Taf. 78). 


H. ohne Basisplatte 0,615 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals und Teil der r. Schulter (war ergänzt; 
Eisenpflock erhalten), l. Arm von der Mitte des Oberarms abwärts (war 
erg.; Eisenpflock erh.: an der 1. Hüfte tiefes Loch), r. Unterarm fast ganz 
(war erg.; Stiftloch erh.); 1. Bein, r. bis auf einen Teil des Oberschenkels, 
Füfse. Verschiedene kleine Verletzungen. 

- = Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel war 
leicht vorgesetzt, 1. Arm gesenkt, r. lag gebogen an der 


Seite, die Hand vor der Brust. Unbedeutend. 
Gerhard - Platner S. 79 Nr. 624. 


627. Statuettengruppe des Mars und der Venus 
(Taf. 78). 


H. 0,83 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt an der Venus der ganze Oberkörper mit Kopf, Armen und 
Händen mit Ausnahme der r. Daumspitze, einige Falten unter der ]. Hüfte 
und dem ]. Knie, Füfse mit Saum des Gewandes; am Mars grofser Flicken 
im Oberkopf, Nasenspitze, Unterteil des Halses, Arme mit Händen, Griff 
und Scheide des Schwertes, Unterkörper von den Hüften abwärts; Basis. 
Der Faltenbausch vor dem Unterleib der Venus ist überarbeitet. 

Mars steht aufrecht nach seiner L. gewendet; r. Stand- 


bein (Stamm); 1. Fufs vorgesetzt; die gesenkte L. hält das 
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am Riemen hängende Schwert am unteren Ende der Scheide 
(törichte Ergänzung; der Unterarm müfste vorgestreckt sein 
und die Hand das Schwert am Griffe fassen); der r. Arm 
liegt gebogen an der Seite (Zeigefinger ausgestreckt); der 
Kopf mit kurzen Locken und Tänie wendet sich stark nach 
der r. Schulter, Venus zu, die links mit gekreuzten Beinen 
(r. Standbein) steht, den l. Arm um seinen Nacken, die R. 
an seine Brust legt; sie trägt Sandalen, gegürteten Chiton, der 
die r. Schulter freiläfst und den Mantel um den Unterkörper 
geschlagen; der moderne Kopf hat die Frisur der Faustina. 
Die Gruppe ist ein Pasticcio aus drei nicht zusammengehörigen 
Fragmenten: 1. Der männliche Kopf; er pafst nicht auf den 
Körper, da seine starke Wendung dem Halsansatz des Torso 
nicht entspricht; ferner stellt er keinen Mars dar; auch ist 
sein Marmor dunkler als der des Torso; er hat zu einer 
schlechten Statuette von der Art der „Stephanos-Figur“ ge- 
hört. 2. Torso des Mars; dafs er von einer derartigen 
Gruppe stammt, ergiebt sich aus dem Daumen an der Brust 
und den richtig benutzten Ansätzen im Nacken. 2:HDer 
Unterkörper der Venus; dafs er nicht zu einer derartigen 
Gruppe gehört hat, ergiebt sich daraus, dafs seine r. Hand 
den Mantel an der I. Hüfte durch Zugreifen am Herabgleiten 


hindern müfste. Alle Teile gleich schlecht und unbedeutend. 
Fea Nuova descrizione 8. 90, Gerhard-Platner S. 79 Nr. 625. 
Photographie Moscioni 4048. 


628. Torso einer männlichen Statuette (Taf. 78). 
H. ohne Basisplatte 0,595 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Köpf mit Hals und Teil der Schultern, r. Arm, 1. Unter- 
arm, Hände, r. Bein von der Mitte des Oberschenkels an, 1. Unter- 
schenkel, Füfse, 

Aufrechte Haltung; r. Standbein (war verstärkt durch 
einen Stamm, dessen Rest sich erhalten hat); 1. Oberschenkel 
leicht vorgesetzt; beide Arme hingen herab; der |. etwas 
vorgestreckt, an der r. Hüfte aufsen Rest einer Stütze mit 
Loch in der Mitte; auf dem I. Oberschenkel vorn länglicher 
Ansatz; auf der r. Schulter am Halsbruch kleine Erhöhung. 
Formen des 4. Jahrh. v. Chr. Gute .Arbeit, 

Gerhard-Platner S, 79 Nr, 626. 
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'628A. Büste des Augustus (Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,50 m., des Kopfes 0,25 m. Ziemlich feinkörniger 
weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren, Stück in der r. Braue, Hals fast ganz mit 
Büste und Fufs. Das Untergesicht ist stark überarbeitet. 


Auf moderner Brustbüste Kopf des Augustus in vor- 
geschrittenem Alter leicht nach der 1. Schulter gewendet. 
Das Untergesicht ist durch die moderne Überarbeitung merk- 
würdig spitz geworden. Unbedeutend in Auffassung und 


Arbeit. 


Bernoulli Röm. Ikonographie Il ı S. 28 Nr. 11. 


629. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 78). 


H. 0,69 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Teil der Unterlippe, ‘Unterteil des Halses und 
des Büstenfufses. Gebrochen durch das Indextäfelchen. Viele Ver- 
letzungen. i 

Antoninische Oberarmbüste mit Schwertband und Mantel 
mit Knopf auf der 1. Schulter; darauf ein Jünglingskopf halb 
nach der r. Schulter gewendet und etwas geneigt; runder 
Kopf; spitzes Kinn; kleiner geschlossener Mund mit ver- 
ächtlichem Zug; gerade Nase, stark beschattete Augen mit 
zusammengezogenen Brauen; in der Mitte vorgewölbte 
Stirn; kurz geschorenes Haar. Augensterne und Pupillen 
eingegraben. Der Kopf gehört zu der Büste, da Marmor, 
Erhaltung und Zeit übereinstimmen. Geringes Porträt aus 
der Zeit des Alexander Severus. 

Gerhard-Platner S. 79 Nr. 627. 


629A. Römischer weiblicher Porträtkopf 
(Taf. 78). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,295 m. Gelblicher Kalkstein. 


Ergänzt Flicken in der Stirn, der r. Braue, den Wangen, der Unter- 
lippe, Vorderteil der Nase, Bruststück mit Büstenfufs. 

Kopf einer Frau in mittleren Jahren, die den Mantel 
über den Hinterkopf gezogen hat; kurzes spitzes Kinn; Mund 
mit vollen Lippen; gebogene feine, etwas gerümpfte Nase; 
beschattete Augen; ernster, etwas blöder Ausdruck; die 
Haare zurückgestrichen. Die Brauen sind durch einen 
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schmalen Steg markiert. Nicht fein, aber bürgerlich charakte- 
ristisch. Wird von einer Grabstatue stammen; letzte Zeit 
der Republik oder erste Kaiserzeit. Vgl. hierselbst Nr. 357. 


Unter Nr. 625—629 A: 
Vier Gesimsfragmente (Taf. 78). 


a (unter Nr. 625—25A). 


H. 0,32 m., L. 0,92 m., T. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. Rechts abgesägt. 

Von unten nach oben: Zahnschnitt; Perlenschnur; Eier- 
stab; Geison; Perlenschnur; Sima mit Palmettenornament in 
hohem Relief. Links Ecke. Späte Arbeit. 


b (unter Nr. 626—26A). 


H. 0,23 m., L. 0,68 m., T. 0,275 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt ein Teil der oberen Deckplatte links. Sehr bestofsen. 
Links gebrochen. Rechts Schnitt. 

Von unten nach oben: Perlenschnur; Eierstab; hoher 
Zahnschnitt mit niedrigen Brücken; Perlenschnur; Eierstab 
(beides gröfser als unten). Rechts scheint Anschlufsfläche zu 
sein. Späte Arbeit. 


c (unter Nr. 627). 


H. 0,18 m., L. 0,825 m., T. 0,27 m. Feinkörnieer grauer Marmor. 
1) ’ ’ , ) = 


Stark bestofsen. L. und r. modern abgearbeitet. 

Von unten nach oben: Eierstab; Zahnschnitt; Consolen; 
niedriges Geison mit Perlenschnur, Sima mit Akanthusblättern. 
Späte, zierliche Arbeit. 


d (unter Nr. 623—29A). 


H. 0,13 m., L. 1,65 m., T. 0,27 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt zwei grofse Stücke der oberen Platte vorn. Sehr bestofsen. 

Von unten nach oben: glattes Kyma mit Leisten; Eier- 
stab; weit vorspringendes Geison mit kleinen senkrechten 
Canelluren; niedrige, glatte Sima. An beiden Seiten Ecke. 
Die Unterfläche ist rauh. Unbedeutend. 
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630. Spätrömisches Votivrelief an Silvan 
(Taf. 78). 
H. 0,33 m., Br. 0,49 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Die Ränder sehr zerstört, 

An allen vier Seiten Reste einer schmalen Randleiste 
erhalten. Flachrelief: rechts steht Silvan in gegürteter Tunica, 
in der L. einen Fichtenzweig, in der seitlich ausgestreckten 
R. das Gartenmesser haltend und nach links blickend, rechts 
von ihm sitzt aufschauend der Hund; links von ihm steht 
nach links gewendet ein Eber; dann ein roher, niedriger 
Altar, auf dem ein Korb mit Ähren steht,und ein unbärtiger 
Hirt in gegürteter Exomis mit gekreuzten Beinen stehend 
und mit dem |. Ellenbogen auf den von der R. gehaltenen 
Stab lehnend, das Gesicht in die L. gelegt; über dem Eber 
auf einer Felsklippe ein nach rechts liegendes Schaf (Kopf 
zerstört. Vgl. Nr. 516. Schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 79 Nr. 628. 


631. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 78). 


H. 0,36 m., Br. 0,14 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. 
Senkrecht aufsteigender Schaft mit verschieden ge- 
wundenen Canelluren und Stützblättern von Akanthus. Hoch- 


relief. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 629. 


632 ist jetzt als Nr. 612a eingemauert; s. dort. 


633. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 78). 


H. 0,47 m., Br. 0,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. 
Rand rechts und links erhalten. Senkrecht aufsteigende 
Staude mit länglichen Blättern und Blütendolden an hohen 


Stengeln in Flachrelief. Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 631. 
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634. Relieffragment (Taf. 78). 


H. 0,335 m., L. 0,54 m. Grobkörniger gelblicher Marmor, 


Rand oben und unten erhalten. Dazwischen Flachrelief: 
links der Rest eines Hirten (l. Arm, Teil der Brust und des 
Kopfes), der sich auf einen Stab lehnt; rechts davon ein 
Baum; dann ein Ziegenbock nach link gewendet liegend, der 
umblickt und sich mit dem 1. Hinterbein kratzt; rechts dar- 
über ein Stier nach rechts; fressendes Schaf nach rechts ge- 
wendet; rechts darüber Kopf eines Schafs nach links ge- 
wendet; Reste eines Baumes und anderer Tiere. Sehr späte, 


rohe, aber lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S.79 Nr. 632. 


34A. Altar des Genius horreorum errichtet von 


den horreari Saturninus und Successus im Jahre 75.n. Chr. 
(Taf. 78), 


GIL.VI 335, 


634B ist jetzt in Abteilung XV aufgestellt; s. Nr, 378a. 
Statt dessen steht hier: 


Cinerar-Ara des Lictors M. Coelius Dionysius. 


H. 0,62 m., Br. unten 0,43 m., T. unten 0,355 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Sehr bestofsen, 

Die Basis ist an der Vorderseite mit glattem Kyma um- 
rändert. Darüber noch eine schmale Bodenleiste und darauf 
an den Ecken je eine korinthische Säule mit gewundenen 
Canelluren. An den Capitälen ist mittels eines Bandes eine 
dünne Lorbeerguirlande befestigt, sodafs der Teil zwischen 
den Capitälen einen flachen Bogen bildet, die beiden Enden 
längs der Säulen herabhängen. Dazwischen unten die um- 
rahmte Inschrifttafel. Darauf steht, wie auf einem Podium, 
der Lictor in Tunica und Toga, die fasces im I. Arm, mit 
der herabhängenden R. einen Stab senkend; rechts und links 
von ihm im Grunde fasces.. An den Nebenseiten steigt aus 
einem Akanthuskelch eine lebhaft gewundene Blumenranke 
auf. Den Säulen entsprechen an den hinteren Ecken Pilaster. 
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Alles ist in mittlerem Relief dargestellt. Der Aufsatz fehlt 
(statt seiner eine moderne Marmorplatte). Arbeit der ersten 


Kaiserzeit. Stand bis vor Kurzem im Giardino della pigna. 
CIL VI 1808. 


BalnGrabaras (Taf: 78, 


Übliche Form; ohne Inschrift und Relief (abgearbeitet). 
Abteilung XXVL 


635. Torso einer Panzerstatue mit römischem 
Porträtkopf (Taf. 79). 


H. 1,37 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und weils; der des Torso grofs- 
körnig und gelblich. 


Ergänzt der ganze Schädel mit Ohren, Stück der r. Braue, Nasen- 
spitze, Hals, der ganze obere Teil des Mantels um den Hals mit Knopf, 
r. Armstumpf, Flicken im Mantel Il. Es fehlen r. Arm mit Hand, l. Hand 
mit Teil des Unterarms (war angesetzt; Eisenzapfen erhalten), r. Bein, 1. 
Unterschenkel, Füfse. Sehr verwaschen. Des Torso sehr bestofsen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; I. Fufs war leicht zur 
Seite und vorgesetzt; kurze Tunica; Panzer mit befransten 
Streifen; und zwei Reihen von Klappen, auf deren oberer 
Tierköpfe, Gorgonen und I. und r. je eine Palmette ange- 
bracht sind, auf der unteren Palmetten; an dem Panzer Relief- 
schmuck: unter dem Nabel eine abwärts gerichtete Palmette, 
darüber ein Iropaion und unter der r. Brust ihm zugewandt 
eine langgewandete Victoria (vgl. Wroth Journal of Hell. 
studies 1886 S. 131 Type III); befranstes Paludamentum auf 
der r. Schulter geknöpft; es bedeckt den Il. Arm, dessen Hand 
leicht vorgestreckt das Schwert gehalten haben wird; der r. 
Arm war erhoben; die Hand mufs den Speer gehalten haben. 
Der unbärtige Kopf halb zur r. Schulter gewendet; rundes 
Gesicht; vortretendes Kinn; geschlossener Mund mit schmalen 
Lippen und herabgezogenen Winkeln; lange Oberlippe; kurze 
breite Nase; vortretende, nur an den inneren Winkeln be- 
schattete Augen; niedrige Stirn; kurzgeschnittenes Haar nach 
vorne gekämmt. Brutaler Ausdruck. Ob der Kopf zum 
Torso gehört, ist nicht auszumachen; er ist früher für ein 


Porträt Philipps des jüng. erklärt worden. 
Vatican. Katalog I. 47 
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Gerhard-Platner S. 79 Nr. 633; Bernoulli Röm. Ikonographie 
IL 3: 8.147. Nr 3 a8, 188. 


636. Statue des Herakles mit dem kleinen 
Telephos (Taf. 79). 


H. 2,12 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Streifen. 


Ergänzt aus Marmor: Nasenspitze des Herakles, r. Unterarm mit 
Ellenbogen, Hand und oberem Teil der Keule; aus Gyps: am Herakles 
Flicken im r. Oberarm, Finger der ]. Hand, viele Teile der 1. Zehen, Teile 
an dem r. grofsen und dem nächsten Zehen, r. kleiner Zehen, Flicken im 
r. Fufs, Unterteil der Keule (Ansatz unten erhalten); am Fell Rand im 
Nacken, Tatze auf der Brust, r. Unterkiefer, Rand darunter, Rand unter der 
L. des Herakles, die unter dem Kind herabhängende Tatze, Rand darunter; 
am Kind Hände, Zehen des r., Spitze des l. Fufses; die Ränder der Basis. 
An der Basis war vorne ein Stück mit der r. Fufsspitze des Herakles ab- 
gebrochen. 

Herakles steht aufrecht mit r. Standbein, den |. Fufs seit- 
lich vorgesetzt; schräg hinter dem 1. Fufs ein Felsen, auf 
den das Fell herabhängt, das auf der r. Schulter geknüpft 
ist, Brust, Nacken, 1. Schulter und l. Arm bedeckt und dessen 
Kopf vor der l. Brust hängt; der 1. Unterarm ist leicht vor- 
gestreckt; auf ihm sitzt ein Knäbchen mit langen lockigen 
Haaren, den Il. Arm abwärts, den r. aufwärts gestreckt, den 
-Kopf erhoben; der r. Arm des Herakles gesenkt; die Hand 
hält die Keule, die oben gegen die r. Hüfte gelehnt ist; der 
bärtige Kopf mit gewundener Binde, in die kleine Trauben 
eingebunden sind, wendet sich nach der 1. Schulter. 

Die Figur ist früher auf den Kaiser Commodus, der sich 
gern als Hercules darstellen liefs, mit seinem Lieblingsknaben 
gedeutet worden. Winckelmann (s. unten) erkannte mit 
Recht in den idealen Formen des Kopfes ein Bild des Herakles 
und nannte den Knaben Ajas, da der Heros diesen in sein 
Löwenfell gewickelt und ihn dadurch unverwundbar gemacht 
habe. Visconti wies a. ersten unten a. OÖ. diese Deutung 
mit Recht zurück — die Sage ist ganz entlegen und unbe- 
deutend, der Knabe kein Neugeborener — und gab selbst die 
richtige auf Herakles mit seinem Söhnchen Telephos, das der 
Held unter der Obhut der Hindin gefunden hat; bei einigen 
anderen Statuen, die Herakles ebenfalls mit einem Knäbchen 
darstellen, ist die Hindin zugefügt (Clarac 302, 2002: S. 


MUSEO CHIARAMONTI 636. 739 


Reinach R£pertoire de la statuaire II S. 233 Nr. ı, 3 und 6; 
v.Sacken Die ant. Skulpt. in Wien S. 45; vergl. auch das 
Relief im Belvedere Nr. 79). Dafs indes hier das Kind nur 
eine spätere Beigabe ist, wird durch seine ungeschickte, un- 
kindliche Haltung, die doch die Aufmerksamkeit des Helden 
garnicht erregt, die Inferiorität seiner Bildung im Ver- 
hältnis zu allen übrigen Teilen der Statue und durch die 
Existenz einer Replik in Villa Albani bewiesen, bei der im 
l. Arm die Keule ruht (Helbig Nr. 884; auf die Überein- 
stimmung hat Furtwängler a. untena. O. zuerst hingewiesen); 
der r. Arm war dort erhoben (er ist mit einer Schale auf 
der Hand ergänzt); der Kopf sitzt gerader auf dem Hals und 
ist etwas erhoben (doch sind bestimmende Teile an ihm er- 
gänzt); es fehlt die Binde. Die Variation mit dem Kinde 
wird in Pergamon vorgenommen worden sein, wo Telephos 
als Stadtgründer verehrt wurde und an dessen Kunstweise im 
3. Jahrh. v. Chr. thatsächlich die Art, wie die Haare des 
Knaben und die Mähne des Löwenkopfes gebildet sind, er- 
innert; nach dem pergamenischen Original wäre dann die vati- 
canische Figur copiert worden. Da ihr Kopf in ganz ent- 
schiedener Weise demdes praxitelischen Hermes in Olympiaver- 
wandt ist, glaubt Furtwängler das Original, das jedenfalls in 
Bronze gearbeitet war, dem Praxiteles zuschreiben zu dürfen; 
dagegen ist zu bemerken, dafs der Kopf der albanischen 
Statue jene Verwandtschaft vermissen läfst. Jedenfalls aber 
war das Original ein Werk des 4. Jahrh. v. Chr. Zu der Art, 
wie das Fell arrangiert ist, vgl. Galleria delle statue Nr. 256. 
Die Arbeit ist sehr sorgfältig, aber hart und leblos; auf dem 
Oberschädel sind die Haare nicht ausgeführt. Der Kopf über- 
ragt alles Übrige bei Weitem an Güte der Ausführung. Ge- 
funden im Beginn des 16. Jahrhunderts auf dem Campo di 
Fiori; unter Julius II. im Garten des Beivedere aufgestellt, 
kam die Figur unter Napoleon nach Paris; nach ihrer Rück- 
kehr wurde sie in der Rotunde aufgestellt; in den sechziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts kam sie an ihren jetzigen Platz. 

Man hat geglaubt, dafs sie zu der Ausstattung der in der 
Nähe des Fundorts gelegenen porticus Herculea gehört habe; 
doch weist Lanciani a. unten a. OÖ. darauf hin, dafs es 
wahrscheinlicher sei, sie habe in den Gebäuden der Wagen- 
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lenker ebendort (stabula IIII factionum) gestanden (vgl. Sala 
rotonda Nr. 544). 


Vaccari Antiqu. statuar. icones II (1621) Taf. 55; Perrier Segmenta 
nobilium signorum (1638) Taf. 5; Maffei-De Rossi Raccolta di statue 
Taf.V; Barbiellini Elegantiores statuae antiquae (1776) Taf. 28; Winckel- 
mann Monum. antichi inediti I Trattato prelimin. 5. 99 —= Sämtl. Werke 
(Donaueschingen) VII S. 250 ff. $ 198—202; ders. Gesch. d. Kunst XII 2 
8 ı3 = Sämtl. W. (Don.) VI S. 312 ff. Abb. 101; Visconti Museo Pio- 
Clementino II Taf. IX; P. Massi Indicazione antiquaria (1792) S. 30; 
Visconti Opere varie IV S. 363 Nr. 141; Piroli-Radel Musee Napoleon II 
Nr. 34; Bouillon Musee des Antiques U Pl. U; Pistolesi V Taf. CI; 
Clarac Soo, 2003; Gerhard-Platner S. 226f. Nr. 13; Brunn Sitzungs- 
berichte d. bayer. Akademie 1892 S. 662; Furtwängler bei Roscher 
Mythol. Lexikon I Sp. 2247; ders. Meisterwerke S. 576f. Fig. 109 u. 110; 
Klein Praxiteles S. 9o Anm. ı u. S. 97; Helbig Nr. ıı5; Lanciani 
Bulletino della comm. archeol. comun. 1899 S. ıııfl.; ders. Storia degli 


scavi I $. 144 u. 154f. 
Photographie Alinari 6563 (2); Anderson 1368 (3); 1369(3); Moscioni 
2271, Rocca 800A. 


Darunter 


636a.- Vierseitiger Altar (day, 
H. 1,12 m. Br. unten 0,92 m., oben 0,9I m. T. unten 0,81 m, oben 0,80 m. 
Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor viele Flicken an Kanten und Ecken; aus Gyps 
einzelne Streifen neben der Figur des Mercur und in der Figur der Fortuna, 


-Unten läuft auf allen vier Seiten ein Profil um, be- 
stehend aus einem sehr weit ausladenden hohen Ablauf, ein- 
geschlossen von zwei Rundstäben ; oben eins mit glattem 
Kyma, schmaler gerader Leiste und steil aufsteigender glatter 
Sima. An den Seiten in Hochrelief je eine Gruppe von 
zwei einander zugewendeten Gottheiten auf vortretendem 
Boden. Vorn: von |. eilt Diana in kurzem Jagdgewande 
und Jagdstiefeln herbei; in der in Schulterhöhe erhobenen 
L. hält sie den Bogen, mit der R. greift sie nach einem Pfeil 
im Köcher; den 1. Fufs setzt sie auf einen erlegten Eber; 
hinter ihr, halb über dem Eber, ein mit ihr laufender Hund; 
rechts steht Apollo nach links gewendet; nackend; in der 
bis in Hüfthöhe gesenkten L. den Bogen, in der vorgestreckten 
R. den Lorbeerzweig (über die bei Visconti-Guattani ge- 
zeichnete Pfeilspitze s. gleich); hinter Apoll der Dreifufs mit 
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Kessel; zwischen den beiden Göttern und hinter dem Kopf 
des Ebers ein vierseitiger Altar, mit Früchten belegt; hinter 
ihm ein Lorbeerbaum; im Grunde eine niedrige Mauer, auf 
der man rechts und unter der R. des Apollo je eine nach 
oben stark ausladende Erhöhung bemerkt (aus der zweiten 
hat der Zeichner bei Visconti-Guattani eine Pfeilspitze ge- 
macht). L. Nebenseite: links steht nach rechts gewendet 
Fortuna in Sandalen und Chiton, einen zusammengefalteten 
Mantel um den Unterkörper geschlungen und über den |. 
Unterarm gelegt, ein Diadem im Haar; die gesenkte R. hält 
ein Steuerruder, das auf einer Weltkugel aufsteht; auf dem 
vorgestreckten l. Arm ein Füllhorn; rechts steht in archais- 
tischer Kleidung Spes nach links gewendet; ein Diadem im 
Haar; die gesenkte L.: hebt das Kleid, die vorgestreckte R. 
hält eine Blüte; zwischen beiden ein Thymiaterium mit 
brennender Flamme. R. Nebenseite: links steht Mars, kurz- 
bärtig, nach rechts gewendet, vollständig gerüstet; die er- 
hobene R. hält den Speer, die gesenkte L. stützt sich auf 
den Schild; der Mantel ruht mit einem Bausch auf der |. 
Schulter und ist dann um den l. Unterarm geschlungen; hinter 
seinem r. Bein und dem Speer noch ein Schild am Boden; 
von rechts eilt Mercur herbei mit Sandalen und Petasos, die 
Chlamys über den l. Unterarm gelegt; die leichtgesenkte L. 
hält den Caduceus, die vorgestreckte R. den Beutel; zwischen 
beiden auf einer Felsenklippe ein Altar mit Gaben (in der 
Mitte ein grofser Pinienapfel). Rückseite (Gypsabgufs hinter 
Nr.636): links steht Hercules, bärtig, halb vom Rücken gesehen, 
nach rechts gewendet; der Kopf des Fells ist über den Kopf 
des Heros gelegt; das Übrige bedeckt seine Schultern und 
den l. Arm; in der halb gesenkten R. die Keule erhoben; 
hinter ihm geht nach rechts ein Schwein mit Bauchgurt; 
rechts schreitet der bekränzte Silvan heran in hohen, :um- 
schnürten Stiefeln; ein Schweinefell ist auf der r. Schulter ge- 
knüpft, dann über den halb erhobenen 1. Arm geworfen (der 
Kopf des Fells hängt aufsen herab; auf der Zeichnung bei 
Visc.-Guatt. kaum zu erkennen), wo im Bausche Früchte, 
ein Pinienapfel und eine Traube liegen; die L. hält einen 
Pinienzweig, die vorgestreckte R. das Gartenmesser; links 
vor ihm sitzt sein Hund, zu ihm aufschauend; zwischen den 
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Göttern ein bekränzter Altar, auf dem eine Granate, ein 
Pinienapfel und‘ ein geriefelter Gegenstand liegen; da- 
hinter eine Pinie. Die Beziehung der Gottheiten zu einander 
und der Tiere zu ihnen ist ohne Weiteres verständlich. Sehr 
schlechte Arbeit. Stand ehedem im Garten Aldobrandini 
auf dem Quirinal. 

Guattani Monumenti ant. inediti 1786 Januar S. Vff. Taf. I—II; 
Visconti-Guattani Taf. XVII—XXI; Gerhard-Platner S. 79 (unter 
Nr. 634); Amelung Athen. Mitth. 1900 S. 288 Nr. 3 (Apoll). 


37. Männlicher Torso (Tarre 


H. 1,08 m. Grofskrystallinischer, hellgrauer Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals (waren eingesetzt; vgl. Galleria lapidaria 
Nr. 60), r. Arm mit Hand und ]. Hand (waren beide angesetzt [antike 
Restauration?]; Dübellöcher erhalten), Ende der Chlamys, Schwertgriff, Beine 
bis auf Ansätze, Füfse. Abgebrochen war r. Schulter mit Brust, l. Arm 
mit Gewand. Ein Stück am Hals ausgebrochen. Das Gewand oben be- 
stofsen. Abarbeitung an der ]. Hüfte aufsen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; r. Arm hing nieder; 
eine Chlamys ruht mit einem Bausch auf der 1. Schulter und 
ist dann über den vorgestreckten l. Unterarm gelegt; die L. 
hält das Schwert, dessen Scheide zwischen Unterarm und 
Chlamys sichtbar wird. Stammt von einer Imperatorenstatue; 


Formen des 4. Jahrh. v. Chr.; gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 79 Nr. 635. 


Darunter: 


637a. Grabara eines M. Lucceius Chrestus 
(Taf. 79). 


An der Vorderseite über der Inschrift in einer kleinen, 
bogenförmig abschliefsenden Nische das Brustbild des Ver- 


storbenen in Mittelrelief. 
CIE VI2153T. 


635. Verstümmelte weibliche Statue (Taf. 80). 


H. 1,53 m. Sehr grofskrystallinischer gelblicher Marmor mit einzelnen 
grauen Stellen. 


Es fehlen Kopf und Hals (modernes Loch in der Bruchfläche, für 
nicht ausgeführte Ergänzung bestimmt), r. Arm mit Hand, 1. Schulter, 
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äufserer Teil des l. Oberarms, Teil des I. Unterarms mit Hand, Spitze der 
r. Brust, Rand des Gewandes neben der r. Hüfte, Füfse, Saum des Ge- 
wandes, Basis. Vielfach und stark bestofsen; die Oberfläche z. T. von 
Wasser angegriffen. Abgebrochen war der unterste Teil des r. Unter- 
schenkels mit Gewand und ein Stück Gewand neben dem ]. Knie. 


Ein Mädchen von sehr kräftigen Formen eilt nach 
rechts, das l. Bein vorangesetzt; ein grofser Mantel ist mit 
einem Teil um den gesenkten |. Unterarm geschlungen, dann 
fest um das zurückgesetzte r. Bein und am andern Ende von 
dem leicht erhobenen |. Unterarm in die Höhe gezogen; 
der r. Arm war erhoben; die Hand wird das segelartig ge- 
bauschte Gewand am Rande gefafst haben; der Kopf war 
nach der r. Schulter gewendet, blickte also rückwärts; lose 
Strähnen auf den Schultern; am Gewand im Nacken der An- 
satz des Haarschopfes; am Gewand aufsen neben dem |. 
Knie Rest einer grofsen viereckigen Stütze (augenscheinlich 
zur Verbindung mit einer anderen Figur). Die Gewandfalten 
sind an der Rückseite nicht ganz ausgeführt. 

Die aufserordentliche Frische und Energie der Formen- 
gebung machen es zweifellos, dafs hier ein griechisches Ori- 
ginal erhalten ist. Da im Körper den Eigentümlichkeiten des 
weiblichen Wuchses noch so wenig Rechnung getragen ist, 
dafs man die Figur früher für einen Hermaphroditen halten 
konnte, mufs die Entstehung noch im 5. Jahrh. oder im Be- 
ginn des 4. Jahrh. v. Chr. angenommen werden, womit der 
einfache, einheitliche Wurf des Gewandes im Einklang steht. 
Das Mädchen flieht vor einem Verfolger; eine bestimmtere 


Deutung läfst sich vorläufig nicht geben. 
Fea Nuova descrizione S. 90; Gerhard-Platner S. 79 Nr. 636. 
Photographie beim röm. Institut 496**. 


639. Statue der Iulia Soaemias als Venus 
(Taf. 80). 


H. 1,71 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Locke auf der r. Schulter ganz, freistehender Teil der 
andern, r. Arm bis auf Ansatz mit Hand und Ende der Locke, 1. Unterarm 
mit Stütze, Hand und Salbgefäfs, viele Flicken am Gewand, Zehen des |. 
Fufses mit der entsprechenden Ecke der Basis; am Amor fast das ganze 
Untergesicht, 1. Schläfe, Il. Arm, 1. Hand, Oberteile beider Flügel, die 
drei gröfseren Zehen des r. Fufses, gröfserer Teil der Stütze dieses Fufses, 
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Zehen mit einem Teil des 1. Fufses, ]. Schienbein; am Delphin Teil der 
l. Flosse, Stütze darüber, Schwanzflosse; l. Vorderecke der Basis. Ge- 
brochen war der Kopf (der Bruch verläuft sehr gerade; es ist aber nicht 
Schnitt; die anderen Brüche verlaufen ebenso; der Marmor an Kopf und 
Körper gleich, nur am Kopf stärker geputzt), 1. Oberarm, Gewandknoten 
vor der Scham, r. Fufs mit Stück der Basis; am Amor Kopf mit r. Schulter, 
r. Bein zweimal, l. Bein am Knie; vom Delphin der Schwanz zweimal; die 
Basis zwischen Delphin und Venus. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; l. Fufs mit erhobener 
Ferse leicht zurSeite gesetzt; um den Unterkörper ein befranstes 
(Gewand geschlungen, das vor der Scham verknotetist; I. Arm 
seitlich vorgestreckt (die Hand sinnlos mit einem Salbfläsch- 
‚ chen ergänzt); r. Oberarm gesenkt, Unterarm erhoben: dieR. 
(wohl richtig ergänzt) hebt leicht das Ende einer Schulter- 
locke, der eine andere auf der 1. Schulter entspricht; der 
Kopf ist ein mattes Porträt der Iulia Soaemias, Mutter des 
Elagabal; die Haartour (ohne die Schulterlocken) ist aus 
einem besonderen Stück gearbeitet und abnehmbar, damit 
die Statue alle Moden mitmachen könne; Augensterne und 
Pupillen eingegraben; neben dem r. Bein aufsen ein nach ab- 
wärts schiefsender Delphin, auf dem ein Amor bäuchlings 
in fürchterlieh gezwungener Stellung liegt, den I. Arm zur 
Schwanzflosse des Delphins und den Kopf hoch erhoben. 
Der Venus-Körper ist nach einem Vorbild des 4. Jahrh. v. 
Chr. gearbeitet; alles übrige elend. 

Gefunden bei Ausgrabungen, die im Auftrage Pius VI. 
in Präneste vorgenommen wurden, im Garten der Padri 
Dottrinari, d. h. an Stelle des alten Forum. Über die Er- 
werbung seitens des Papstes berichtet die Inschrift an der 
Basis vorn. Stand zunächst in der Galleria de’ candelabri. 

Visconti Museo Pio-Clementino II, Taf. LI; ders. Iconographie 
romaine III S. 132 pl. 5ı Nr. 8/9; P. Massi Indicazione antiquaria (1792) 
S. 139 Nr. 35; Millin Gallörie mythologique Pl. XLIV Nr. 188 (= Gui- 
gniaut R£ligions de l’antiquite Pl. CI Nr. 396 b); Clarac 607, 1339; Fea 
Nuoyva descrizione S.90; Müller-Wieseler Denkmäler d. alten Kunst I 


Taf. LXXI Nr. 402; Bernoulli Röm, Ikonographie II3 S. 93f. Taf, XXVII; 
Helbig Nr. 116. 


Photographie Moscioni 4089. 


MUSEO CHIARAMONTI 640. 641. 745 


640. Männlicher Torso mitrömischem Porträtkopf 
(Taf. 80). 


H. 1,63 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und hellbläulich; der der 
Figur grofskörnig und gelblich. 


Ergänzt Nase, Lippen, Teil des Halses. Es fehlen r. Arm, 1. Hand, 
Beine, Füfse, Knopf und viele Teile am Mantel. Schr verwaschen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Bein war vorgesetzt; 
beide Oberarme gesenkt; der l. Unterarm leicht vorgestreckt; 
ein Mantel aus schwerem Stoff ist vor der Brust geknöpft 
und bedeckt den ganzen |. Arm; er zeugt von einer heftigen 
Bewegung der Figur; im Nacken ein Loch für ein Eisen be- 
hufs Befestigung an einer Wand. Der jugendliche Kopf ist 
‚halb nach der rechten Schulter gewendet; rundes Gesicht; 
schwaches Kinn; volle Lippen; tiefliegende Augen; starkes 
wirres Lockenhaar, roh mit dem Bohrer ausgearbeitet; Brauen 
durch Striche angegeben; Augensterne und Pupillen einge- 
graben. Der Kopf ist ein schlechtes Porträt antoninischer 
Zeisser Sehört nicht zur Figur, die in einer breiten decora- 
tiven Manier gut ausgeführt ist und auf ein hellenistisches 
Original zurückgeht. 

Fea Nuova descrizione S. 90; Gerhard-Platner S. So Nr. 638. 


Fertehlungo X XVYl. 


641. Relieffragment (Taf. 8:1). 


H. 0,72 m., Br. 0,62 m. Feinkörniger gelblicher (pentelischer) Marmor. 


Ergänzt der obere Teil der Platte mit l. Arm, Kopf und Hals der 
Sitzenden und dem oberen Teil der Brust an der Stehenden, der ganze 
Reliefgrund 1. mit r. Arm und Hand der Stehenden und Teil des Bodens, 
Stück der r. Hand mit drei Fingern an der Sitzenden, Nase und Oberteil 
des Diadems der Stehenden. Brüste und Füfse bestofsen. 


Unten weit vortretende Bodenleiste erhalten. Hoch- 
relief: auf Felsen sitzt nach links gewendet eine Frau im 
Peplos, dessen Kolpos und Gürtung dadurch sichtbar wird, 
dafs das Apoptygma auf dem höheren Teil des Felsens rechts 
aufliegt; ein Mantel ist auf den Sitz gebreitet und um die 
Beine geschlungen; davon unabhängig scheint das Tuch, 
das über den Kopf gelegt ist und von beiden Händen ge- 
halten wird; der l. Arm stützt sich auf den höheren Teil des 
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Felsens, der r. ist nach vorne gehalten und aufwärts gebogen; 
er wird dicht unter dem Handgelenk von einer links stehenden 
Frau mit der L. gefafst; sie trägt Sandalen, Chiton und den 
Mantel auf l. Schulter und um den Unterkörper geschlungen, 
vorne mit dreieckigem Überschlag; die R. ist auf die Hüfte 
gestützt (augenscheinlich richtig ergänzt), der Kopf mit 
hohem Diadem nach rechts gewendet. Dieser Kopf gehört 
augenscheinlich nicht zu dem Relief (der Marmor ist heller; 
eine Schulterlocke r. ist abgearbeitet); er müfste sich zu der 
Sitzenden neigen, umsomehr als wahrscheinlich das Relief 
r. abschlofs (man beachte die Form des Felsensitzes rechts). 


Die verbreitete Deutung des Reliefs nennt die Stehende 
Hera, die Sitzende Thetis; Hera rede der traurigen wider- 
strebenden Thetis zu, in die Heirat mit dem sterblichen 
Peleus zu willigen. Doch sind an den antiken Teilen zu 
wenig charakteristische, sprechende Elemente erhalten, um 
eine bestimmte Deutung zu erlauben. 


Die Ausführung ist nicht fein, scheint aber griechisch 
aus dem Ende des 5. Jahrh. v. Chr. Für die römische Zeit, 
in die man das Fragment hat versetzen wollen, fehlt einer- 
seits Eleganz, andererseits decorativer Effekt. 

Visconti-Guattani Taf. VII; Gerhard-Platner S.8o Nr. 639, 
Overbeck Kunstmythologie III S. ı29G Taf. X Nr. 17; Friederichs- 
Wolters Bausteine Nr. 1870; Helbig Nr. 117. 


642. Relieffragment (Taf. $r). 


H. 0,33 m., Br. 0,35 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben und links Umrahmung (schmale Leiste, glatter 
Ablauf) erhalten. Hochrelief: Kopf und Büste eines nach r. 
gewendeten Mädchens mit geneigtem Kopfe; die Haare sind 
vorne zurückgekämmt und fallen hinten lang in den Nacken; 
ganz umhüllt vom Mantel, der im Rücken zurückflattert. 
Sehr elegante Ausführung. Angeblich gefunden in der Villa 
des Hadrian bei Tivoli. Vgl. Nr. 644. 


Visconti-Guattani S. 316 Anm,, Taf. XLIV3; Penna Viaggio 
pittorico della villa Adriana IV Taf. CXXVIı; Gerhard-Platner S. 80 
Nr. 640; Hauser Die Neuattischen Reliefs S. 45 Nr. 60; Winnefeld Die 
Villa des Hadrian bei Tivoli S. 166; Helbig unter Nr. 118, 
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643. Relieffragment (Taf. 81). 


H. 0,44 m., Br. 0,41 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten Bodenleiste erhalten (teilweise beschädigt). Darüber 
Hochrelief: rechts aus dem Boden steigend der Oberkörper 
einer reifen Frau (bis etwas oberhalb der Kniee sichtbar) nach 
links gewendet; sie trägt einen gegürteten Peplos (der Kolpos 
kommt unter dem Apoptygma zum Vorschein) und einen Mantel 
im Rücken; in den reichen, frei herabfallenden Locken ein 
Diadem; ihr Gesicht ist aufwärts gerichtet, und sie reicht mit 
beiden Händen ein Knäbchen, dessen Beine in ein Mäntelchen 
gehüllt sind, nach links einer ihr zugewandt stehenden 
weiblichen Figur, der das Kind die Arme entgegenstreckte 
(fehlen bis auf einen Teil des 1. Oberarms): von der zweiten Figur 
sind nur die Beine erhalten und zwei Finger der R., die 
bereit scheinen, das Kind in Empfang zu nehmen; sie trägt 
Sandalen, Chiton und Mantel um die Beine geschlagen, so- 
dafs die Ränder vorn zusammenschlagen; rechts unten noch 
ein nach links stehender I. Fufs mit Gewandsaum. 

Eine vollständigere Anschauung der Composition gewährt 
ein im Louvre befindliches Fragment (Clarac 123, 104; 
Robert a. unten a. OÖ. S. 193), auf dem die links stehende 
Figur bis unter die Brust, das Kind vollständig, die Figur, 
zu der der Fufs rechts gehört, bis zu den Hüften erhalten 
ist; diese ist männlich und lehnt sich auf einen Pfeiler; der 
Saum gehört zum Himation (vgl. zu dem Motiv die Bonner 
Jahrbücher CI Taf. VII publizierte Aphrodite-Figur aus der 
Zeit des Phidias); die links stehende Figur fafst mit beiden 
Händen den Mantel, um das Kind so in Empfang zu nehmen; 
der Chiton scheint ungegürtet; sie ist als Athena ergänzt. Links 
ist noch ein nach links sitzender Gott dargestellt, der sich um- 
wendet; er hat das Himation um die Beine geschlungen, stützt 
die L. auf den Sitz, eine Bank mit Löwenfüfsen, während der 
r. Arm erhoben ist; er ist richtig als Zeus, die Rechte mit dem 
Scepter ergänzt. Die Figuren sind weiter auseinander gerückt, 
als auf dem vaticanischen Fragment; auch Einzelheiten in den 
Bewegungen und Gewändern stimmen nicht genau überein; 
die aufsteigende hat künstlich gedrehte Locken; die Arbeit ist 
weniger lebendig. Mit der Ergänzung der links Stehenden 
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als Athena ist die Deutung auf die Übergabe des Erich- 
thonios durch seine Pflegerin Gaia an seine Mutter Athene 
gegeben; der rechts Stehende wäre Hephaistos, der Vater 
des Kindes. Diese Deutung ist von Robert (s. unten) an- 
gefochten worden: das Kind sei Dionysos; die Empfangende 
eine Nymphe; links sitze Zeus. 

Dieser links sitzende Zeus gehört aber augenscheinlich 
nicht zu der ursprünglichen Composition; weder sein Stil, 
noch sein Sitz pafst zu dem Charakter der übrigen Figuren; 
zudem kehrt er auf einem anderen Relief des Louvre (Clarac 
200, 26; vgl. Hauser a. unten a. ©. S. 73) in anderer Um- 
gebung wieder, gehörte also wohl zu dem Repertoire der 
Verfertiger decorativer Reliefs. Entscheidend ist, dafs die 
Hauptgruppe alle Elemente aufweist, die wir auf den sicheren 
Darstellungen des Erichthoniosmythos finden. Das Original 
mufs gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. entstanden sein. Die 
Ausführung ist recht lebendig und wohl griechisch. Gefunden 
in der Villa des Hadrian bei Tivoli (vgl. dagegen Hauser 


a. unten a. O.). 

Visconti-Guattani S. 320 Taf. XLIV4; Panofka Annali d. I. 1829 
5. 301f. Monum, d. I. I Taf. XII2; Penna Viaggio pittorico d. Villa Adr,. IV 
Taf. CXXVI2; Gerhard-Platner S. 8o Nr. 641; Braun Annalid.1L 1841 
5. 91ff,; Jahn Archäol. Aufsätze S.62; Stephani Compte rendu 1859 
5. 68: Flasch Annali d. I. 1877 S.438f.; Friederichs-Wolters Bau- 
steine Nr. 1861; Robert Archäologische Märchen S. 192 mıt Abb.; Hauser 
Neuattische Reliefs S. 72f. Nr. 103b; Winnefeld Die Villa des Hadrian 
S. 166; Helbig Nr. 119; Sauer Das sogen. Theseion S. 65f. mit Abb,; 
Amcelung Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 1900 $.6 Anm. 


644. Relieffragment (Taf. $r). 
H. 0,725 m., Br. 0,84 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 

War in drei Stücke zerbrochen; an den Bruchstellen mit Gyps 
geflickt. 

Oben und links Umrahmung (Leiste und glatter Ablauf) 
erhalten, unten Bodenleiste. Hochrelief; links ein nach links 
eilendes Mädchen mit leicht gesenktem Kopf (Nase und einige 
Falten fehlen); sie trägt den Chiton und einen Mantel, der den 
Körper bis auf die L. ganz umhüllt und auch über die 
Haube gelegt ist, in der die Haare geborgen sind; die ge- 
senkte R. ist unter dem Mantel leicht vorgestreckt, die L. an 
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die Hüfte legt; beide Hände ziehen das Gewand etwas empor; 
ihr folgt ein fast von vorn gesehenes Mädchen (es fehlen Kopf 
und Hals, Chitonsaum und Füfse); sie trägt einen Chiton, darüber 
eine Ärmeljacke (s. weitere Beispiele bei Amelung Pauly- 
Wissowa Real-Encyklopädie III Sp. 2208 oben) und einen 
Mantel, der nur r. Arm, Schulter und Brust freiläfst; 
die gesenkte R. zieht den Mantel ein wenig nach vorn, 
um den Schritt zu erleichtern; die L. ist unter dem Mantel 
in die Hüfte gestützt; von einer folgenden dritten ist nur der 
r., von einem Stück Mantel bedeckte Unterarm mit Hand 
erhalten; in der Hand eine nach vorn gesenkte Kanne, aus 
der eine plastisch angegebene Flüssigkeit strömt. 

Wegen dieses Attributes hat man die Mädchen — die 
mittlere ist früher mit Unrecht für männlich gehalten worden 
— für die drei attischen Thauschwestern Aglauros, Pandrosos 
und Herse erklärt, eine Erklärung, die jetzt dadurch be- 
stätigt wird, dafs Hauser ein Gegenstück zu dieser Platte 
nachgewiesen hat, auf dem die drei Horen dargestellt waren; 
zu diesem Gegenstück gehörte hierselbst Nr. 642, die beiden 
nach rechts bewegten Figuren eines Reliefs in Florenz, dessen 
dritte Figur wieder die Thyiaden-Platte vervollständigt 
(Amelung Führer Nr, 160), und ein Relief in der Münchener 
Glyptothek (Furtwängler Beschreibung Nr. 256); Hauser 
wird diese Etitdeckung nächstdem in den Jahresheften des 
österreichischen Instituts veröffentlichen. Die Ausführung ist 
elegant, aber nicht sehr lebendig, hadrianischem Stil ent- 
sprechend. Die Vorbilder der Figuren sind im Beginn des 
4. Jahrh. v. Chr. entstanden. 

Gefunden in der Villa Palombara ER: dem Esquilin. 

Mit diesem Fragment stimmt Nr. 642 in Marmor, Um- 
rahmung, Stil, Gegenstand vollkommen überein, sodafs man 
ohne Weiteres annehmen würde, beide hätten zur gleichen 
Decoration gehört, wenn nicht dort als vermutlicher Fund- 
ort die Villa Adriana überliefert wäre. Entweder liegt in 
dieser Angabe ein Irrtum vor, oder wir müssen annehmen, 
dafs beide Reliefs in derselben Zeit und wahrscheinlich in 
dem gleichen Atelier gearbeitet wurden, dann an zwei ver- 


schiedene Bestimmungsorte gelangt seien. 
Visconti-Guattani Taf. XLIVı; Fea Nuova descrizione S. 89; 
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Pistolesi Taf. LI; Gerhard-Platner S. 80 Nr. 642; Braun Ruinen und 
Museen Roms S. 280 Nr. 36; Heydemann Verhüllte Tänzerin (IV. 
Hallesches Winckelmannsprogramm) S.9, Taf.; Friederichs - Wolters 
Bausteine Nr. 1876/7; Hauser Die neuattischen Reliefs S. 44 Nr. 60 und 
5. 146; Reisch Abhandlungen d. archäol.-epigr. Seminars in Wien 1890 
5.98; Kalkmann 53. Berliner Winckelmanns-Progr. S.94 u. 105 Nr, 13; 
Helbig Nr. 118. 


645. Statuette des Apollon als Kind (Taf. 81). 


H. 0,71 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf und Hals, 1. Schulter, 1. Unterarm mit Hand, Stück 
im Rücken, Flicken unter der 1. Brust, 1. Bein mit Stamm, r. Unterschenkel, 
Fülse, Basis. R. Schulter und Arm waren gebrochen. 


Aufrechte Haltung; das l. Bein vorangesetzt (verstärkt 
durch einen Stamm); l. Arm gesenkt; r. leicht erhoben; in 
der R. ein Pfeil (oben abgebrochen); Köcherband von der l. 
Hüfte zur r. Schulter (wo der Köcher safs, jetzt ein Stück ergänzt); 
das Köpfchen mit Haarknoten oben leicht zur r. Schulter ge- 
wendet. Die L. mufs den kleinen Bogen gehalten haben. 

Entweder Darstellung des Apollino selbst — die Deutung 
auf Amor ist ausgeschlossen, da Flügel fehlen, — oder 
eines sterblichen Kindes mit seinen Attributen; vgl. Galleria 


lapidaria Nr. 83c. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 80 Nr. 643. 


646. Jünglingsstatuette mit einem Kopf des 
Antinous (Taf. 81). 


H. 0,67 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt untere Hälfte der Nase, 1. Unterarm mit Ellenbogen und 
Hand, r. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Hand und Stäbchen, 
kleiner runder Flicken über der l. Hüfte (an Stelle einer Stütze für den 
Arm), gröfserer im 1. Oberschenkel aufsen, Unterschenkel, der linke mit Knie 
und Stamm, Füfse, Basis. Das Gesicht ist stark überarbeitet, 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs leicht vorge- 
stellt; r. Arm hängt herab (in der Hand ein Stabende); 1. 
Unterarm leicht vorgestreckt (die Haltung der Arme vom 
Ergänzer richtig getroffen); Kopf mit langen, in die Stirn 
gekämmten Haaren nach der 1. Schulter gewendet; er ge- 
hört nicht zur Figur (Schnitt); an den Haaren ist das Porträt 
des Antinous kenntlich. Der Torso ist eine unbedeutende 
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Copie einer guten Figur der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. 
ve Chr, 
Pistolesi Taf, LIX ı; Gerhard-Platner S. 80 Nr. 644. 


7 Estalvette des Attis (Taf. 8r). 
H. 0,92 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Spitze der Mütze, l. Arm mit Hand und Pedum, r. Hand 


mit Teil des Unterarms und des Tympanon. Der r. Rand des Gewandes 
am Bauch beschädigt. 


Basis von der Form einer hinten abgeschnittenen Ellipse; 
vorne und an den Seiten profiliert (Hohlkehle zwischen zwei 
Rundstäben) Attis als Knabe aufrecht stehend mit r. Standbein, 
den 1. Fufs leicht vorgesetzt; er trägt Schuhe, Hosen und 
eine Ärmeljacke, die vor der Brust geknöpft ist, den Bauch 
aber freiläfst; er hält mit der R. ein Tympanon, mit der seit- 
lich erhobenen L. ein Pedum (die Hand mufs ein langes 
Stabattribut gehalten haben, dessen Ansatz auf der Basis 
erhalten ist); der mit der phrygischen Mütze bedeckte Kopf 
ist mit schwärmerischem Ausdruck leicht zur r. Schulter ge- 
neigt und in den Nacken geworfen; neben dem r. Bein aufsen 
ein Stamm, an dem zwei Schallbecken hängen. Geringe späte 


Arbeit. Stammt aus dem Pal. Altieri. 

Guattani Monumenti inediti antichi 1785 S. XXV Taf. III; Pistolesi 
elarac 396 C 6641; Gerhard-Platner S, 80 Nr. 645; 
Cumont bei Pauly-Wissowa Realencyklopädie II Sp. 2251. 


648. Statuette des ausruhenden Apollon (Taf. 81). 
H. 0,69 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Unterteil des Halses, r. Arm mit Hand, 1. Unterarm mit 


darübergelegtem Teil des Mantels und Hand, Unterteil des Stammes, Unter- 
schenkel, Füfse, Basis. 


Apollon steht im Motiv des sog. Lykeios mit r. Stand- 
bein, den I. Fufs leicht zurückgesetzt, den l. Ellenbogen auf 
einen Stamm gelehnt, den r. Arm erhoben und über den 
Kopf gelegt; eine Chlamys ruht mit einem Bausch auf 
der l. Schulter und ist dann über den Unterarm gelegt (vgl. 
Pina unten a. OD. S. 174); die L. kann die Leyer nicht 
gehalten haben, die Spuren hinterlassen haben würde; sie 
müfste also mit dem Bogen ergänzt werden (vgl. Klein a. a. O. 
S. 158ff.). Der Kopf mit Haarschleife oben kann nicht zu 
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der Statuette gehören, da sich auf ihm keine Spur der Hand 
findet. Unbedeutende Arbeit. 

Gerhard-Platner S.80o Nr. 646; Overbeck Kunstmythologie V 
Ss. 21 Nr.'18;. Klein Praxiteles 8, 163 7An. Near 


649. Knaben-Statuette (Taf. 8). 


H. 0,715 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil des Halses, r. Arm mit Gewand und Hand, 1. Unter- 
arm mit Gewand und Hand, r. Bein fast ganz, ]. Unterschenkel, Füfse, 
Stamm, Basis. 


Ein Knäbchen steht aufrecht mit gekreuzten Beinen (I. 
Standbein), gegen einen Stamm gelehnt; 1. Arm gesenkt, r. 
vorwärts erhoben (Oberarm richtig ergänzt); ein schmales 
Gewandstück ist um beide Arme geschlungen (in den Händen 
sinnlose Stabenden ergänzt); der gelockte Kopf nach der r. 
Schulter gewendet und erhoben; er gehört wahrscheinlich zum 
Körper. Unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 8o Nr. 647. 


650. lorso einer Dionysosstatuette (Taf. 87). 


H. ohne Basis 0,383 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Adern. 


Es fehlen Oberkopf mit fast dem ganzen Gesicht, Arme bis auf An- 
sätze, Hände, Beine von der Mitte der Oberschenkel abwärts, Füfse. Ver- 
letzungen an der 1. Brusthälfte. 


R. Standbein; 1. Bein war vorgesetzt (wahrscheinlich 
kreuzte es das r.); r. Arm hing herab (zwei kleine Stützenreste 
und ein kleines mit Metall gefülltes Loch an der r. Hüfte 
aufsen); 1. Schulter hoch erhoben; der Oberarm war etwas 
zurückgestreckt; grofser Stützenrest an der |. Hüfte aufsen; 
der Kopf ist nach der 1. Schulter gewendet und etwas ge- 
hoben; neben den Ohren Reste des Traubenkranzes; lange 
Locke auf der r. Schulter, der eine andere hinter der. Schulter 
entspricht; zwischen beiden der Rest des Haarknotens. Sehr 


weiche Formen. Mäfsige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 648. 


651. Knabenstatuette (Taf. 81). 
H. 0,5835 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Ober- und Hinterschädel, Nasenspitze, r. Arm mit Schulter 
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und Hand, Hals und Kopf des Vogels, Flicken am Saum des Gewandes und 
im Stamm unten, Ränder der Basis. Besonders links verwaschen. 


Elende Replik des Typus Nr. 82; s. dort. Der Knabe 
drückt hier mit der L. einen Vogel an sich; Ring am 1. Gold- 
finger; der Kopf mit Haarschöpfchen oben (richtig ergänzt) 
ist leicht nach der 1. Schulter gewendet; stupider Ausdruck. 
Gefunden in Ostia. ; 

Eläaraec 878, 2231; Gerhard-Platner $. 81’ Nr..649. 


651A. Torso einer Amazonenstatuette (Taf. 81). 
H. ohne Basis 0,57 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt |. Brust, Falte darunter, Zipfel vor dem Unterleib, Teil des 
Köchers und der Falten unten. Es fehlen Kopf mit Hals, Arme von der 
Mitte der Oberarme abwärts, gröfster Teil des Köchers, Unterschenkel, Füfse. 
Die Falte zwischen den Brüsten beschädigt. Halsausschnitt und Arm- 
ansätze zur Ergänzung zubehauen und mit Dübellöchern versehen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; I. Oberschenkel leicht 
vorgesetzt; r. Arm hing herab (grofse Stütze mit Loch an 
der r. Hüfte aufsen); 1. Oberarm geht leicht zurück; bekleidet 
mit kurzer Exomis (r. Schulter und Brust frei; ein Zipfel hängt 
vorne herab); tief gegürtet; die Brust überquert ein Köcher- 
band mit Köcher im Rücken (er war besonders gearbeitet; 
antiker Ausschnitt im Rücken); l. Schulter ziemlich. stark 
gehoben. Sehr gute, lebendige Arbeit. Eine gröfsere (etwas 
unterlebensgrofse) Replik ist bei Clarac 576, 1241 als in der 
Coll. Vescovali befindlich publiciert. Auch vergleiche man 
Babelon et Blanchet Les bronzes de la bibliotheque 
nationale Nr. 818. Das Original mufs im 4. Jahrh. v. Chr. 
entstanden sein. Im Halsausschnitt ist mit schwarzer Farbe 
522 aufgemalt. 


Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 650; Friederichs-Wolters Bausteine 
Nr1532; 
Photographie beim röm. Institut. 


652. Kopf eines Kentauren (Taf. &r). 
H. des Ganzen 0,49 m., des Kopfes 0,285 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt grofser Teil der Locken und Blätter um Stirn, Schläfen und 
Nacken (Alles nach bestimmten Ansätzen), 1. Braue, Unterteil der Nase, 
Bartlocken, Bruststück mit Fufs. 

Vatican. Katalog l. 48 
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Auf einem modernen Bruststück mit Gewand auf der |. 
Schulter ein bärtiger, rebenbekränzter Kopf mit tierischen 
Ohren, buschigen Brauen, wirrem Haar und Bart und erregtem 
Ausdruck, stark nach der r. Schulter gewendet. Gute Replik 
vom Kopfe des am vollständigsten im Louvre (Salle du Heros 
combattant Nr. 562; Clarac 277, 1782) erhaltenen bärtigen 
Kentauren, dem ein Erot die Hände im Rücken gebunden 
hat und, während er rücklings auf seinem Pferdekörper Platz 
genommen hat, zerrend in die Haare greift (dieses Motiv an 
dem Exemplar im Louvre deutlich zu erkennen, da an der 
betreffenden Stelle Locken abgebrochen sind und das r. Ohr 
abwärts gebogen wird; an allen sonstigen Exemplaren sind 
die betreffenden Teile modern); am bekanntesten ist die 
Replik der Aphrodisier Aristeas und Papias im capitolinischen 
Museum (Helbig Nr. 525) mit ihrer widerlich übertriebenen, 
virtuosenhaften Ausführung. Beiden Repliken fehlt der Kranz; 
an einer sehr guten dritten Copie des Kopfes in Berlin (Be- 
schreibung d. ant. Skulpturen Nr. 205) findet sich ein Epheu- 
kranz; über analoge Abweichungen vonRepliken unter einander 
vgl. Braccio nuovo Nr. 7 und 120. Da hier der Mehrzahl der 
Repliken der Kranz fehlt, die beiden mit Kranz aber nicht 
übereinstimmen, wird es richtig sein, das Original unbekränzt 
vorauszusetzen. 

Mit Recht wird die Entstehung des Originals dieses Ken- 
tauren und seines jugendlichen Pendants (s. Sala degli ani- 
mali Nr. 138) in hellenistischer Zeit vermutet (vgl. besonders 
Furtwängler Jahrbücher d. Vereins von Altertumsfr. im 
Rheinlande 1892 LXXXXUI S. 58ff.); der bärtige Kopf wirkt 
wie eine Herabsetzung des Laokoonkopfes in’s Derbe. Schon 
im 17. Jahrhundert war den Antiquaren diese Verwandtschaft 
aufgefallen; so ist der pariser, damals borghesische Kentaur 
bei Perrier im Index der Raccolta di statue (1638—53) als 
Centaurus eiusdem opificis cuius et Laocoon verzeichnet, 
und bei Sandrart Teutsche Academie der Bau-, Bild- und 
Malereikunst I, I Taf. O ist er sogar mit der Bemerkung 
»Werk des Agesanders« abgebildet; so wurde damals, wie 
heute, aus einer Hypothese eine Thatsache, denn man wird 
kaum voraussetzen dürfen, dafs den damaligen Antiquaren 
etwa eine Basis mit Inschrift und Spuren der Figur bekannt 
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gewesen wäre, deren Kenntnis sich verloren hat. Auch 
Thiersch schreibt a. unten a. OÖ. das Original auf Grund 
der Verwandtschaft mit dem Laokoon der rhodischenSchule zu. 
Ehemals in der Sammlung Camuccini; vom Vatican 1823 
erworben (am Il. Rand des Bruststücks: 1823.C.C.31). 
Cardinali Memorie romane delle ant. e belle arti 1825 S. 298; 
Pistolesi Taf. LI; Thiersch Über die Epochen der bild. Kunst? 
S. 332; Nibby II Taf. XIII; Gerhard-Platner $. 86 Nr. 717; Braun Ruinen 
u. Museen Roms S. 281 Nr. 37; Friederichs-Wolters Bausteine Nr. 1421 
(Schlufs der Litteraturangabe); Collignon Histoire de la sculpt. grecque Il 
S. 590 Fig. 307; Helbig Nr. 120; v. Schneider Album auserles. Gegen- 
stände der Ant.-Sammlung d. allerh. Kaiserhauses S. ı3 (zu Taf. XXXIII). 
Photographie Alinari 11829; Moscioni 2268; Rocca 1983. 


653. Statuette des bogenspannenden Eros 
(Taf. 81). 


H. 0,86 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, r. Arm mit Hand, Flicken im l. Oberarm, |. 
Unterarm mit Hand, Bogen bis auf ein Stück am r. Oberschenkel, Flügel 
bis auf Ansätze, r. Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts, 1. Unter- 
schenkel, Füfse, Stamm, Basis. 


Variante des bekannten Typus des bogenspannenden 
Eros — s. Nr. 495 — mit dem Unterschied, dafs der Kopf 
hier länger gelockt und nach der 1. Schulter zurückgewendet 
ist, und der Bogen anders gehalten wird (sein eines Ende 
wird zwischen die beiden Oberschenkel geklemmt); auch 
stehen beide Füfse mit ganzer Sohle auf dem Boden; hinter 
dem r. Bein ein Stamm mit Köcher. Ganz unbedeutende 
decorative Arbeit. 

Gerhard-Platner S. Sı Nr. 651; Schwabe Observationum archaeo- 


logicarum particula I S. 2 Nr. U; Klein Praxiteles S. 231 Anm., Nr. 27. 
Photographie Moscioni 3911. 


653A. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 81). 


H. des Ganzen 0,505 m., des Kopfes 0,35 m. Grofskrystallinischer 
gelblicher Marmor. 


Ergänzt Büstenfufs mit Indextäfelchen, auf dem sich die Inschrift 
ANTONIA AVG. findet. 
Kopf einer Frau in den mittleren Jahren leicht zur r. 


Schulter gewendet; voller faltiger Hals; rundes Gesicht; 
45* 
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weiche Formen; Ansatz zu Doppelkinn; starkes Kinn; volle 
lebhaft aufgeworfene, ein wenig geöffnete Lippen; kurze, 
leicht gebogene Nase; kleine Augen mit hochstehenden 
Brauen; niedrige Stirn; ruhiger Ausdruck; die Haare ge- 
scheitelt und in leicht gewellten Massen über den Oberteil 
der Ohren zurückgenommen, hinten in einen kleinen, 
hängenden Schopf zusammengeflochten; in den Ohrläppchen 
Löcher für Gehänge; das Bruststück ist unten zum Einsetzen 
in eine Statue oder Büste hergerichtet. Die beiden Gesichts- 
hälften sind auffallend ungleich; der r. Mundwinkel steht 
höher als der l. Gute Arbeit. Die moderne Inschrift des 
Indextäfelchens könnte Recht haben. 

Ehemals in der Sammlung Camuccini; 1823 für den 
Vatican erworben (am Rand des Bruststücks rechts die In- 


schrift; 1823.0.02232\ 
Nibby II Taf. XXX; Bernoulli Röm. Ikonographie S. 220 Nr. 8 


Fig. 42. 


654. Torso einer Isisstatuette (Taf. 31). 
H. ohne Basis 0,65 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Unterarme mit Ellenbogen und Händen, 
Unterschenkel, der l. mit einem Teil des Oberschenkels, die entsprechenden 
Teile des Gewandes, Füfse. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs war vor- und 
hochgestellt, r. Arm seitlich abwärts- und vorgestreckt, |. 
gesenkt (Stützenrest an der 1. Hüfte aufsen); Chiton mit 
(Jueder; darüber ein befranster Mantel, der vorne die ganze 
‚Gestalt bis auf den Oberteil der Brust umhüllt und oben mit 
dem über die r. Schulter gezogenen Zipfel eines Teils ver- 
knüpft ist, der im Rücken herabhängt und von dem ein 
Bausch auf der I, Schulter liegt; der Kopf war den Resten 
künstlich gedrehter Locken zufolge nach der r. Schulter ge- 
wendet. Sehr gute Copie eines alexandrinischen Originals. 


Vgl. Amelung Röm. Mitth. 1901 S. 258ft. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 652; Arndt bei Arndt-Amelung Einzel- 
aufnahmen Text zu Nr. 57. 


655. Statuette des Narkissos (Taf. 81). 


H. ohne Basis 0,695 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
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Ergänzt am Narkissos: Kopf und Hals, Arme mit Händen, Unter- 
schenkel mit Füfsen; am Eros: Kopf und Hals, Teil des r. Flügels; an der 
Nymphe: Kopf und Hals, 1. Brust mit Schulter und Oberarm, r. Oberarm; 
Basis. Es fehlen am Eros: r. Unterarm mit Hand, r. Fufs; an der Nymphe: 
r. Unterarm mit Hand, 1. Hand (Bronzestift, zur Ergänzung bestimmt, vor- 
handen). Die Figur war vom übrigen abgebrochen. Sprung in der 
r. Achselhöhle des Narkissos. Die Figur stark geglättet. 

Ein Knabe steht aufrecht mit 1. Standbein, den r. Fufs 
mit erhobener Ferse zur Seite und zurückgesetzt, das lang- 
lockige Haupt nach der |. Schulter gewendet und gesenkt 
(diese Ergänzung richtig; die der Arme, als habe der Knabe 
eben mit dem Bogen geschossen, ganz sinnlos); aufsen neben 
dem 1. Bein eine Felserhöhung und ein Stamm, über den 
die Chlamys gehängt ist; darunter ein Eros mit Köcherband 
und Fackel in der gesenkten L. nach rechts hinabschwebend, 
das Gesicht dem Beschauer zugewendet; er scheint mit der 
R. nach unten gewiesen zu haben; unten eine unterwärts mit 
dem Mantel umhüllte, mit den Füfsen nach links gelagerte 
Nymphe; unter ihr sprudelt aus dem Felsen ein Quell, in 
dessen plastisch ausgeführten Wellen ein Knabenantlitz an- 
gegeben ist; es ist von langen Locken umrahnıt; oben be- 
merkt man ein gewundenes Band mit zwei eingebundenen 
Blumen; die Augensterne sind eingehohrt. 

Dargestellt ist Narkissos, der voll Sehnsucht sein Spiegel- 
bild im Wasser betrachtet. Die richtige Ergänzung der Arme 
ergiebt sich aus der nach dem gleichen Original gearbeiteten 
Reliefdarstellung an dem Sarkophag der Galleria lapidaria 
Nr. 169: die Hände waren über dem Kopf auf einander 
gelegt. Der Kopf hätte dem Spiegelbild in den Wellen ent- 
sprechend ergänzt werden müssen. Geringe decorative Arbeit. 


Stammt aus einem Pal. Accoramboni. 

Clarac 495, 964; Gerhard Antike Bildwerke Taf. XCII Nr. ı; 
Ders. Prodromus S. 335f.; Zoega bei Welcker Zeitschrift für Geschichte 
und Auslegung d. alt. Kunst S. 462f.; Gerhard-Platner S. Sı Nr. 653; 
Wieseler Narkissos S. 26 Taf. Nr. 10; Greve bei Roscher Mythologisches 
Lexikon III Sp. ı8 Nr. 2. 


656. Torso einer männlichen Statuette (Taf. 81). 


H. 0,385 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz mit Hand, ]. Unter- 
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arm mit Hand, r. Unterschenkel ohne, ]. mit Knie, Füfse. Geflickt die 
Rückseite des r. Oberschenkels. Halsabschnitt und Armreste zur Ergänzung 
geglättet und mit Löchern versehen. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; am Oberschenkel aufsen 
Ansatz des Stammes; r. Fufs war leicht zur Seite gesetzt; 
r. Arm war, wie es scheint, gesenkt; 1. Oberarm zurück- 
gestreckt; |. Unterarm war gesenkt; auf den Schultern Tänien- 
enden. Lebendige Formen nach einem Vorbild aus der 


ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 654. 


Unter Nr. 650—656: 
Vier Fragmente eines Gesimses (Taf. 81). 


a. (unter Nr. 650—51A). 


H. 0,238 m., L. 1,16 m., T. 0,34 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt die Deckplatte an zwei Stellen. Sehr bestofsen, 


Rechts Anschlufsfläche. Links Bruch. 


b. (unter Nr. 652—3). 


L. 0,95 m., H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt an der Deckplatte rechts und darunter. Vielfach be- 
stofsen. 


c. (unter Nr. 653—4). 


L. 0,92 m., H., T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt l. oben und r. unten. Hier und da bestofsen. 


d. (unter Nr. 655—6). 
L. 0,93 m., H., T. und Marmor wie bei a, 
Ergänzt r. oben. Hier und da bestofsen. 
Links Anschlufsfläche. 
Alle vier Fragmente stammen von demselben Gesims 
wie in Abteilung XXV unter Nr. 603—9; s. dort. 


657. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. Sr). 


H. 0,58 m., Br. 0,24 m. Feinkörniger grauer Mamor. 


Rand links und rechts vollständig, oben z. T. erhalten; 
links und rechts lesbisches Kyma. Dazwischen in Mittelrelief 
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ein Palmenstamm mit stilisierter Krone (oben etwas bestofsen), 
Sorgfältige Arbeit. Hierselbst Nr. 21ııC das Fragment eines 


entsprechenden Pfeilers. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 655. 


658. Fragment eines decorativen Reliefs 
lat.ör]. 


H. und Br. 0,48 m. Feinkörniger grauer Marmor, 


Oben schmale Randleiste erhalten. Hochrelief: Körper 
einer Amphora, verziert mit Epheuranken in Flachrelief 
(der unterste Teil fehlt); die Henkel nur teilweise erhalten; oben 
ist aufwallende und ausströmende Flüssigkeit plastisch an- 
gegeben; rechts davon auf dem Rande ein Pfau (Schweif 
fehlt fast ganz), trinkend; links ein Papagei mit erhobenem 
Kopfe. Geringe, späte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 656. 


659. Fragment eines decorativen Reliefs 
(Taf. Sr). 


H. 0,36 m., L. 0,59 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten (aber be- 
schädigt). Dazwischen Mittelrelief: ein nach links gewendet 
stehender Greif mit erhobener r. Vorderpranke; rechts das 
Hinterteil eines, soweit zu erkennen, gleich gearteten und 


bewegten, aber weiblichen Tieres. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr, 657. 


660. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 81). 


H. 0,53 m., Br. 0,19 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Adern, 


Rechts und links ist Rand erhalten. Mittelrelief: cande- 
laberartiger Aufbau mit phantastischen Masken, Kranichen, 


Tafel. Augenscheinlich modern. 
Gerhard-Platner S. Sı Nr. 658. 


660A. Grabara einer Pinnia Poppea (Taf. Sı). 


Im Aetom vorne ein sitzender Adler. 
CIIE VI 24209. 
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660B. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 81). 


H. 0,92 m., Br. 0,185 m., T. 0,135 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Die Kanten bestofsen. Obere Hälfte stark überarbeitet. 

Ornamentiert die Vorder- und linke Nebenseite; beide 
von einer schmalen Randleiste eingefafst; die Ornamente in 
mittlerem Relief gearbeitet: vorne eine phantastische Staude 
aus verschiedenen Pflanzenelementen gebildet, unten cande- 
laberartig auf drei Füfsen ruhend; links ein aus einem 
Akanthuskelch aufsteigendes Flechtband. Gute Arbeit mit 
vielen Bohrlöchern im Contur der Vorderseite (im oberen 
Teil allerdings augenscheinlich von moderner Hand vermehrt). 


660C. Votiv in Form eines Baumstammes 
(Taf. 81). 


H. 0,55 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben abgebrochen. Sehr bestofsen. 

Über einer viereckigen Basisplatte ein Stamm von einer 
Rebe umwunden. An den beiden Vorderecken je’ "eine 
Schlange; dazwischen eine Eidechse; über der r. ‘Schlange 
zwei Vögel nach einem Insekt pickend; ein Vogel |. hinten. 
In halber Höhe eine viereckige Fläche vertieft; darauf In- 
schrift, nach der ein Sex. Scutarius Aetherius, seine Söhne 
und sein Verwandter Heracla den Stamm dem Silvan ge- 
stiftet haben. 


Gerhard-Platner S.8ı Nr. A; Reifferscheid Annalid. L, 3.222 
tav. LM ı; CIL VI 687. 


660D. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 81). 


H. 0,88 m., Br. 0,19 m, T. 0,06 m, Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. Kanten bestofsen. 

Die Ränder rechts und links einfach profiliert. Die 
Ornamente in flachem Relief gearbeitet: vorne Gerank mit 
länglichen Blättern und kleinen, Granatäpfeln ähnlichen 
Früchten; links und rechts je eine Staude mit länglichen 
Blättern. Hübsche Arbeit. 
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660E. Grabara eines O. Dasumius Tanuarius 
(Taf. 81). 


Im Aetom vorne ein Kranz mit Bändern. 
CIL VI 16748. 


661. Oberteil der Nebenseite eines Sarkophags 
(Taf. 82). 


H. 0,50 m., Br. 0,575 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Rand oben und an den Seiten erhalten. Flachrelief: 
Oberkörper eines nach rechts stehenden, unbärtigen Mannes, 
der das Himation um 1. Schulter und r. Hüfte geschlungen 
hat und sich mit der 1. Achsel auf einen Stab lehnt, an dem 
die gesenkte L. liegt; Blick und r. Hand (mit zwei aus- 
gestreckten Fingern) sind nach rechts erhoben zu einer Rolle, 
die über eine Stele ausgebreitet — augenscheinlich auf einem 
Pulte — liegt; links auf einem entsprechenden Pfeiler eine 
nach rechts gewendete, unbärtige, tragische Maske. In der 
Rolle und links vom Kopf je ein viereckiges Loch zur Ver- 
klammerung des Deckels. Sehr schlechte Arbeit. 

Dargestellt ist ein Schauspieler oder tragischer Dichter, 
der aus der Rolle vorträgt. Vgl. hierselbst Nr. 3 und das 
Reliefbild im lateranensischen Museum (Helbig Nr. 684). 
Möglicherweise von dem gleichen Sarkophag wie Nr. 663. 


Vgl. zu beiden v. Sacken Die ant. Skulpturen in Wien S. 43. 
Gerhard-Platner S. 8ı Nr. 659. 


662. Sarkophagfragment (Taf. 82). 


H. 0,96 m., Br. 0,60 m. Grobkörniger gelblicher Mamor. 


Sehr zerstört. Ein Sprung links oben. 

Rand ist oben, rechts und links unten (profiliert) er- 
halten. Rechts ein korinthischer Pilaster, dessen drei Canel- 
luren unten ausgefüllt sind; darauf ein Stück Architrav und 
nach links hin ein flacher Bogen; links der Rest eines zweiten 
Pfeiler-Capitäls; rechts als Zwickelfüllung ein Triton, der 
eine Muschel bläst, links Sphinx oder Greif (nur halb erhalten), 
Unter dem Bogen Hochrelief: rechts ein nach links gewendet 
mit gebogenen Knieen stehendes Mädchen (r. Fufs voran) mit 
langen Haaren, im Peplos, der an der linken Körperseite 
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offen ist, Schuhe an den Füfsen (ihr fehlen Kopf, 1. Arm mit 
Hand, Brust, Teil des 1. Fufses); zwischen ihren Füfsen am Boden 
ein gestreiftes Gerät mit breitem, viereckigen Teil und läng- 
lichem Ansatz, Rest einer Lyra; beide Arme waren erhoben 
und um die zweite gröfsere Figur geschlungen (die R. am 
Arm der andern Figur erhalten; Ansätze für denl. Arm am 
Gewand dieser Figur), die mit rückgewendetem Oberkörper 
nach links eilt und den r. Fufs auf den Busch eines am 
Boden liegenden Helmes setzt, auf dessen Kappe ein Greif 
in Relief gebildet ist; sie trägt gegürteten Peplos, der an der 
r. Körperseite offen ist; nach einem Rest links oben hatte sie 
langes Haar; der l. Arm ist rückwärts mit einem runden Schild 
erhoben; die R. scheint, nach einigen Ansätzen am Peplos 
und am Flügel des Eroten zu schliefsen, den Speer geschwun- 
gen zu haben (es fehlen Gesicht, r. Arm mit Hand, r. Bein ohne 
Fufs; Gewand und Schildrand bestofsen); rechts vom Kopf ein auf 
ihn zu fliegender Erot; (es fehlen Kopf, Körper und r. Flügel teil- 
weise, Arme mit Händen, 1. Bein mit Fufs. Am l. Flügel ein Ansatz für 
die L. oder ein Attribut); sein r. Flügel wird in der »Beschreibung 
der Stadt Rom« (s. unten) fälschlich für den Rest eines Helmes 
der zweiten Figur erklärt; so wird auch der dort voraus- 
gesetzte Bart an dieser Gestalt ein Rest des Eroten sein. 
Dargestellt sind augenscheinlich Achill und Deidamia im 
Moment der Entdeckung Achills. 

Gute, decorativ effectvolle Arbeit. Gefunden 1793 in 
einem Grabe der Via Appia aus trajanischer Zeit. Eben- 
daher stammt die Grabinschrift der Claudia Semne in der 
Gall. lapidaria Nr. 31b und zwei Statuen im Cortile del 


Belvedere Nr. IIO u. III. 

E. Q. Visconti bei Fea Miscellanea filologica critica e antiquaria 11 
S.69 Nr. 17; Gerhard-Platner S.8ı Nr. 660; Robert Die antiken 
Sarkophagreliefs II S. 53f. Nr. 40 Taf. XX. 


663. Nebenseite eines Sarkophages (Taf. 82). 


H. 0,69 m., Br. 0,57 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt zwei Flicken oben (Füllungen der Löcher zur Verklamme- 
rung des Deckels), der l. mit zwei Fingern. 


Dargestellt ist in Flachrelief ein bärtiger Mann nach links 
auf einem Sessel mit geschwungenen, gekreuzten Beinen, die 
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wie Stierhörner gebildet sind, und befranstem Polster sitzend; 
er hat das Himation um die Beine geschlagen, hält in der 
vor die Brust erhobenen L. einen kurzen, keulenartigen Stab 
und erhebt die R. mit zwei ausgestreckten Fingern; augen- 
scheinlich trägt er aus einer Rolle vor, die, wie auf Nr. 661, 
links auf einem Pfeiler aufgestellt ist (nur halb sichtbar); r. 
steht auf einem höheren Pfeiler eine Sonnenuhr. Wie letztere 
beweist, ist die Scene im Freien gedacht; dargestellt ist wohl 
em Lehrer beim Unterricht. Rohe Arbeit. Gehörte viel- 
leicht zu dem gleichen Sarkophag, wie Nr. 661; vgl. zu beiden 


v.Sacken Die ant. Skulpt. in Wien S. 43. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 661. 


664. Knabenkopf (Taf. 82). 


H. 0,35 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Oberkopf mit r. Ohr und Augen, 1. Ohr, Nase fast ganz, 
Flicken am Kinn, Büstenfufs. Gebrochen war der Hals und ein Stück 
im Nacken. Der Hals unten modern abgeschnitten. 


Kopf eines Knaben von etwa zehn Jahren mit freund- 
lichem Ausdruck nach seiner L. gewendet; an dem ergänzten 


Schädel kurze Haare nach vorn gekämmt. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 662. 


665. Weiblicher Idealkopf (Taf. 32). 


H. des Ganzen 0,435 m., des Kopfes 0,23 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Kinn, Hals mit Bruststück und Büstenfuls. 

Leicht nach vorn gesenkt, die Haare vorne gescheitelt 
und zur Seite gestrichen, hinten von einer Haube bedeckt; 
Diadem. In den Mundwinkeln je ein Bohrloch. Elende 
Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 82 Nr. 663. 


666. Büste des Asklepios (Taf. 82). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,26 m. Grofskörniger hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte der Oberlippe, Flicken in der Unterlippe und 
l. Wange, Unterteil des Halses mit Büste und Fufs. Sehr verwaschen. 


Auf kleiner moderner Büste mit Gewand auf der |. Schulter 
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(ein Teil davon antik) halb nach der r. Schulter gewendet 
ein Asklepioskopf mit ernstem Ausdruck; ein schmales Band 
im Haar hinter den dichten, in der Mitte aufsteigenden, dann 
zur Seite abwärtsfallenden und die Ohren bedeckenden 
Locken. Geringwertige Copie nach einem guten, attischen 
Original des 4. Jahrh. v. Chr. In den Locken über dem |. 


Ohr Spuren roter Farbe. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 664. 


667. Griechischer männlicher Porträtkopf 
(Taf. 82). 


H. ohne Fufs 0,36 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase und Büstenfufs. Hals unten modern abgeschnitten. 

Kopf eines älteren Mannes mit Vollbart leicht zur |. 
Schulter gewendet; die Züge entsprechen fast durchaus dem 
Ideal des 4. Jahrh. v. Chr. (vgl. den Asklepios von Melos); 
nur in den eingefallenen Wangen und dem individuellen 
Wuchs des vollen, leicht gelockten Haares, das über der Stirn 
ansteigt und göfstenteils nach der 1. Kopfseite gestrichen ist, 
sowie in der ungleichen Teilung des Bartes wird die Absicht, 
ein Porträt zu geben, deutlich. 

Gute, nicht sehr detaillierte Copie eines vortrefflichen 


attischen Originals aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 665. 


668. Büste des Sarapis (Taf. 82). 


H. des Ganzen 0,615 m., des Kopfes 0,345 m. Grofskörniger hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Oberteil des Modius, Nase, Flicken in 1. Wange und Schnurr- 
bart, Vorderteil des Kinnbartes, Hals mit Büste und Fufs. Verwaschen, 


Auf kleiner, moderner, nackter Büste gradeaus gewendet 
ein Kopf des Sarapis im üblichen Typus; im Haare ist der 


Bohrer roh verwendet. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 666. 


669. Kopf der Aphrodite (Taf. 82). 


H. ohne Fufs 0,30 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Büstenfufs. R. Ohr etwas bestofsen. Hals 
unten modern abgeschnitten, 
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Der Kopf ist nach seiner L. gewendet und gehoben; die 
Haare sind gescheitelt und zurückgestrichen (Oberteil der 
Ohren bedeckt), hinten in einem kleinen Knauf zusammen- 
gebunden; von dort ziehen sich zwei Bänder über den Kopf, 
wie bei der knidischen Aphrodite des Praxiteles, mit der 
auch die Bewegung übereinstimmt; während aber dort die 
Haarsträhnen von den Bändern überschnitten werden, liegen 
hier beide in gleicher Richtung. Die rundliche Bildung der 
Augäpfel, die starke Vertiefung der inneren Augenwinkel, 
das Vortreten des Kinns sind Züge, die der Kopf mit denen 
der Niobiden gemeinsam hat, doch hat er viel weichere, 
zartere Formen als jene. Gutes, wenn auch nicht hervor- 
ragendes Original eines attischen Künstlers vom Ende des 


4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 667. 
Photographieen (face und Profil) beim röm. Institut. 


670. Kinderkopf (Taf. 82). 


H. ohne Fufs 0,23 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Oberlippe, Rand des ]. Ohres, 1. Schulteransatz, 
Büstenfufs. Langer senkrechter Sprung in der 1. Gesichtshälfte. Hals 
unten modern abgeschnitten. 


Kinderköpfchen mit freundlichem Ausdruck; ein Band im 
lockigen Haar; gradeaus gerichtet. Im Hinterkopf eine grofse 
viereckige Vertiefung. In den Haaren viel Bohrerarbeit. 


Gute Copie nach einem hellenistischen Original. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 668. 


670A. Knabenstatuette, ergänzt als Herakliskos 


mit den Schlangen (Taf. 82). 
H. 0,87 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf und Hals, Arme mit Händen, viele Flicken im Körper, 
Unterschenkel mit Füfsen, Stamm bis auf kleinen Ansatz am 1. Oberschenkel, 
Schlangen, Basis. Der Rücken war fast ganz abgebrochen. Verletzt 
die l. Brust. 

Der Knabe steht aufrecht mit |. Standbein; die Hüfte 
darüber sehr weit ausgebogen; der r. Fufs tritt seitwärts auf 
eine Schlange; eine zweite windet sich um das 1. Fufsgelenk 
und den aufsen neben dem |. Bein stehenden Stamm; der 
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l. Arm gesenkt, die Hand geöffnet, um die Schlange im ge- 
gebenen Moment zu fassen; die R. seitlich vorgehalten mit 
einem unkenntlichen Attribut in der Hand; der Kopf mit 
kurzen Locken blickt zu der zweiten Schlange herab. Was 
der einzige antike Bestandteil, der Torso, ursprünglich dar- 
gestellt hat, ist nicht ersichtlich; auf seinem Nacken haben 
sich lange Haarbüschel erhalten. Unbedeutend. 
Fea Nuova descrizione S. 90; Gerhard-Platner S. 82 Nr. 669. 


671. Hermenbüste des bärtigen Dionysos 
(Taf. 82). 


H. 0,57 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Kinn, Unterteil des Kinnbartes, Büste, 
Hinten glatt abgeschnitten. 


Der Kopf gradeaus gesenkt; der Bart bildet eine regel- 
mäfsig geformte Masse stilisierter Locken; die Haare sind 
nach vorne gekämmt und vor einem gewundenen Band in 
drei Reihen künstlich gedrehter Locken geordnet; die übrige 
Masse fällt hinten und in zwei gesonderten Schulterlocken 
seitlich herab. Spuren roter Farbe in Haar und Bart. Da 
der Kopf hinten abgeschnitten ist, wird er von einer Doppel- 
herme stammen. Gute einfache Arbeit nach einem schönen, 
ausdrucksvollen Original vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 


672. Statuette des Ganymed mit dem Adler 
(Taf. 82). 


H. 0,57 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz mit Hand und Schale, 
Schnabel des Adlers, Flicken im r. Unterschenkel aufsen. Gebrochen 
war ein Stück des r. Unterschenkels und der Kopf des Adlers, Unten einige 
Sprünge. Verletzt die Basis hinten. 


Ganymed steht aufrecht mit l. Standbein, denr. Fufs leicht 
zur Seite gesetzt; der r. Arm ist seitlich etwas vorgestreckt; 
in der R. die Schale (wohl richtig ergänzt); der langlockige 
Kopf neigt sich zu dem kleinen Adler, den der l Arm um- 
fafst; der Vogel sitzt auf einem mit der Chlamys des Ganymed 
überdeckten Stamm neben dem I. Bein aufsen. 

Die Figur des Knaben ist nach einem Vorbild aus dem 
5. Jahrh. v. Chr. in der Art des Stephanos-Jünglings gearbeitet, 
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die ganze Composition demnach jedenfalls, wie die Ausführung 
römisch. Einfache decorative Arbeit. 


Fea Nuova descrizione S. 90; Clarac 411, 697; Gerhard-Platner 
S.82 Nr. 670. 


672A. Römischer männlicher Porträtkopf 
Lat62), 


H. ohne Fufs 0,34 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, r. Ohr, Büstenfufs. Der Hals unten ab- 
geschnitten. Ziemlich verwaschen. 


Kopf eines bejahrten Mannes leicht nach seiner L. ge- 
wendet; längliches Gesicht; kleines, ziemlich fettes Kinn; 
breiter, geschlossener Mund mit schmaler Ober-, starker 
Unterlippe; kurze, leicht gebogene, etwas hängende und 
rundliche Nase mit scharfen Falten an den Seiten; kleine, 
ziemlich tiefliegende Augen; hohe faltenreiche Stirn; spitz- 
gewölbter Schädel mit kurzgeschorenem Haar (eingepickt). 
Gutes Porträt der letzten republicanischen oder ersten 
Kaiserzeit. 


673. Statuette einer Venus mit zwei Amoren 
(Taf. 82). 


H. 1,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit grauen Adern. 


Ergänzt Kopf, Arme mit Händen und Locken, Flicken im Körper 
und r. Bein, Stück vom Kopf des Meerungeheuers, dessen Schnauze ge- 
brochen war. Basis hinten beschädigt. 

In der Mitte steht Venus aufrecht mit 1. Standbein, den 
r. Fufs leicht zur Seite gesetzt; ein Mantel um die Hüften 
geschlungen und vor der Scham verknotet; die Hände heben 
die Schulterlocken ein wenig; der moderne, leicht nach der r. 
Schulter gewendete Kopf hat Porträtzüge, vorne gedrehte 
Locken und ein Diadem (der antike Kopf hatte die gleiche 
Wendung); zur R. der Göttin ein Amor auf dem Rücken 
eines Meerungeheuers stehend, in der gesenkten R. eine kleine 
Blumenguirlande; die L. umfafst ein Gefäfs mit Blumen und 
drückt es an die Hüfte; zur L. der Venus ein entsprechender 
Amor auf einem Delphin stehend, nur sind die R. und der 
Kopf erhoben. Rohe Arbeit. Gefunden in Ostia. 

Gerhard-Platner S. 82 Nr. 671. 
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674. Porträtkopf des Alexander Severus (Taf. 82). 


H. des Ganzen 0,49 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Mund fast ganz, Ränder der Ohren zum Teil, unterer 
Teil des Halses, Büstenfufs. 


Sorgfältig gearbeiteter Porträtkopf des Alexander Severus 
halb nach seiner R. gewendet und leicht geneigt; Brauen an- 
gegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben; Haare ein- 
eingepickt. Vgl. besonders bei Bernoulli a. unten a. O. 
Tal au 


Fea Nuova descrizione S. 90; Bernoulli Römische Ikonopraphie II 3 
SEOgENT.S 


674A. Statuette des Ganymed mit dem Adler 
(Taf. 82). 


H. 0,99 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt am Adler: Hals und Kopf, Flügel fast ganz; am Ganymed: 
Unterarme mit einem Teil der Oberarme und den Händen bis auf den 
gröfsten Teil der L, mit einem Stück des Pedums (war gebrochen), untere 
Hälfte der Unterschenkel mit Füfsen, Mantelsaum und Basis. 


Ganymed steht aufrecht mit 1. Standbein, den r. Fufs mit 
erhobener Ferse ganz leicht zurückgesetzt; ein weiter, auf 
der r. Schulter geknöpfter Mantel fällt im Rücken tief herab; 
die L. mit dem Pedum ist gesenkt, die richtig ergänzte R. 
halb erhoben zu dem r. Flügel des Adlers, der mit dem einen 
Fang den Knaben an der unbedeckten r. Seite fafst, den 
andern ihm auf die l. Schulter setzt; Ganymed wendet den 
lockigen Kopf mit der phrygischen Mütze ganz nach der r. 
Schulter und nach oben; der Adler blickt ebenfalls hinauf 
(ursprünglich war der Hals vielmehr gebogen, und der Kopf 
näherte sich dem Gesicht des Knaben), 

Aus der Position des Adlers ist klar, dafs nicht der 
Moment des Raubes selbst dargestellt werden soll, sondern 
ein Moment vorher: der Adler hat den einen Fang schon an 
die Seite gelegt, den andern noch nicht. Deshalb hat die 
Statuette mit dem berühmten Werk des Leochares, in dem 
nach den Worten des Plinius (N. h. XXXIV 79) der Raub 
selber dargestellt war, gar nichts zu thun (vgl. Galleria de’ 
candelabri Nr. 118). Schlechte decorative Arbeit. 
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Fea Nuova descrizione S. 90; Clarac 412, 712; Gerhard-Platner 
S. 82 Nr. 672; OÖ. Jahn Archäologische Beiträge S. 21; Overbeck Kunst- 
mythologie II S. 523 Nr. 9; Helbig Nr. ı21. 


675. Hermenbüste des bärtigen Dionysos (Taf. 82). 
H. 0,55 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
Ergänzt Stück der 1. Braue, Oberlider, ‚Nase, Oberlippe, Teil der 


Schulterlocke unter dem 1. Ohr, Unterteil des Kinnbartes, Vorderteil und |. 
Schulter der Herme. Haare über der Stirn beschädigt. 


Ähnlicher Typus wie Nr. 671; s. dort; doch ist das Band 
im Haar nicht gerollt, und vorne liegen nur zwei Reihen 
künstlich gedrehter Locken; der Ausdruck ist weniger ernst 
und bedeutend. Geringere Arbeit. 


675. Statuette des Dionysos (Taf. 82). 


H. 0,90 m. Feinkömiger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, r. Arm mit Teil der Stütze, Hand und Schale, 1. Ellen- 
bogen, Stück der Rebe mit Blatt unter der l. Hand, Stamm bis auf den 
oberen Teil, Füfse mit Teil der Unterschenkel, Basis. Gebrochen waren 
Kopf mit Hals, 1. Unterarm, l. Hand, Unterschenkel. 


Dionysos steht aufrecht mit gekreuzten Beinen (r. Stand- 
bein), mit der 1. Achsel und 1. Oberarm auf einen Stamm 
gelehnt, um den sich eine Rebe windet, deren obersten Teil 
mit Traube die dem Gesicht genäherte L. hält; der r. Arm 
liegt quer vor dem Körper (richtig ergänzt; in der Haltung 
bestimmt durch die Stütze; die Schale in der Hand jeden- 
falls falsch ergänzt); der Kopf mit Schulterlocken und Reben- 
kranz ist stark in den Nacken geworfen und nach der |. 
Schulter gewendet. Geringe Copie eines hellenistischen 
Originals. Entspricht im Motiv vollkommen dem »Apollon 
mit der Gans« (vgl. hier Nr. 590 und Giardino della Pigna 


Nr. 172; über das Motiv s. Klein Praxiteles S. 120ff.). 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 673. 


Unter Nr. 670-675 A: 
Vier Gesimsfragmente (Taf. 32). 
a. (unter Nr. 670—73). 


H. 0,29 m., L. 1,89 m., T. 0,255 m, Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Vatican. Katalog 1. 49 
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Ergänzt die r. Ecke oben. Das Geison überarbeitet. R, Ecke 
und oben vorne bestofsen. 

Von unten nach oben: Geison; lesbisches Kyma (ohne 
Astragal; links am Ende ein kleines Stück glatt); Sima mit 
abwechselnden Palmetten und Blattkelchen; Eierstab. Rechts 
Ecke. Geringe Arbeit. 


b. (unter Nr. 673). 


H. 0,26 m., L. 0,27 m., T. 0,25 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen und verwaschen. Links und rechts abgeschnitten. 

Von unten nach oben: glattes Kyma; Zahnschnitt; Eier- 
stab; Geison; lesbisches Kyma (ohne Astragal); Randleiste. 
Geringe Arbeit. 


c. (unter Nr. 673—74A). 
L. 0,85 m., H. u. T. wie bei b. Feinkörniger Marmor, links gelblich, 
rechts hellgrau. 


Erhaltung wie bei b. 
Gehört zu demselben Gesims wie b. Links Ecke. 


d. (unter Nr. 674 A—5A). 


H. 0,31 m., L. 1,02 m., T. 0,25 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt ein Teil der Deckplatte rechts oben. Sehr bestofsen. 

Von unten nach oben: Zahnschnitt mit rohen Brücken; 
Perlenschnur; Eierstab; Geison; Perlenschnur; Sima mit An- 
themienband. Späte schlechte Arbeit. 


676. Fragment von der Vorderseite eines 


Sarkophagdeckels (Taf. 82). 
H. 0,34 m., L. 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Oben und unten schmale Randleisten z. T. erhalten. Da- 
zwischen in Flachrelief links ein delphinartiger Fisch mit 
wunderlich kleinem Kopf, rechts ein Meerbock nach links. 


Unbedeutend. 
Gerhard-Platner $. 82 Nr. 674. 


677. Gebälkfragment (Taf. 82). 


H. 0,44 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten drei Gurte, jeder nach unten zu etwas vortretend 
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(der unterste in ganzer Höhe erhalten); zwischen dem ersten und zwei- 
ten kleines lesbisches Kyma (ohne Astragal), zwischen dem 
zweiten und dritten Astragal; dann lesbisches Kyma (ohne 
A.) und Fries mit Akanthusranken in Hochrelief; links ein 
Teil des Kelchs, aus dem die Ranken spriefsen; in den 
Ranken ein Hase nach links (Schnauze abgebrochen). Späte, 
schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 675. 


678. Fragmente von Kindersarkophagen, 


zusammengesetzt (Taf. 82). 
H. 0,43 m., L. 0,95 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt ein dreieckiges Stück oben vorn in der Mitte. 

Zusammengesetzt aus zwei Stücken, von denen jedes 
einem elliptisch geformten Kindersarkophag angehört hat. 

a) Linkes kleineres Stück. Mittleres Relief: In einer 
Barke, an der rechts ein Meerungeheuer in Flachrelief gebildet 
ist, sitzt nach links ein Erot, umschauend, mit beiden Händen 
ein Ruder regierend, das durch eine Öffnung unter der oberen 
Randleiste des Bordes gesteckt und an diese Leiste mit einem 
Strick gebunden ist; unten plastisch ausgeführte Wellen. Links 
unten ein grofses, mit Gyps ausgefülltes Loch. Der Marmor 
ist ‘heller als bei b, die Figur erheblich gröfser als die 
Knaben dort, die zudem nicht geflügelt sind, das Relief 
weniger hoch. 

b) Hochrelief, von links nach rechts: grofses Schiff mit 
Mastbaum; darin sitzt nach links ein Knabe umblickend und 
mit beiden Händen ein Ruder regierend; in den plastischen 
Wellen unten ein nach rechts schwimmender Knabe, Kopf 
eines Delphins und rechts von dem Schiff ein, wie es scheint, 
auf einem Delphin reitender Knabe; im Hindergrund ein 
Palmenbaum, dann ein grofses Gebäude mit Giebeldach und 
drei Fensteröffnungen, in deren mittlerer ein Kinderkopf er- 
scheint; dann vorne wieder ein Schiff, darin links ein sitzender 
(es fehlen 1. Hand, r. Arm bis auf Ansatz mit Hand, Teil des r. Ober- 
schenkels; Gesicht bestofsen), rechts ein stehender Knabe (es 
fehlen r. Unterarm mit Hand, Teile des ]. Armes); der linke trägt 
Rollbinde auf dem Kopfe und hat augenscheinlich die Doppel- 

19% 
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flöte geblasen; der rechte scheint beschäftigt den Mastbaum 
aufzurichten; dann unten zwei Delphinköpfe, im a 
eine Palme. 
Beide Stücke von schlechter, später Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 676. 


Darunter: 
678a u.b. Zwei Bankstützen (Taf. 32). 


H. 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Vorne je ein Löwenfufs mit Kopf. Schlechte Arbeit. 


679. Ornamentplatte (Taf. 32). 


H. 0,95 m., Br. unten 0,34 m., oben 0,075 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Die Platte bildet rechts unten und oben einen rechten 
Winkel, verjüngt sich dagegen links von unten nach oben. 
Darauf in mittlerem Relief ein aufserordentlich fein aus- 
geführtes Rankenornament. Rechts hat sich eine schmale 


Randleiste z. T. erhalten. Es scheint wenig zu fehlen. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 677. 


680. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 82). 


H. 0,26 m... 1,.,0,50 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


a und unten schmale Randleiste erhalten. Da 
in flachem Relief über plastisch angegebenen Wellen zwei 
neben einander nach rechts schwimmende Den Un- 


bedeutend. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr. 678. 


680A. Grabara einer lulia Panthea (Taf. 32). 


CIL VI 20594. 


680B. Fragment einer Heraklesherme mit dem 


kleinen Telephos (Taf. 82). 
H. 0,63 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. Der Schaft unten abgebrochen. 
Über einem Hermenschaft der vollständig in das Löwen- 
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fell gehüllte Oberkörper des bärtigen Herakles; der leicht 
nach der 1. Schulter gewendete Kopf mit kleinen, einzeln ge- 
rollten Locken, Rollbinde, deren Enden auf die Schultern 
hängen, und einem Kranz von Weifspappel bekränzt; auf dem 
von der |. unter dem Fell verborgenen Hand erhobenen Kopf 
des Felles safs ein winziges Kind, von dem sich nur das 
r. Bein und das Knie des |. untergeschlagenen Beines erhalten 
hat. Jedenfalls war das Kind der kleine Telephos; vgl. Nr. 636. 
Die Herme ist von rechts nach links von zwei, in einem 
Abstand von 0,28 m. über einander befindlichen Löchern 
durchbohrt; vgl. Nr. 680C. Unbedeutende decorative Arbeit. 


Gerhard-Platner 5.32 Nr. A u. S. 227 Anm.*); Gerhard Antike 
Bildwerke Taf. CXIII 2; Ders. Prodromus S. 364f. 


680C. Fragment einer Heraklesherme mit dem 
kleinen Telephos (Taf. 82). 


H. 0,73 m, Feinköriger gelblicher Marmor. 


Stimmt fast vollkommen mit Nr. 680B überein, nur tritt 
der Bauch hier stärker vor als dort; die Rechte, wie die Linke 
unter dem Fell, fafst eine über die Schulter hängende Tatze; 
von Telephos ist der Unterkörper erhalten. Die gleichen 
Löcher wie dort in den Seiten; wahrscheinlich gingen hier 
verbindende Stangen von einer Herme zur andern, wodurch 


ein Geländer gebildet wurde. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 82 Nr.B u. S. 227 Anm.*), 


680D. Grabara eines M. Ulpius Primigenius 


(Taf. 82). 
CIL VI 29257. 


Abteilung XXVI. 


681. Statue der Artemis ergänzt als Athena 
(Taf. 83). 


H. 1,61 m. Marmor des Kopffragments grofskrystallinisch und gelblich; 
der der Figur feinkörnig und weifs. 


Ergänzt Kopf bis auf das Gesicht mit einem Teil des l. Ohrs und 
Halses darunter, Nase, Hals, Brust, Rücken, Arme mit Händen und Attributen, 
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Teile der Falten unter dem r. und hinter dem l. Arm, Schild mit Stütze, 
Teil der Falten daneben, Füfse mit Gewandsaum, Basis. 


Der Körper, soweit antik, stammt von einer mäfsigen 
Replik der sog. Dresdener Artemis praxitelischen Stils; an 
der l. Hüfte aufsen zwei Löcher mit teilweise erhaltener Eisen- 
füllung; hier könnte der metallene Bogen befestigt gewesen 
sein, die Replik gab demnach, und weil sich an der andern 
Seite keine Spuren des anliegenden Armes erhalten haben, 
das Original unverändert wieder; vgl. Nr. 16. Der Ergänzer 
Albacini läfst die gesenkte L. den Schild, die erhobene R. 
einen Teil des Speerschaftes halten. Das Gesicht, das mit 
kurzen Locken und attischem Helm ergänzt ist, geht auf ein 
stilistisch älteres Werk zurück als der Körper; es ist von 
unbedeutender Arbeit. War ehemals in der Villa Montalto- 
Negroni-Massimi; kam dann in den Besitz von Jenkins, von 
dem Albacini die Figur kaufte. 

Visconti-Guattani Taf. XIII; Clarac 468, 883; Gerhard-Platner 


S. 82f. Nr. 679; Klein Praxiteles S. 309 Anm,, 14. 
Photographie Moscioni 4047. 


682. Panzerstatue mit dem Kopf des Antoninus 
| Pius. (Tabs 


A. 2,50 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Teil des Mantelknopfes, des Mantels vor der 
l. Brust und auf der l. Schulter, 1. Oberarm, Vorderteil des 1. Mittel- und 
Zeigefingers, Teil des Schwertes am Griff unten und an der Scheide hinten, 
der freihängende Teil des Mantels unter dem 1. Arm, Teile der Rüstung 
auf der r. Schulter, r. Arm von.den Fransen abwärts mit Hand und Stab, 
der freihängende Teil des Mantels unter der r. Achselhöhle, Teil der Schärpe l., 
die Klappe mit der Rosette, Teile der hier herabhängenden Fransen und 
des Gewandes darunter, l. Knie mit Unterschenkel, Fufs und Stamm bis 
auf den obersten Teil, Stück des Mantels zwischen den Beinen, Flicken 
im r. Oberschenkel, Knie und Unterschenkel, r. Fufs mit Teil des Unter- 
schenkels, Basis. Gebrochen war ein Teil des Oberschädels, der Kopf 
vom Halse, r. Schulter in mehrere Stücke, l. Hand mit Schwertgriff, der 
Körper durch die Hüften, r. Ober- und Unterschenkel. Sprünge in Nase 
und r. Wange. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Palmenstamm aufsen; r. Fufs mit erhobener Ferse zur Seite 
und zurückgesetzt; Stiefel mit Pelzbesatz; kurze Tunica; Panzer, 


an dem vorne in Flachrelief einander gegenüber zwei Greife 
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mit erhobenen Vorderkörpern gebildet sind (vgl. Nr. 543 u. 
545); an den Klappen von der r. Hüfte an: zweimal Rosetten, 
Helm, Adlerkopf, Pantherkopf, Rosette, Pantherkopf, Adler- 
kopf, Eberkopf; Schärpe, vorne in einen Knoten gebunden; 
Paludamentum auf der r. Schulter geknöpft; der I. Unterarm 
vorgestreckt; die L. hält den Griff des am Arm anliegenden 
Schwertes; r. Arm gesenkt; in der R. ein Stab (Teil des Speer- 
schaftes; richtig ergänzt.. Der Kopf, ein gutes Porträt des 
Antoninus Pius (Brauen plastisch; Augensterne und Pupillen 
eingegraben) ist nach der r. Schulter gewendet. Auch der 
Körper ist noch von guter einfacher Arbeit. 

Gefunden wurde die Figur (nach Clarac) im Garten des 
Conservatorium delle Mendicanti; dann in Villa Mattei. Im 
Vatican stand sie bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts in 
der Rotunde. 


Monumenta Matthaeiana I Taf. LXXXIX; Maffei-De Rossi Raccolta 
di statue Taf. CV; Montfaucon Antiq. explig. IV, IPLI fz3; Pistolesi 
Taf. CVI; Clarac 949, 2442; Gerhard-Platner S. 227 Nr. ı5; Braun 
Ruinen und Museen Roms S. 435 Nr. 151; Duruy Geschichte der röm. 
Kaiser II S. 493; Bernoulli Röm. Ikonographie II2 S. 140 Nr. I; von 
Rohden Bonner Studien S. ı7 Nr. 2; Helbig Nr. 122. 


683. Statue der Hygieia, Rest einer Gruppe 
(Taf. 83). 


H. 1,64 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt aus Gyps: Kopf mit Hals und dem nackten Teil der Brust; 
aus Marmor: lange Bahn in der zweiten Steilfalte von rechts. Es fehlen 
beide Unterarme mit Händen, Vorderteil des r. Fufses (in den Ansatzflächen 
des r. Arms und des Fufses Löcher zum Verdübeln der fehlenden Teile; in 
der des Fufses noch der Eisendübel erhalten); an der r. Hand auf der 
Schulter fehlen Zeigefinger, Teil des Mittelfingers, Daumenspitze. Falten 
bestofsen. Gebrochen war die r. Hand auf der Schulter. Die Ränder 
der Basis bis auf ein Stück hinten abgearbeitet. 

Junges Mädchen aufrecht stehend mit 1. Standbein; r. Fufs, 
mit voller Sohle auftretend, seitlich vorgestellt; hohe Sandalen; 
feinfältiger Chiton mit umsäumten Rändern, darüber Peplos 
mit langem Apoptygma, an der r. Körperseite offen; beide 
Oberarme gesenkt; r. Unterarm war etwas vorgestreckt (Rest 
einer Eisenstütze an der r. Hüfte aufsen); l. Unterarm war 
tiefer gesenkt (zwei marmorne Stützenreste an der 1. Hüfte 
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aufsen); der leicht nach der r. Schulter gewendete Kopf ist 
ein Abgufs des Kopfes, der der Statue in der Sala delle 
Muse Nr. 515 aufgesetzt ist; der ursprüngliche Kopf war 
besonders gearbeitet und eingesetzt. Auf Nacken und 
r. Schulter liegt der r. Unterarm mit Hand einer Figur, mit 
der die beschriebene gruppiert und ursprünglich wohl aus 
einem Block gearbeitet war (man beachte, wie. summarisch 
die l. Seite der erhaltenen Figur behandelt ist); augenschein- 
lich wurde dann in antiker Zeit eine Restauration und Ver- 
bindung beider Figuren durch eine grofse Eisenklammer nötig, 
von der sich an der I. Hüfte hinten ein Rest erhalten hat; 
jene r. Hand hält eine Schlange, von der sich wieder ein 
Rest am Unterleib (rechts darin ein Loch mit Eisenstift) und 
ein Stützenrest unter derr. Brust findet; nach den zarten Formen 
zu schliefsen, kann jene Hand nur einem weiblichen oder einem 
jJugendlich männlichen Wesen angehören. Durch die Schlange 
ergiebt sich die Deutung: das Mädchen ist Hygieia; mit ihr 
war in zärtlicher Vereinigung gruppiert eine ihrer Schwestern, 
ein Asklepiade oder Asklepios selbst, jugendlich dargestellt. 

Die Arbeit ist sorgfältig, aber ohne Leben; die strenge 
Regelmäfsigkeit im Fall des Gewandes mufs indes schon 
vom Künstler des Originals beabsichtigt gewesen sein, der 
in der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. gelebt haben muß. 
Die Figur ist nach einer Inschrift am Basisrande hinten 
(OST. EFFOS.) in Ostia gefunden worden. 

Von der Figur ohne den Arm der anderen Gestalt und 
die Schlange ist eine geringere, in Einzelheiten nicht ganz 
getreue Replik in Dresden (Becker Augusteum II Taf. LVII; 
ergänzt Kopf mit Hals [war auch dort eingesetzt], Arme fast 
ganz, Basis); der Torso einer Umkehrung ist in Villa Albani 
durch Ergänzung zu einer Herme und Brunnenfigur um- 
gewandelt (ergänzt Kopf und Hals, Arme mit je einem an 
der Hüfte anliegenden Wassergefäfs; ein Stück unter dem 
Saum des Apoptygma ist zum Hermenschaft abgearbeitet; 
abgebildet bei Sandrart Teutsche Academie der Bau-, Bild- 
und Mahlereikünste, Titelblatt zu I2 [von der Scultura)). 
Sehr ähnlich ist eine Bronzestatuette der Nike in Lyon 
(Gazette arch&ologique II S. ı12 Taf. XXIX; Klein Praxiteles 
S. 313 Anm. 1). 
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Es liegt nahe, zu vermuten, dafs das Original der Gruppe, 
das nach alledem wohl bekannt war, die Cultgruppe im Askle- 
pieion zu Kos gewesen sei, von der wir aus Herondas IV 4 
erfahren, dafs Asklepios die Hygieia mit seiner R. berührte. 
Vielleicht bringen die bevorstehenden Ausgrabungen des 
Tempels durch Herzog Aufschlufs darüber. 


Clarac 557, 1187; Gerhard-Platner S.83 Nr. 681; Braun Ruinen 
u. Museen Roms S. 282 Nr. 38; Helbig Nr. 123. 


Darunter: 


6A3a. Altar (Taf, 83). 


H. 0,53 m., Br. 0,59 m., T. 0,51 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Sehr stark beschädigt. 

Vierseitig; unten und oben auf allen Seiten mehrfach 
profilierter Rand. An der Vorderseite in mittlerem Relief 
eine langgewandete, behelmte Athena nach rechts schwebend, 
in der vorgestreckten L. eine Palme, in der R. einen Kranz 


tragend. Unbedeutend. Stammt aus dem Besitz der Giustiniani. 
Galleria Giustiniana II Taf. 141; Gerhard-PlatnerS. 83 unter Nr. 681. 


684. Statue des Asklepios (Taf. 84). 


H. 1,27 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Nackenlocken, r. Zeigefinger. Maul 
der Schlange abgebrochen. R.Fufs hinten beschädigt. In dem Stab 
oben vier kleine moderne Löcher (Zweck unbestimmt), 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein, neben dem aufsen eine 
teilweise von Gewand bedeckte Stele als Stütze dient; r. Fufs 
mit erhobener Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; das 
Himation ist mit einem Teil über 1. Schulter und Arm gelegt, 
dann quer über den Rücken nach der r. Hüfte genommen, um 
den Unterkörper geschlungen und wird an der l. Hüfte von 
der dort aufgestützten L. festgehalten; die gesenkte R. hält 
den knotigen und krummen Stab (lange Stützen zur r. Hüfte 
und 1. Knie), um den sich unten die Schlange windet; der 
bärtige Kopf (er gehört sicher zum Körper) ist leicht nach 
der r. Schulter gewendet. 

Mäfsig ausgeführte Copie eines sehr schön componierten 
Originals aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr, Ge- 
funden in Ostia. 
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Fea Nuova descrizione S. 89; Gerhard-Platner S. 83 Nr, 682; 
C. L. Visconti Descrizione dei musei Vaticani (1870) Mus. Chiar. Nr, 684. 


685. Grabstein eines P. Nonius Zethus und seiner 


Verwandten (Taf. 84). 
H. 0,46 m., L. 1,37 m., T. 0,765 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Unten bestofsen. | 

An der Vorderseite über der glatten Bodenleiste rechts 
und links je ein korinthischer Pilaster (an den Nebenseiten 
nur angedeutet), auf denen Fries und Gesims ruht. In der 
Mitte der auf diese Weise eingeschlossenen Fläche die um- 
rahmte Inschrifttafel; links und rechts davon je eine Dar- 
stellung in mittlerem Relief. Links: Getreidemühle gedreht 
von einem Esel, der hinter der Mühle nach rechts geht; vgl. 
Nr. 497; die Befestigung am Halsgurt ist hier ganz deutlich, 
ebenso die Verschnürung der Achse mit dem Querholz des 
Rahmens, an dem links eine schwingende Glocke hängt; 
darunter ist ein grofser Holzhammer eingesteckt; die Augen 
sind dem Tier nicht verbunden; oben rechts eine Peitsche. 
Rechts: verschiedene Geräte, die beim Mehlhandel dienten; links 
über besonderer Leiste ein flacher Korb; rechts davon unten 
ein hoher runder Korb und eine kurze Leiste; darüber über 
längerer Bodenleiste ein grofses (links) und ein kleineres, 
nach oben verengtes, rundes Gefäfs mit je vier kurzen Beinen 
(dem grofsen fehlt ein Bein vorne); beide sind oben und 
unten umrändert, in halber Höhe von einem Reifen um- 
spannt und augenscheinlich aus Holz; ebensolch Gefäfs noch 
oben in der Mitte; rechts davon hängt ein Sieb an einer 
Öse, links ein längliches, flach gewölbtes Gerät mit Querrillen 
und einer Öse an der einen Seite (zum Brotformen?). Auf 
der Oberfläche finden sich acht verschieden grofse, konische 
Vertiefungen (wie in Mafstischen); in der einen links hinten 
ein Thontopf fast ganz erhalten (Rest einer Aschenurne); um 
die beiden links vorne je drei mit Blei ausgegossene Löcher 
(zur Befestigung der Urnendeckel); am Rande der Vertiefungen 
sind ganz flüchtig Nummern eingeritzt (zu erkennen I], II, 
III, VI, zweimal VII; das erste Mal aus Versehen für VII 
geschrieben). Genden in Ostia. 
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Nibby III Taf. XNXXIIIc; O. Jahn Berichte d. sächs. Ges. Wiss. 1861 
S. 346f. Taf. XlII3: Schreiber Kulturhistorischer Bilderatlas I Taf. LXVIl ıo; 
PIILXIV 203, 


Darüber: 


685 A. Hermenbüste des bärtigen Dionysos 
(Taf. 84). 


H. 0,34 m. Giallo antico. 


Ergänzt Nasenspitze, Stück der Binde über der Mitte der Stirn, 
Ränder des Bartes, Vorderteil der Büste. Die Augen fehlen; sie waren 
eingesetzt. 


Der Kopf gradeaus gerichtet; die einzelnen Locken des 
Bartes wie in Bronze ausgearbeitet; ruhiger, wohlwollender 
Ausdruck; die Haare vorne gescheitelt, in Strähnen zurück- 
gestrichen und hinten in einen Schopf aufgenommen; vor 
den Ohren fällt je eine kurze Locke herab, hinter ihnen je 
eine Schulterlocke; ein Band verdeckt den Oberteil der Stirn; 
oben umzieht ein Rebenkranz die Haare; an beiden Seiten 
ist das Band mit dem Kranz in einer Schleife verbunden; 
seine Enden umwinden die Schulterlocken. Mäfsige Arbeit 


nach einem Vorbild aus der Zeit des Phidias. 
Gerhard-Platner S. 86 Nr. 720. 


685B. Kopf einer Barbarin (Taf. 84). 


H. 0,18 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Es fehlt Nase, Teil der Oberlippe und Daumen. Kinn verletzt. 
Sehr verwaschen. 

Der Kopf gradeaus gerichtet; dafs er von einer Statuette 
stammt, beweist die an der r. Wange liegende r. Hand; die 
Haare sind vorn gescheitelt, fallen dann lang in den Nacken, 
die Ohren verdeckend. Die Arbeit ist schlecht und spät- 
römisch. Doch sei daran erinnert, dafs das Motiv von einer 
der verlorenen Figuren des attalischen Weihgeschenks über- 
liefert ist (vgl. Habich Amazonengruppe S. 16 Anm. 3). 


von Bienkowski De simulacris barbararum gentium apud Romanos 
S. 44 Nr. 25 Fig. 25a und b. 


685C. Köpfchen des Eros (Taf. 84). 


H. 0,14 m, Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
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Nasc fehH. 

Das schlecht gearbeitete Köpfchen stammt von einer 
Statuettenreplik des „Eros von Centocello“ (Galleria delle 
statue Nr. 250). 


686. Weibliche Statue (Taf. 84). 


H. 1,31 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Stück der l. Braue, Nase, Mund, Kinn, fast ganz die Haube 
und der Hals mit den anliegenden Flechten, l. Arm vom Gewand an, Vorder- 
teil des r. Vorderarmes, Hände, das ganze Sieb, Gewandsaum hinter dem 
T7= E13, 

Ein junges Mädchen steht aufrecht mit |. Standbein; 
r. Fufs mit erhobener Ferse zur Seite und leicht zurück- 
gesetzt; Sandalen; Chiton und gegürteter Peplos, dessen 
Kolpos unter dem Apoptygma sichtbar wird; beide Hände 
halten vor dem Leib ein Sieb, auf dessen Rand vorne die 
mit Absicht verstümmelte Inschrift 

Ss a BDEISISISIE 
steht, die bedeuten sollte: sepulcrum calumniam pello; der 
Kopf ist leicht zur r. Schulter gewendet; seine Haare sind 
vorne gescheitelt, zurückgestrichen und hinten von einer 
Haube bedeckt; hinter den Ohren hängt je eine Locke herab. 

Der Kopf gehört nicht zur Figur; er geht auf ein 
Original des 5., die Figur auf eins des 4. Jahrh. v. Chr, 
zurück. Die Figur mufs etwas an Form dem Sieb Ent- 
sprechendes gehalten haben. In der Figur glaubte man 
eine Darstellung der Vestalin Tuccia zu besitzen, die ihre 
Unschuld dadurch bewies, dafs sie Wasser aus dem Tiber 
in einem Sieb holte (Plinius N. H. XXVIH ı2). All das ist 
natürlich schon deshalb hinfällig, da das ganze Sieb modern 
ist. Schlechte Arbeit. 


Fea Nuova descrizione S. 89; Clarac 771, 1918; Gerhard-Platner 
S. 83 Nr. 684. 


Darunter: 


686a. Cinerar-Ara einer Mithrasia Severa 
(Taf. 84). 


H. 0,32 m., Br. 0,66 m., T. 0,44 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor, 
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Ergänzt rechte oberste Ecke und Stücke am Rande der Inschrift 
links oben und rechts unten. Sehr zerstört. 


Vorne jederseits eine Säule mit spiralförmig gewundenen 
Canelluren; die Capitäle mit je drei geflügelten Horen mit 
Früchten im Gewandschurz verziert (sehr bestofsen); in der 
Mitte die umrahmte Inschrifttafel (darauf links oben mit Farbe 
die Nummer ı5); darüber eine Art ionisches Capitäl; in den 
Voluten je ein Widderkopf, dazwischen ein Gorgoneion (alle 
drei zum gröfsten Teil behufs Ergänzung ausgemeifselt); daneben 
hängt je eine Guirlande längs der Säulen herab; unten zu 
den Seiten eines Thymiaterion je eine stiertötende Nike 
(auch z, T. ausgemeifselt); Alles in Hochrelief. An den Neben- 
seiten in mittlerem Relief je ein Dreifufs mit Lorbeer- 
guirlande und Rabe (Kopf beiderseits bestofsen); an den hinteren 
Ecken je eine Fackel. Rückseite gerauht. Vgl. Altmann 
Architektur und Ornamentik der ant. Sarkophage S. 70 BU; 


hierselbst Nr. 5908. 
Gerhard-Platner S. 83 unter Nr. 684; CIL VI 22566. 


Abteilung XXIX. 


687. Sarkophagfragment (Taf. 85). 
H. 0,56 m., L. 1,34 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Links abgebrochen. Vielfach verletzt. 

Oben und unten starke Randleiste. Dazwischen Hoch- 
relief: rechts eine Erinys auf Felsen nach links sitzend und 
schlafend (Untergesicht und ]. Ellenbogen fehlen); unter ihrenHänden 
kommt eine Schlange vor; an ihren Knieen lehnt das Doppel- 
beil: dann Lorbeerbaum und auf Felsen hochstehend ein 
Dreifufs (vorderes Bein fehlt), von dem Orest nach links 
hinwegschleicht (Nase, 1. Hand — sie war rückwärts zu dem Lorbeer 
erhoben —, r. Unterarm mit Hand fehlen; die R. hielt ein Schwert, von 
dem sich ein Ansatz erhalten hat); dann vor einem gespannten Vor- 
hang ein in Exomis nach links hockender Diener, der sich 
mit einem Schemel deckt, und die nach rechts zurück- 
gesunkene Leiche der Klytaemestra: hinter dem Vorhang die 
Köpfe zweier Erinyen nach 1l.; die vordere streckt eine 
Schlange gegen den sich nach links abwendenden Orest 
(l. Hand und Schwert in der R. fehlen). Links unten noch ein 


782 MUSEO CHIARAMONTI 688. 689. 


Rest, wohl von dem l. Arm des Aegisth. Mäfsige Arbeit. 
Vielleicht identisch mit einem Fragment, das Zoega 1791 
bei dem Bildhauer Albagini sah. | 

Zoega bei Welcker Zeitschrift für Geschichte und Auslegung d. alt. 
Kunst 5. 436; Pistolesi Taf. LIII; Raoul-Rochette Monuments inedits I 
Taf. XXV 2 S. 177ff.; K.O. Müller Aeschylos Eumeniden S. ııır Anm.5; 
ders. Handbuch d. Archäologie $ 416,2 i.d.M.; Rathgeber bei Ersch- 
Gruber Allgem. Encyklopädie III5 S. ıı5f.; Gerhard-Platner S. 83 
Nr. 685; Grifi Atti della Pontif. Accad. Rom. di archeol, 1842 S. 308; 
Preller Berichte d. sächs. Ges. d. Wissensch. 1850 S. 257 Anm. 49; Over- 
beck Gallerie her. Bildw. I S. 701f. Nr. 30—=33—=34; Benndorf Annali 
d. I. 1865 S. 235 Nr. 4; Rosenberg Erinyen S. 47 Anm. ıb; Robert Die 
antiken Sarkophagreliefs II S. 175 Taf. LVI Nr. 160. 


688. Sarkophagfragment (Taf. 35). 


H. 0,46 m., Br. 0,48 m. Grofskörniger -weifser Marmor. 


Sehr zerstört. 

Rand oben und unten teilweise erhalten. Hochrelief: 
rechts ein Rest der Gruppe des Pylades mit dem nieder- 
sinkenden Orest (von Orest nur ein Stück des Oberkörpers 
und Ansatz des Kopfes erhalten; dem Pylades fehlt der 
Kopf); über Orest ein wehendes Gewand; links von Pylades 
ein stehender Skythe (es fehlen Kopf, r. Arm, 1. Bein), der 
etwas im l. Arm trägt; links daneben ein Bein eines zweiten 
Skythen. Gute Arbeit. Das Fragment pafst links Bruch auf 
Bruch an ein in Villa Albani befindliches Stück an, mit 
dem es um die Mitte des 16. Jahrhunderts noch ungebrochen 
vereinigt war, wie sich aus einem Stich des Agostino 
Veneziano und einer Zeichnung im cod. Coburgensis ergibt, 
und zwar wahrscheinlich im Pal. Carpi (s. alles Nähere bei 
Robert a. zweiten unten a. O.). 

Gerhard-Platner S. 83 Nr. 686; Welcker Die griech. Tragödien 
III S. 1169 (mit Notiz aus Zoega App. Fol. 566 Nr. 18); Robert Archäol. 


Zeitung 1875 S. 138 Nr. C; ders. Die antiken Sarkophagreliefs II S. 179 ff. 
Taf. LVII Nr. 168a. | 


689. Sarkophagfragment (Taf. 85). 


H. 0,36 m., Br. 0,60 m. Grofskrystallinischer grauer Marmor. 


In der Mitte von oben nach unten durchgebrochen. 
Oben schmale Randleiste erhalten, von den Figuren nur 
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die Oberkörper. Hochrelief; rechts ein weinender Jüngling 
und ein Bärtiger, beide nach rechts gewendet; darunter ein 
Pferdekopf nach rechts (Schnauze und Ohren abgebrochen) 
dann ein Jüngling von vorn gesehen, die R. zum Gesicht er- 
hebend; in der L. der Rest eines Speeres (Rest der Spitze 
am Kopf des Bärtigen); dann ein weinender Jüngling nach 
rechts gewendet mit zwei Speeren; endlich Rest ein Armes; 
Alle tragen Chlamys. Augensterne eingegraben. Geringe 
Arbeit. Stammt von einem Meleager-Sarkophae. 


Gerhard-Platner S. 83 Nr. 687; Robert Die antiken Sarkophag- 
reliefs III2 Nr. 291. 


690. Sarkophagfragment (Taf. 85). 


H. 0,54 m., L. 1,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen allen Figuren die Füfse, allen bis auf den Bärtigen links 
die Nase, der Frau rechts beide Unterarme und Hände, ihr der ]., dem 
Vater der r. Unterschenkel, dem Tragenden beide Beine, dem Meleager der 
r, Arm, 

Oben schmale Randleiste z. T. erhalten; links darauf die 
moderne Inschrift VI ANTINOI ADR CAES CONSECR. 
Hochrelief: links wird der sterbende Meleager nach rechts 
getragen; von den Tragenden nur rechts drei erhalten; links 
oben Reste einer Figur mit Helmbusch, dann ein Bärtiger 
nach rechts gewendet; dann nach links gewendet und den 
l. Arm Meleagers erhebend der Pädagog; ihm folgt die 
Amme, von der nur der alte Kopf mit der Haube sichtbar 
wird; dann eine Gruppe von drei Jünglingen, die die Füfse 
Meleagers tragen; im Hintergrund eine Frau, den Kopf nach 
links wendend; dann der Vater des Sterbenden vollgerüstet, 
mit Schärpe unter der Brust, nach rechts eilend, umschauend 
und die R. hoch ausstreckend; ihm entgegen eilt die Ge- 
mahlin Meleagers mit aufgelösten Haaren, zurückgehalten 
von zwei Mägden, von denen die rechte nach rechts blickt, 
wo die Scene des Selbstmords der Mutter folgte. Augensterne 
eingegraben. Schlechte Arbeit. Unten i. d.M. der Rest einer 


roten Nummer. 

Gerhard-Platner S. 83f. Nr. 688; Gerhard Archäol. Zeitung 1850 
S. 2ıg9ff. Taf. XX 2; Helbig Annali d. I. 1863 S. 89 Anm.; Matz ebenda 
1869 S. 99 Nr. B. u. S. 103; Amelung Atti della pontificia accademia rom. 
di archeol, 1901 S. 79; Robert Die antiken Sarkophagreliefs III 2 Nr. 288. 
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691. Kopf des Dionysos (Taf. 85). 


H. des Ganzen 0,48 m., des Kopfes 0,275 m. Feinkömiger grauer Marmor. 


Ergänzt Hals mit Büstenfufs. Nasenspitze und Trauben bestofsen, 

Kopf mit archaisierenden Gesichtszügen gradeaus ge- 
richtet; statt des Vollbarts wachsen Weinblätter und Trauben; 
ein dichter Rebenkranz umgiebt das Haar, das hinten in einen 
Schopf aufgebunden ist. Späte Arbeit; die Trauben sind 
mit dem Bohrer tief unterhöhlt. Dionysos ist fast zu einer 
Personification des Weinstocks geworden; die Bildung ist 
nach dem Muster der Meergötter vorgenommen, bei denen 
auch ganze Teile des Organismus sich in Pflanzen verwandeln. 
Gefunden in Östia. 

Vielleicht ist hier eine Darstellung des Dionysos ItagvAt- 
ts versucht (vgl. Usener Götternamen S. 243f.). Ein fast 
übereinstimmender Kopf in St. Petersburg (Kieseritzky 
Kaiserl. Eremitage‘ Nr. 46). Vgl. die Gruppe des Dionysos 
und Ampelos im Brittischen Museum (Ancient marbles III 
Pl. II; Clarac 691, 1629; Baumeister Denkmäler d. klass. 
Altert. I Fig. 487); Gerhard berichtet in den hyperboreisch- 
römischen Studien I S. 88 von dem Funde eines Mosaiks vor 
Porta Portese, in dessen Mitte der Kopf einer ländlichen 
Gottheit dargestellt war, deren Haar und Bart durch Früchte 
ersetzt war. 


Böttiger Kleine Schriften II S. 353, 53; Pistolesi Taf. LII 3; 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 689; Müller-Wieseler Denkmäler d. alt. 
Kunst II Nr. 344; Thrämer bei Roscher Mythol. Lexikon I Sp. II53. 


692. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 85). 


H. ohne Fufs 0,485 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit grauen Adern. 


Ergänzt der Büstenfufs. Nasenspitze und Ränder der Ohren 
bestofsen. 


Kopf einer jungen Frau stark nach der l. Schulter ge- 
wendet; die Gesichtszüge augenscheinlich sehr idealisiert; nur 
der Ansatz zum Doppelkinn und die schmalen Augen sind 
individuell; die Haare sind vorne zu einem hohen Diadem 
gedrehter Löckchen aufgetürmt; hinten zu einem grofsen 
runden Nest zusammengeflochten. Zum Einsetzen in eine 


Statue bestimmt. Gutes Werk trajanischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 690. 
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693. Kopf des jugendlichen Herakles (Taf. 85). 


H. ohne Fufs 0,44 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte der Oberlippe, Büstenfufs. Die Blätter, Band- 
enden und Unterlippe bestofsen. Das Bandende am r. Ohr teilweise ab- 
gearbeitet. Der Hals unten modern zugeschnitten. 


Der Kopf ist leicht nach der r. Schulter gewendet und 
gehoben; auf den kurzgelockten Haaren ein Weifspappelkranz 
mit einer Tänie umwunden, deren Enden hinter den Öhren 
herabhängen (vgl. besonders Theokrit Idyli. I ı21f... An 
diesem Kranz ist der Kopf als Herakles kenntlich. Er gehört 
zu den Repliken eines verbreiteten Typus (s. Galleria geo- 
grafica Nr. 64), der seinen charakteristischen Formen nach 
auf ein Werk des Skopas zurückgeht. 

Sorgfältige, aber glatte Arbeit; die Blätter stark mit 
dem Bohrer ausgearbeitet. Ein Abgufs des Kopfes auf der 
Herme im Braccio nuovo Nr. ı. Nach einer Angabe ehe- 
mals im Garten Aldobrandini, nach einer anderen in Villa 
Bonelli vor Porta Portese. 

Visconti-Guattani Taf. XLIII; Pistolesi Taf. LV; Gerhard- 


Platner S. 84 Nr. 691; Braun Ruinen und Museen Roms S. 282 Nr. 41; 
Gräf Röm. Mittheilungen 1889 S. 194 Nr. 4. 


694. Weiblicher Idealkopf (Taf. 85). 
H. ohne Fufs 0,315 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Nase, Teil des Diadems oben links und der Büstenfufs. Die 
r. Kopfhälfte verwaschen. 

Jugendlich weiblicher Kopf leicht zur L. gewendet; 
lächelnder Ausdruck; die Haare gescheitelt und zurück- 
gestrichen; hinten einfacher Schopf; hinter den Ohren am 
Haaransatz je ein kleines Loch für Gehänge; oben ein hohes 
Diadem. Bestimmt zum Einsetzen in eine Statue. Mäfsige Ar- 
beit nach einem liebenswürdigen Original des 4. Jahrh. v. Chr. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 692. 


695. Idealer Knabenkopf (Taf. 85). 


H. ohne Fufs 0,36 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Büstenfufs. Geflickt (Gyps) in der r. Wange 
und 1. Halsseite. Ein Sprung geht senkrecht durch die 1. Wange, das |. 
Auge und schräg über den Schädel weg; teilweise mit Gyps verschmiert. 
Das Bruststück unten z. T. abgeflacht. 

Vatican. Katalog I. 50 
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Ein Knabenkopf mit einfacher Schnur im vollen Locken- 
haar, das beide Ohren bedeckt, gradeaus gerichtet. Replik 
eines verbreiteten Kopfes (meist Hermen), der in Madrid mit 
der sogen. Sappho (hierselbst Nr. 50) als Doppelherme vor- 
kommt und deshalb Phaon genannt worden ist. Furt- 
wängler (s. unten) vermutet in beiden Werke des gleichen 
Meisters und nennt den weiblichen Kopf nicht ohne Wahr- 
scheinlichkeit Aphrodite, den Knabenkopf demnach und nach 
Vergleich mit einer berliner Gemme Eros. Jedenfalls liegt 
ein Götterbild eines Künstlers aus der attischen Schule zur 
Zeit des Phidias, wenn nicht eins des Phidias selbst (Furt- 
wängler) zu Grunde. 

Sorgfältige, aber leblose Arbeit; in den Ringeln der 
Locken unretouchierte Bohrlöcher. Zum Einsetzen, wohl in 


eine Herme, bestimmt. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 693; Furtwängler Meisterwerke S. 101 
Anm. 2. 

Photographie beim röm. Institut 257. 


696. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 85). 


H. 0,535 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt r. Schulteransatz und Büstenfufs. Das Bruststück unten ab- 
geschnitten. Das Gesicht geputzt. 3 

Kopf einer älteren Frau mit sehr edlen Zügen ganz leicht 
zur r. Schulter gewendet; breiter geschlossener Mund mit schma- 
ler Oberlippe; kleine, stark gebogene, unten etwas nach ihrer 
r. Seite abweichende Nase mit scharfen, seitlich abzweigenden 
Falten; sehr regelmäfsig geformte Augen; hohe, gut model- 
lierte Stirn: die Haare sind vorne zu einer hohen Masse von 
dreizehn senkrechten Rollen mit je vier Löchern aufgetürmt; 
in den sechs vorderen Rollen oben kleine Eisenstifte (zur 
Befestigung eines metallenen Schmuckes) erhalten; die Haare 
hinten in viele kleine Zöpfe geflochten und auf dem Wirbel 
zu einem kleinen Nest aufgesteckt. Die Brauen durch Striche 
angegeben; auf der Unterlippe einige senkrechte Striche ein- 
geritzt. Sehr sorgfältige gute Arbeit spät-trajanischer oder 


hadrianischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 694. 
Photographieen (Face und Profil) beim röm. Institut. 
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697. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 85). 
H. ohne Fufs 0,375 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Büstenfufs. Der Hinterkopf fehlt (war 
besonders gearbeitet und angesetzt; die Fläche gerauht). 


Kopf einer jungen Frau gradeaus gerichtet; um den 
dicken Hals eine Kette mit sieben hängenden Perlen und 
dazwischen je zwei querliegenden; rundes fettes Gesicht; 
breiter geschlossener Mund mit vollen Lippen; kurze Nase; 
längliche Augen mit hohen Oberlidern; hohe glatte Stirn. 
Die Haare sind vorn gescheitelt und in stark gewundenen 
Strähnen zurück- und abwärtsgenommen. Brauen durch Striche 
angegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben. War zum 
Einsetzen in eine Statue bestimmt. Geringe Arbeit der an- 
toninischen Zeit. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 695. 


698. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 35). 


H. des Ganzen 0,74 m., des Kopfes 0,33 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, r. Ohr, Rand und Läppchen des I, 
Hals mit Büste uud Fufs. 


Auf moderner nackter Büste der Kopf eines beiahrten 
Mannes nach vorn gesenkt. Breiter hoher Schädel; wohl- 
genährtes, wenn auch faltiges Gesicht; rundliches Kinn; leicht 
seöffneter Mund mit vollen Lippen; grade, feine Nase; tief- 
liegende Augen; hohe Stirn; die länglichen, wenig gelockten 
Haare sind an der r.Kopfseite gescheitelt; freundlicher, ironisch 
beobachtender Ausdruck. 

Der Kopf ist Cicero genannt worden wegen seiner 
Ähnlichkeit mit den Köpfen zweier Büsten, einer in Madrid, 
einer in London, die beide inschriftlich als Cicero bezeichnet 
sind; doch ist die Ähnlichkeit mit der Londoner sehr all- 
gemein (vgl. über sie zuletzt Furtwängler Antike Gemmen II 
S. 351 Anm. 3); der Kopf des Madrider Exemplars ist 
wahrscheinlich modern, gehört aber jedenfalls nicht zur Büste 
(Bernoulli a. unten a. O. S. 135f.). Immerhin dürfte der 
römische Kopf aus der Zeit des Redners stammen. Die Brauen 
sind durch Striche angedeutet, die Augensterne ganz leicht 
vertieft, die Lippen umrändert. Mehrfache Reste braunroter 

5o* 
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Bemalung auf weifser Grundierung scheinen darauf zu deuten, 
dafs der Kopf ganz übermalt war, um den Eindruck zu er- 
wecken, als sei er aus Bronze. Gute Arbeit. 


Gefunden in Roma-Vecchia an der Via Appia. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 696; Braun Ruinen und Museen Roms 
S. 282 Nr. 39; Bernoulli Röm. Ikonographie I S. 137 Taf. XI; ebenda II ı 
Vorwort S. VI; Arndt-Bruckmann Griech. und röm. Porträts Taf. 257/8; 
Helbig Nr. 125. | 

Photographie Alinari 6534; Anderson 1339; Moscioni 3050; 3053; 
Rocca 876; 40ID (cab.). 


699. Porträtkopf Gordian II. (Taf. 85). 


H. des Ganzen 0,465 m., des Antiken 0,30 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Nase, Ränder der Ohren, gröfster Teil des Bruststücks mit 
Fufs. Ein Teil der Oberlippe fehlt (war ergänzt). L. Oberlid be- 
schädigt. 

Der Kopf des jugendlichen Kaisers ist mit vergrämtem 
Ausdruck halb nach der r. Schulter gewendet und etwas ge- 
neigt. Kurze Haare. Die Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. An dem Bruststück 


Oberteil der Tunica. Gute Arbeit. 
Bernoulli Röm. Ikonographie II 3 S. 132 Nr. 4 und S. 157. 


700. Statuette eines Knaben mit einem Gefäfs 


auf der Schulter; Brunnenfigur (Taf. 85). 
H. 1,00 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der ganze Oberteil des Gefäfses, r. Hand bis auf die Finger- 
spitzen mit Gelenk, r. Ellenbogen, Stück der r. Achselhöhle, Flicken im 
Gewand auf der 1. Schulter, die Beine von der Mitte der Oberschenkel ab- 
wärts mit dem entsprechenden Teil des Gewandes, Füfsen und Basis. Ab- 
gebrochen waren drei Stücke des r. Arms, ein Stück an der Rückseite 
des Gewandes unten. 

Ein Knabe schreitet mit dem r. Fufs voran; die Kniee sind 
eingeknickt unter der Last eines fein ornamentierten Wasser- 
gefäfses, das der Knabe auf der I. Schulter trägt, mit beiden 
Händen hält und dem er als Polster den Bausch eines Mantels 
untergelegt hat, dessen (modernes) Ende hinten nachschleppt; 
die lockigen Haare sind oben zu einem Schöpfchen zusammen- 
gebunden. Das Gefäfs ist durchbohrt für eine Wasserleitung. 
Schlecht gearbeitete Replik eines verbreiteten Typus, dessen 
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Gestaltung in hellenistische Zeit gehören muf. An dem 
borgheseschen Aktaion-Sarkophag im Louvre ist auf dem 
Relief, das die von A. im Bade überraschte Artemis darstellt, 
das Knäbchen, das die Göttin übergiefst, in eben diesem 
Iypus gebildet (Clarac 114, 67; Baumeister Denkm. d. kl. 
Altert. I S. 37 Abb. 40; Robert Die ant. Sarkophagreliefs III 
Taf. Iı u. 5.3 Abb. ı); vgl. ferner dazu Schreiber Alexandr. 
Toreutik, Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1894 S. 461 Fig. 133. 
Eine Replik giebt dem Knaben statt des Mantels und Ge- 
fäfses Löwenfell und Keule des Herakles (Eberhard- 
Schäfer Museum Worsleyanum Taf. 17, 2; Michaelis An- 
cient marbles S. 236 Nr. 82; vgl. Schreiber a. a. O. S. 373 
Fig. 109). Sehr ähnliche Motive auf den Reliefs, die einen 
Götterthron darstellen, zu dem Putten die Attribute des 
Gottes heranschleppen, und an Sarkophagen mit Guirlanden, 
die von Putten getragen werden (z. B. Altmann Architektur 
u. Ornamentik d. ant. Sarkophage S. 80 Fig. 29). 

‚Gefunden 1819 durch Vescovali in der angeblichen Villa 
der Cynthia bei Tivoli. 

Guattani Memorie enciclopediche VII S. 139; Clarac 755, 1845 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 697. 


701. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 85): 
H. ohne Fufs 0,33 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase fast ganz und Büstenfufs. Ein Bruch geht vorn 
durch den Hals, dann hinten durch den Schopf zur 1. Schulter; teilweise 
verschmiert. Sehr verwaschen. 

Kopf einer Frau in mittleren Jahren halb nach seiner R. 
gedreht; am Bruststück Saum der Tunica; rundes Gesicht 
mit breiten Wangen; kleiner, energisch geschlossener Mund; 
leicht gebogene Nase; die Augen an den inneren Winkeln 
leicht beschattet; niedrige Stirn; kluger, ruhiger Ausdruck; 
die Haare gescheitelt, abwärts und zurückgestrichen; an den 
Schläfen gewellt; hinten in einen kleinen hängenden Schopf 
zusammengeflochten; jederseits eine Schulterlocke; Löcher 
in den Ohrläppchen für Gehänge. War zum Einsetzen in 
eine Statue bestimmt. Gute Arbeit der julischen Epoche. 

Bernoulli Röm. Ikonographie II ı S. 220 Anm. 3. 

Photographie Moscioni 3912. 
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702. Porträtkopf des Antoninus Pius (Taf. 85), 
H. ohne Fufs 0,61 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase und Büstenfufs. 

Gut gearbeiteter Kopf des Kaisers etwas nach der 
r. Schulter gewendet; er stammt von einer Statue (unten 
gebrochen; die Haare auf Ober- und Hinterschädel nicht 
ausgearbeitet); Brauen durch Striche angegeben; Augensterne 
und Pupillen eingegraben. Ernster Ausdruck; grämlicher 
Zug um den Mund. 

Gefunden in Ostia. 


Guattani Monumenti antichi inediti 1805 $. 69ff. Taf. XIV; Fea 
Nuova descrizione S. 89; Gerhard-Platner S.84 Nr. 698; Bernoulli 
Röm. Ikonographie II 2 S. 142 Nr. 14; Helbig Nr. 126. 


703. Römischer Knabenkopf (Taf. 85). 


H. des Ganzen 0,43 m., des Kopfes 0,225 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in Stirn und Brauen, in Wangen, Lippen und 
Kinn, Hals mit Bruststück und Fufs. Haar über der Stirn und Rand des 
l. Ohres bestofsen. 


Kopf eines Knaben von etwa zehn Jahren leicht geneigt; 
spitzes Kinn; volle Wangen; freundlicher, blöder Ausdruck; 
volle Locken nach vorn gekämmt. Brauen durch Striche 
angegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben. Unbedeu- 
tende Arbeit antoninischer Zeit. 


704. Statuette des Odysseus (Taf. 85). 
H. 0,97 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, r. Arm bis auf den Ansatz mit Hand, Mantel, 
soweit er oben vor der Brust liegt, 1. Brust mit Schulter, Arm (mit Hand 
und Schale) und den angrenzenden Teilen der Gewandung, Flicken in den 
Gewandrändern, herabhängender Zipfel der Exomis, Flicken am r. Knie 
innen, am r. Fufs (verschiedene), Vorderteil des 1. Fufses, äufserer Rand 
der Basis mit Teil des Stammes. Gebrochen waren Kopf, Beine (unterm 
Knie und am Fufsgelenk), r. Wade. Die Bartlocken unten bestofsen. 

Odysseus, kenntlich am Pilos, hat den I. Fufs voran- 
gesetzt, den r. mit leicht erhobener Ferse ganz auswärts 
gedreht; dabei wendet sich sein Körper nach seiner L. und 
noch mehr als dieser der Kopf; er trägt die gegürtete, an 
der r. Körperseite offene Exomis und einen auf der 1. Schulter 
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geknöpften Mantel, der im Rücken herunterflattert und auf 
den als Stütze dienenden Baumstamm zwischen den Beinen 
aufstöfst; der l. Arm ist vorwärts erhoben (in der Hand eine 
Schale), der r. leicht gesenkt. In der Ausarbeitung des Ge- 
sichtes, des Bartes und der Haare ist der Bohrer reichlich 
zur Verwendung gekommen. 

Die richtige Ergänzung der Arme und die Erklärung der 
Situation ergeben sich aus einer Replik der Figur (Winckel- 
mann Denkmale II 2 Nr. 154; Clarac 833A 2087A; Over- 
beck Gallerie heroischer Bildwerkel S.766Nr. 19 Taf.XXXI23), 
einem Dreifufsrelief im Louvre (Overb. S. 768 Taf. XXXI 20; 
Petersen Festschrift für Benndorf S. 131 ff.), Sarkophagreliefs 
(Robert a. unten a. O.), dem Relief einer Aschenurne aus 
Volterra (Brunn I rilievi delle urne etrusche I S. 114 Taf. 
LXXXVI 2; Overb. S. 772 Nr. 29 Taf. XXXI 17) und zwei 
Thonlampen (Brunn, Helbig, Robert a. unten a. O.). Man 
vergleiche auch eine kleine Bronzestatuette in Wien, die 
zweifellos auf das gleiche Original zurückgeht (v. Sacken 
Die ant. Bronzen des Münz- u. Antiken-Cabin, in Wien S. 106 
Taf. XXXV 6; S. Reinach Repertoire de la stat. II S.4o Nr. 8; 
vgl. dazu die Bronzestatuette des Polyphem in Paris, Raoul- 
Rochette Monuments inedits Pl. LXIIl 2; Overb. S. 765f.). 
Demnach waren beide Hände beschäftigt, eine Schale vor- 
zustrecken; Odysseus bietet sie, gefüllt mit süfsem Wein, dem 
Polyphem, der einen seiner Gefährten mit der L. hält, bereit, 
ihn nach Genufs des Weines zu verschlingen. Der Held 
hat den r. Fufs so gestellt, dafs er im Augenblick, falls der 
Kyklop statt nach dem Trank nach ihm greifen wollte, 
rechtsum machen und entwischen kann; darin und in dem 
Ausdruck des Gesichtes, in dem sich gespannte Aufmerk- 
samkeit und Mifstrauen mischen, spricht sich der Charakter 
des Odysseus unvergleichlich aus. Der Mantel, der nur 
noch auf der Aschenurne wiederkehrt, ist augenscheinlich 
eine Zuthat des Copisten. Da die Statuette für sich nicht 
verständlich wäre und sich von dem Polyphem ebenfalls 
eine den Reliefs entsprechende Rundfigur erhalten hat 
(Helbig Nr. 415), so ergiebt sich die Folgerung, dafs die 
Statuette zu einer sehr frei componierten Gruppe gehört 
haben mufs, die zum mindesten aus ihr und dem Polyphem 
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bestand. Da die etruskische Urne im 3. oder 2. Jahrh. v. Chr. 
gearbeitet worden ist, so ergiebt sich daraus für die Ent- 
stehung der Gruppe eine untere Zeitgrenze. In die erste 
Hälfte der hellenistischen Zeit müfste sie auch ihren stilisti- 
schen Eigenheiten nach datiert werden. Ähnlich frei com- 
ponierte Gruppen, bei denen die Rücksicht auf den um- 
schliefsenden Contur aufhört, sind z. B. in der ersten perga- 
menischen Schule entstanden (vgl. die Galliergruppe und 
Amelung Führer S. 68f.); dafs indes die Statuette auf ein 
älteres Original zurückgeht, ist ohne Weiteres klar; ihr Kopf 
erinnert noch zu stark an die Typen des 4. Jahrh. v. Chr. 


Löschcke (s. unten) hat sie eng mit der sog. Pasquino- 
Gruppe und der Skylla- Gruppe (vgl. hierselbst Nr. 79) 
zusammengestellt und in ihnen eine gleichzeitig entstandene 
Serie homerischer Gruppen vermutet. In der That erinnert 
der Odysseus in der äufseren Erscheinung und dem Motiv 
an den Menelaos jener Gruppe, der mit gebrochenen Gliedern 
hängende Gefährte an den Patroklos, und ähnliche Figuren 
können in der Skyllagruppe nicht gefehlt haben. Aber die 
lose Composition der Polyphemgruppe scheint es zu verbieten, 
sie mit der durchaus geschlossen componierten Pasquino- 
Gruppe eng zusammenzustellen; auch ist der Kopf des Odys- 
seus stilistisch entschieden jünger als der des Menelaos. Ist 
also jene, wie jetzt allgemein angenommen wird, am Ende 
des 4. Jahrhunderts entstanden, so mufs das Original des 
Odysseus in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts geschaffen 
worden sein. 


Die Arbeit ist geschickt und flott. Die Analyse des 
Kopfes bei Brunn (s. unten), der darin die scharfe Charak- 
teristik des Odysseus beleuchtet hat, behält ihren Wert, auch 
wenn der Ausgangspunkt — der Vergleich mit Nr. 420, einem 
fast zweihundert Jahre älteren Werke — nicht mehr gebilligt 
werden kann. | 


Clarac 832, 2087; Gerhard-Platner S. 84 Nr. 699; Braun Ruinen 
u. Museen Roms S. 283 Nr. 40; Brunn Annali d. I. 1863 S. 423 ff. Tav. 
dagg. O = Griechische Götterideale S. ı7 ff. mit 2 Abb.; Baumeister 
Denkmäler d. klass. Altertums II $. 1038 Abb. 1249 u. 1251; Löschcke 
Verhandlungen der 48. Versammlung Deutscher Philologen u. Schulmänner 
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S. 158; ders. Archäol. Anzeiger 1895 S. 216f.; Helbig Nr. 127; Robert 
Die ant. Sarkophagreliefs II S. 160. 
Photographie beim röm. Institut 313*. 


7905. Porträtkopf der Crispina, Gemahlin des 
Commodus (?) (Taf. 35). 


H. des Ganzen 0,45 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Hinterkopf, Hals mit Bruststück und Fufs. Die 
Haare über der Stirn r. etwas beschädigt. 


Kopf einer jungen Frau auf einem modernen Bruststück 
mit Tunica leicht zur l. Schulter gewendet. Wahrscheinlich 
ein schlechtes Porträt der Crispina, jedenfalls aus ihrer Zeit 
und in der Haartracht mit ihr übereinstimmend; Brauen durch 


Striche angegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Bernoulli Röm. Ikonographie II 2 S. 248 Nr. 5. 


706. Porträtbüste des jugendlichen Commodus 
(Taf. 85). 


H. 0,83 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Unterteil der r. Wange mit Mund und Kinn, Augen, 
Ohren, fast alle Haare, fast der ganze Mantel auf Brust und Nacken, Flicken 
an der l. Schulter und r. Armstumpf, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Ge- 
brochen war der Kopf, r. Armstumpf (in vielen Stücken), 1. Schulter. 
Unten links ein grofser Sprung. 


Auf antoninischer Panzerbüste mit Paludamentum ein 
schlechter Porträtkopf des jugendlichen Commodus halb nach 
der r. Schulter gewendet; Brauen plastisch. Gefunden in 
Östia. | 

Fea Nuova descrizione Nr. 89; Gerhard-Platner 5.84 Nr. 700; 
Bernoulli Röm. Ikonographie II 2 S. 232 Nr. 32. 


Unter Nr. 698— 706: 


Fünf Fragmente eines Gesimses (Taf. 85). 
a (unter Nr. 698—9). 
H. 0,32 m., L. 0,96 m., T. 0,45 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr bestofsen. 
Rechts Ecke. 
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b (unter Nr. 700—2). 
L. 1,14 m. H, T. und Marmor wie bei a. 


Ergänzt ein Teil der oberen Platte links und rechts. Sehr be- 
stofsen. 


c (unter Nr. 703). 
L. 0,485 m. H., T. und Marmor wie bei a. 


Ziemlich bestofsen. L. abgeschnitten. 


d (unter Nr. 704). 


L. 0,47 m. H., T. und Marmor wie bei a. 


Ziemlich bestofsen. Links und rechts abgeschnitten. 


e (unter Nr. 705—6). 


L. 0,985 m. H., T. und Marmor wie bei a. 


Ziemlich bestofsen, besonders links. 


Links Ecke. 


Alle gehören zu demselben Gesims wie die Fragmente 
in Abteilung III unter Nr. 32-6, XIII unter Nr. 311-2 u. 314-5 
und XIX unter Nr. 463-4 u. 466-7. 


707. Relieffragment (Taf. 85). 


H. 0,325 m., Br. 0,25 m. Grofsköriger gelblicher Marmor. 


Verletzt die Brüste, 

Hochrelief: ein weiblicher Körper, von vorn gesehen, 
ragt von der Mitte der Oberschenkel an über horizontale Ge- 
wandfalten empor (es fehlen Kopf mit Hals, r. Schulter mit Arm, 1, 
Unterarm, Hände); er ist stark nach der |. Hüfte gesenkt; der 
l. Oberarm hängt herab; rechts und links im Grunde Gewand- 
falten. Die Arbeit nicht schlecht; aber roh die Andeutung 


des Nabels. 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 701. 


707A. R. Hälfte von der Vordersevre on 
Sarkophagdeckels (Taf. 35). 


Hl. 0,2176, Br 0,7030. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


In der Mitte quer durchgebrochen. 
Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter in Flach- 
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relief über plastisch angegebenen Wellen ein Meerlöwe (links) 
und ein Meergreif nach links schwimmend, Links Rand der 
Inschrifttafel. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 702. 


707B. Fragment von der Vorderseite eines 


Sarkophagdeckels (Taf. 85). 
H. 0,26 m., L. 0,74 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


In der Mitte quer durchgebrochen. 

Bis auf unten schmale Randleisten erhalten; links schlofs 
sich die Inschrifttafel an. Flachrelief: Über plastisch an- 
gegebenen Wellen nach links und rechts auseinander je ein 
Paar von Meertieren, gelenkt von einem oben schwebenden 
Eroten; links Meerrofs und Meerstier, rechts zwei Meerwidder. 


Schlechte späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 703. 


707C. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 85). 


H. o,ıı m., L. 0,475 m. Grofskrystallinischer hellblauer Marmor. 


Rechts abgebrochen. 

Links eine unbärtige Eckmaske; dann in Flachrelief über 
plastisch angegebenen Wellen zwei Meertiere aus dem Katzen- 
geschlecht nach rechts schwimmend; rechts der Rest der 
Inschrifttafel ohne Inschrift. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 704. 


707D. Zwei Fragmente einer ornamentierten 
Platte (Taf. 85). 


H. 0,10 m., L. 0,28 u. 0,22 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


In der Mitte aneinandergesetzt. 
Oben schmale Randleiste erhalten; darunter im. Hoch- 
relief Reste von Blumenranken. Die beiden Fragmente passen 


nicht an einander an. Zierliche Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 84 Nr. 705. 


707E. Grabara einer Aulia Laodice (Taf. 85). 


Am Aectom vorne in der bogenförmig abschliefsenden 
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Nische das Brustbild der Verstorbenen in Tunica und Palla 
in Hochrelief. Unbedeutend. 


707F. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 35). 


H. 1,035 m., Br. 0,225 m., T. 0,185 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten und rechts hinten abgebrochen. Die Kanten bestofsen. 

An der Vorderseite in Flachrelief eine senkrecht auf- 
steigende Staude mit Quitten- (?), Lorbeer- und Pinienzweigen; 
darin zwei Vögel; an der r. Nebenseite natürlich rankender 
Epheu mit zwei Vögeln, auch in Flachrelief; oben auf beiden 
Seiten über dem vortretenden Rande eine abschliefsende runde 
Leiste, Man vgl. Nr. I49E, 322C, D und A670 Drag 
augenscheinlich zusammengehören. 


707G. Grabara eines M. Valerius Trophimus 
(Taf. 85). 


An der Vorderseite des Aufsatzes stilisierte Ranken; auf 
der gewölbten Oberfläche hinten eine rechteckige Ein- 
arbeitung; davor ein ziemlich tiefes rundes Loch; an den 


beiden vorderen Ecken oben eiserne Nägel. 
CIE VIE 28155 


07H. Ornamentierte Säulergarııı 


H. 0,97 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Unten abgebrochen. 

Unten ein Kelch von dreieckigen Blättern, zwischen 
denen am Schaft fünf canellurartige Streifen mit abgerundeten 
Enden aufsteigen; oben ein Rand von abwärts gekehrten Drei- 
ecken mit senkrechter Teilungslinie und kleinen Voluten an 
der Spitze; dazwischen je zwei über einander liegende runde 
Blättchen; darüber ein Kyma mit kleinen Blättern. Unbe- 
deutend. 


707l. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 85). 


H. 1,01 m., Br. 0,175 m., T. 0,15 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben und unten abgebrochen. Ziemlich stark bestofsen. 
Verziert mit hohem Relief an der Vorder- und 1. Neben- 
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seite: an den Kanten Umrahmung mit kleinen Akanthus- 
blättern; dazwischen aus einem Akanthuskelch aufsteigend 
eine Staude mit verschiedenartigen Blättern. Späte, schlechte 
Arbeit. 


707K. Console (Taf. 85). 


H. 0,38 m., Br. 0,32 m., T. 0,20 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die vorspringenden Ecken links und rechts bestofsen. 
Gebildet in Form eines Fruchtkorbes, der auf einem 
Akanthuskelch ruht; darüber ein ionisches Capitäl. 


707L. Grabara eines Pierus Caesaris verna 
a commentariis fisci asiatici (Taf. 85). 


An dem Aufsatz vorne in der bogenförmig abschliefsenden 
Nische das Brustbild des Verstorbenen mit Tunica und Toga 


in Hochrelief (Nase abgestofsen). Von der Via Appia. 
CIL VI 3572. 


708. Relieffragment (Taf. 86). 


H. 0,875 m., Br. 0,335 m. Feinkörniger weifser Marmor mit einzelnen 
grauen Adern. 


An den Seiten und unten schmale, einfach geriefelte 
Randleiste erhalten. Flachrelief: auf einem Streifen natür- 
lichen Bodens schreitet ein Satyr mit erhobenen Fersen, 
den 1, Fufs vorangesetzt nach links; der Leib dreht sich 
stark mit der linken Schulter zurück, während die L. das 
Schwänzchen fafst und vorzieht; am l. Arm hängt ein Panther- 
fell herab (es fehlen Kopf und Hals, Schultern, r. Arm mit Hand). 
Das Relief giebt eine auch in Rundplastik mehrfach erhaltene 
Figur wieder (s. Galleria de’ candelabri Nr. 176 u. 178); 
die richtige Ergänzung jener Repliken wurde erst durch 
Heranziehung dieses Reliefs möglich; nur fehlt an ihnen 
das Pantherfell, das der Reliefkünstler zur Füllung des 
Raumes zugefügt hat; dann mufs auf dem Relief der r. Arm, 
der dort mäfsig erhoben und vorgestreckt war, eine andre 
Bewegung gemacht haben (die Hand könnte auf dem Kopfe 
geruht haben). Sehr feine Arbeit der ersten Kaiserzeit. 
Das Relief hatte decorative Bestimmung. Das Fragment eines 
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Pendants — die Figur in umgekehrter Bewegung; Umrah- 
mung, Stil, auch Erhaltung ganz entsprechend — befand sich 
1902 im römischen Kunsthandel; angeblich ist es in der 
Villa des Hadrian bei Tivoli gefunden worden; eine Photo- 
graphie wird in den Einzel-Aufnahmen von Arndt-Amelung 
publiciert werden. 

Gerhard-Platner S. 84 Nr. 706: Conze Annali d. I. 1861 S. 332 


Tav. d’agg. Nr. 4; Heydemann Pariser Antiken, ı2. Hallisches Winckel- 
mannsprogramm S. 71 Nr. 20; Klein Praxiteles S. 218 Anm.; Helbig Nr. 129. 


709. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophags (Taf. 86). 


H. 0,71 m., L. 1,40 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Vielfache Ergänzungen und Verletzungen, die im Text ange- 
geben sind. Sehr verwittert. 


Unten weit vorspringende, schmale Bodenleiste erhalten. 
Darüber Hochrelief, r. steht nach rechts gewendet und ge- 
bückt eine Frau mit Chiton und Mantel, der den Unterkörper 
umhüllt und vor dem Leib verknotet scheint (es fehlen Kopf 
und r. Arm mit Hand; ergänzt Teil des Mantels; vgl. hierselbst Nr. 580 
und Belvedere Nr. 116); sie hielt mit der L. einen Vogel an 
den Beinen (Schwanz fehlt; 1, Flügel ergänzt) über die Flamme 
eines kleinen, viereckigen, bekränzten Altars; rechts davon 
eine mit Bändern umwundene Stele, auf der, anderen Dar- 
stellungen zufolge, ein Bild des bärtigen Dioysos stand; hinter 
der Opfernden nach rechts gewendet eine aufrecht stehende 
Frau mit gegürtetem Peplos, der die r. Schulter freiläfst; sie 
hält mit der L. eine hohe brennende Fackel (es fehlen Kopf 
und r. Arm); links folgt, gelagert auf einem gesattelten, nach 
rechts gewendet stehenden umschauenden Esel, Silen, Lyra 
spielend; ein Mantel ist über den Kopf gelegt und bedeckt 
l. Schulter und Rücken; ein Zipfel fällt über den r. Ober- 
schenkel (es fehlt Teil der Lyra, r. Hand, r. Fufs; ergänzt die 
Schnauze des Esels, Kopf, Teil des r. Armes und Beine des Silen); der 
Mantel wird an der r. Schulter gelüftet von einem über den 
Füfsen des Silen aufragenden jugendlichen Satyr, der ein grofses 
Fell auf der l. Schulter geknüpft trägt (ergänzt Kopf, r. Arm 
mit Hand und Teil des Mantels); rechts von ihm im Grunde der 
halb nach links gewendete Kopf eines gleichen Satyrs, der 
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einen schräg nach links aufragenden Thyrsos hält (Spitze fehlt); 
links folgt weiter ein mit erhobenem 1. Bein nach rechts 
schreitender Pan, fast ganz von vorne gesehen (es fehlen 
Kopf, 1. Unterarm mit Hand); über den |. Arm ist ein Fell gelegt; 
unter seinem |. Bein am Boden ein nach links sitzendes Kind 
(Oberteil fehlt); unter dem 1. Bein ein nach rechts stehender 
Panther, der einen Bockskopf in den Vordertatzen hält (Kopf 
fehlt); dann auf einem grofsen, nach rechts laufenden Panther 
mit umschauendem Kopf und einem Rebenkranz um den Hals 
(ergänzt Schnauze, 1. Ohr, ]. Vorderpfote, Schwanz; r. Vorderbein und 1. 
Hinterpfote fehlen), Dionysos sitzend, den 1. Ellenbogen auf den 
Hals des Tieres stützend, in der gesenkten L. eine Traube, 
den r. Arm mit einem Thyrsos erhoben, den Kopf mit Reben 
bekränzt (Teil des Thyrsos fehlt; ergänzt Kopf, 1. Schulter mit Arm, 
r. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Teil der Hand und des Thyrsos, 
r. Bein fast ganz); der |. Fufs berührt eine runde Ciste mit ge- 
lüftetetem Deckel (die Schlange abgebrochen); rechts im Grunde 
der Oberkörper eines jugendlichen Satyrs mit Fackel im 
l. Arm nach links gewendet (r. vom Kopf im Grunde ein runder 
Flicken r. über der Fackel einer von der Form eines Kreissegments am 
Rande eingesetzt); links eine bekleidete Mänade leicht nach 
rechts gewendet, den r. Ellenbogen auf ein Tympanon 
stützend, also sitzend zu denken (ergänzt Kopf mit Hals und 
j. Schulter; Zoega’s Deutung der Figur a unten a. O. als 
Kybele ist falech; diese würde nicht so im Hintergrunde 
dargestellt sein); I. noch ein mit einem Trinkhorn erhobener 
l. Arm (ergänzt mit der ganzen 1. oberen Ecke). Ehemals- war |. 
noch ein modernes Stück mit zwei Mänaden angefügt (jetzt 
im Giardino della Pigna Nr. 181). Geringe späte Arbeit. 
Erworben aus dem Besitz des Bildhauers Cavaceppi, von 


dem also auch die Ergänzungen herrühren werden. 
Visconti-Guattani Taf. XXXV; Zoega Bassirilievi di Roma II 
S. 144; Gerhard-Platner S. 84f. Nr. 707. 


710. Sarkophagfragment (Taf. 86). 
H. 0.575 m., L. 0,81 m. Grofskörniger gelblicher Marmor. 


Sehr zerstört. R. ein horizontaler Bruch. 
Rand unten und rechts erhalten, oben nur rechts ein 
kleines Stückchen. Hochrelief: r. ein nach rechts tanzender 
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umschauender Satyr, der mit der L. einen undeutlichen Gegen- 
stand schultert; ein Ziegenfell hängt über die 1. Schulter 
(es fehlen Gesicht, r. Arm mit Hand, r. Bein); hinter ihm schreitet 
ein Panther nach rechts (Kopf und r. Vorderbein fehlen); am 
Boden hockt links ein kleiner Satyr, der dem andern mit der 
L... nach derale Wade greift (es fehlen Gesicht, r. Seite des Körpers 
mit Arm und Hand, Beine fast ganz); weiter auf dem Grunde Gewand- 
reste und Stützen, am Boden eine Ciste und der Rest eines 


l. Fufses. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner $. 85 Nr. 708. 


711. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der Oberlippe, Kinn, fast der ganze Hinterkopf, 
Stück des Halsrandes 1., Büstenfufs. 

Kopf einer jungen Frau leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet; breites Untergesicht; kleiner geschlossener Mund mit 
schmalen Lippen; volle Wangen; flach liegende Augen; 
niedrige Stirn; die Haare sind vorne gescheitelt, in sehr 
stark und regelmäfsig gewellten, flach anliegenden Strähnen 
abwärts und zurückgestrichen; hinten in ein grofses Nest zu- 
sammengeflochten ; Brauen durch Striche angegeben; Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben; zum Einsetzen in eine 
Statue bestimmt. Schlechtes Porträt aus der Zeit der Julia 


Domna. 
Gerhard-Platner S.85 Nr. 709. 


7ı2. Porträtbüste der Sabına (Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,275 m. Ziemlich feinkörniger 
weifser Marmor, 


Ergänzt Unterteil der Nase, Hals mit Büste und Fufs. Beschädigt 
r. Braue, Kinn, Ohren. Sehr verwaschen. 

Schlechtes Porträt der Sabina mit üblicher Frisur grade- 
aus gewendet. Die Brauen waren durch Striche angegeben 
(nur an der l. einige Striche erhalten). In den Haaren Reste 
einer gelblichen Färbung. 


Gerhard-Platner S.S5 Nr. 710; Bernoulli Röm. Ikonographie Il2 
22.128 NT. 
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713. Kopf des Dionysos (Taf. 86). 
H. des Ganzen 0,58 m., des Antiken 0,305 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Traube unter dem 1. Ohr, Unterteil des Halses mit 
Bruststück und Fufs. Geflickt Brauen, Lider, Lippen. Haare sehr be- 
schädigt. Schulterlocken abgebrochen 


Kopf des jugendlichen Dionysos mit schwärmerischem 
Ausdruck halb zur r. Schulter gewendet und geneigt; die 
Haare vorne gescheitelt, zurückgestrichen und hinten in 
einem Schopf aufgenommen; Schulterlocken hingen jederseits 
herab; ein Band ist um den oberen Teil der Stirn gelegt 
(darauf in flacheın Relief ein Kantharos, von dem jederseits 
Ranken ausgehen); über den Haaren ein Rebenkranz, von 
dem jederseits eine Traube über die Ohren herunterhängt. 
Fragment einer Statue. Schlechte späte Arbeit nach einem 
Original des 4. Jahr. v. Chr. 

Gerhard-Platner S.85 Nr. 711. 


714. Römischer Porträtkopf eines Knaben 
(Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,44 m., des Kopfes 0,22 m. Grofskrystallinischer hell- 
grauer Marmor. 


Ergänzt Nass, Teil des r. Ohrs, Unterteil des Halses mit Bruststück 
und Fufs, Vielfach bestofsen. Augensterne modern eingebohrt. Das 
Gesicht stark überarbeitet. 

Kopf eines Knaben gradeaus gewendet; langes Gesicht 
mit breitem Kinn und starken Backenknochen; kleiner, ge- 
schlofsener Mund; starke Falten unter den Augen; vortretende 


- Stirn; kurzgeschnittene Haare (gestrichelt). Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 85 Nr. 712. 


715. Porträtbüste eines Claudiers (Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,55 m, des Antiken 0,32 m. Grofskörniger weifser Marmor 


Ergänzt l. Auge mit Braue, Flicken in den Haaren darüber, Ränder 
der Ohren, Unterteil des Halses mit Büste und Fufs. Ein Sprung geht 
mitten durch die Stirn und rechts an der Nase herunter. Die Haare vorne 
modern überarbeitet. 

Jünglingskopf von dem für die Claudier charakteristischen 
Typus halb zur 1. Schulter gewendet und leicht gesenkt. 
Mäfsige Arbeit. 


Vatican. Katalog I, 51 
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Gerhard-Platner $.85 Nr. 713; Bernoulli Röm, Ikonographie II ı 
S. 169 Nr. 4. 


716. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 86). 
IH. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,275 m. Ziemlich grofskörniger 
hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, Flicken in der r. Wange und im Rand des r. 
Ohrs, Hals mit Ende des Haarschopfes, Bruststück und Fufs. 

Kopf einer jungen Frau geradeaus gerichtet; volles Ge- 
sicht; kurzes Kinn; geschlossener, etwas vorgebauter Mund; 
flachliegende Augen mit hohem Oberlid; niedrige Stirn; die 
Haare bilden um Stirn und Schläfen eine in der Mitte ge- 
teilte flachgedrückte Rolle; darüber zwei runde, bandartige 
Rollen; dann ein diademartiger Aufbau von breiten Flechten, 
um den in bestimmten Abständen eine Anzahl dünner Flechten 
in senkrechter Richtung gelegt sind; im Nacken sind die 
Haare aufgenommen und zu einem grofsen Flechtennest auf- 
gesteckt. Unbedeutende Arbeit trajanischer Zeit. 

Gerhard-Platner 9.85 Nr. 714. 


717. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,27 m. Feinkörniger grauer Marmor 
mit äufserlicher gelblicher Färbung. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Büste und Fufs. Beschädigt Rand 
des l. Ohrs und Bartspitze. 

Auf nackter, kleiner, moderner Büste der Kopf eines 
Mannes in mittleren Jahren, geradeaus gerichtet. Schmaler, 
länglicher, spitzer Schädel; starke Backenknochen; vorsprin- 
sender Vollbart; breiter geschlossener Mund mit vollen Lippen; 
sebogene Nase mit starken Falten rechts und links, tief- 
liegende grofse Augen mit zusammengezogenen Brauen; 
niedrige Stirn; kurze schlichte Haare nach vorne gekämmt. 
Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. Die Ausführung gering, aber 
sehr individuell. Früher ganz willkürlich Julian Apostata 


genannt. 
Gerhard-Platner $. 85 Nr. 715; Bernoulli Röm. Ikonographie 
Il3 S. 249. 


718. Satyrtorso (Taf. 86). 
H. ohne Basis 0,415 m. Grüner Basalt. 


re 


Be a ed 
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Ergänzt ein Stück an der r. Hüfte und der Rand des Beinstumpfes 
darunter. Es fehlen Kopf und Hals (langer Eisenzapfen zum Anstücken 
erhalten), Arme und Beine bis auf Ansätze, Hände, Füfse, die Klaue des 
vorne herabhängenden Beines der Nebris, Gebrochen war der Ansatz des 
l. Oberschenkels und der Hals mit einem Teil der r. Schulter. 


AufrechteHaltung ;kräftige Jünglingsformen (ohneSchwänz- 
chen); r. Standbein; eine Nebris ist auf der r. Schulter ge- 
knüpft; sie wurde von dem vorgestreckten l. Unterarm auf- 
gehalten, und ihr Bausch war mit Früchten gefüllt; r. Arm 
hing herab; der Kopf war nach der r. Schulter gewendet. 

Man könnte auch an Silvan denken, doch würden sich 
dann Spuren der Haare im Nacken erhalten haben. 

Gute Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 85f. Nr. 716. 


719. Griechische männliche Porträtbüste (Taf. 86). 
H. des Ganzen 0,59 m., des Kopfes 0,44 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Ergänzt Nase, fast die ganze Oberlippe mit der r. Seite des Schnurr- 
bartes, unterer Teil des Halses mit Hermenbüste. 


Auf moderner, nackter Hermenbüste gradeaus gewendet 
der Kopf eines bejahrten Mannes mit Vollbart; breiter ge- 
schlossener Mun&ü mit schmalen Lippen; eingefallene Wangen; 
tiefliegende, kleine Augen; stark vorgewölbte hohe, falten- 
reiche Stirn; die lockigen Haare lassen den Oberschädel fast 
frei. Nach einem vorzüglichen Porträt vom Ende des 4. Jahrh. 
v. Chr. geschickt, aber nicht sehr sorgfältig gearbeitet (ober- 
flächlich die Arbeit an den Haaren und Ohren). 


720. Doppelkopf des bärtigen Dionysos (Taf. 86). 


H. ohne Fufs 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der Büstenfufs aus schwarzem Marmor. Hie und da be- 
schädigt. Die Bandenden abgebrochen. 

Fragment einer Doppelherme; der gleiche Kopf ver- 
doppelt; der Bart ist in regelmäfsige, künstliche Locken ge- 
dreht; die Haare gescheitelt und vorne zurückgestrichen; 
über die Ohren fällt je ein kurzes dichtes Lockenbündel 
herab; auf den Haaren oben je ein Reifen, der von einem 


breiten Band umwunden ist; die Enden des Bandes hängen 
5ı* 
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jederseits herab. Die Gesichtszüge sind nach attischen Vor- 
bildern vom Beginn des 4. Jahrh. v. Chr. gebildet. 

Gute sorgfältige Arbeit. Erworben 1823 (auf dem Büsten- 
fufs oben die Inschrift: 1823.C.C.33.) aus der Sammlung 


Camuccini. 

Nibby II Taf. II; Pistolesi Taf. LII2; Gerhard-Platner S. 86 
Nr. 718; C.L. Visconti Descrizione dei musei Vaticani (1870) Mus. Chiar. 
Nr.2720, 


721. Porträtbüste einer Manilia Hellas (Taf. 86). 


H. 0,59 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rand des l. Ohrs verletzt. 

Runder Fufs mit Hohlkehle ringsum zwischen zwei Rund- 
stäben; am Fufs vorne die Inschrift; über dem Fufs hinter 
einem kleinen, ebenso profilierten Indextäfelchen ohne Voluten 
eine weibliche Achselbüste mit doppelter Tunica; darauf mit 
leichter Wendung nach der I. Schulter der Kopf einer älteren 
Frau mit länglichem Gesicht, kurzem Kinn, kleinem, ge- 
schlossenen Mund, gebogener Nase, flachliegenden Augen mit 
Brauen, die von der Nasenwurzel aus stark in die Höhe 
steigen; sie sind durch Striche angegeben; Augensterne und 
Pupillen eingegraben (modern?); die Frisur mit hohem Haar- 
diadem vorne und turbanartigem Flechtennest auf dem Wirbel 
entspricht der der Matidia, Nichte des Trajan und Schwieger- 
mutter des Hadrian (s. Braccio nuovo Nr. 52). Schlechte 
bäurische Arbeit. 

Das Grab der Manilier, aus dem hierselbst noch Nr. 722, 
723 und 389 A stammen (vgl. auch Reisch bei Helbig Nr. 1181 
und 1189), wurde 1816 in der Vigna Moroni vor Porta S. 
Sebastiano entdeckt (Guattani a. unten a.O. S. 33ff.). Die 


Büsten wurden zunächst im ägyptischen Museum aufgestellt. 
Guattani Memorie enciclopediche IV S. 43f. Abb. 4; Gerhard 
Platner'S. ı12 Nr. 785: CIL VI2ada. 357771 


722. Porträtbüste eines L. Manilius Primus 


(Taf. 86). 
H. 0,73 m. Ziemlich grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt ein Teil des Indextäfelchens und am oberen Rande des 
Büstenfufses. Die Büste war hier gebrochen. Verletzt der Rand des 
r. Ohrs. 
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Unten zunächst ein Würfel, auf dessen Vorderseite die 
mit einer Linie umrahmte Inschrift steht. Darauf der hohe, 
nach oben verjüngte Büstenfufs; dann das rechteckige Index- 
täfelchen mit horizontaler Hohlkehle vorne; darüber eine 
männliche flavische Schulterbüste mit Tunica und der über 
die 1. Schulter geworfenen Toga; der Kopf ist der eines alten 
Mannes; er ist leicht nach der |. Schulter gewendet; breites, 
kurzes Kinn; kleiner, geschlossener Mund; kurze, dicke Nase; 
scharfe Falten in den Wangen; tiefliegende Augen (behandelt 
wie bei Nr. 721); hohe, faltige Stirn; kurzes, schlichtes Haar, 
das den Oberkopf fast frei läfst, nach vorne gekämmt, sauer- 
töpfischer Ausdruck. Derbe Arbeit. Vgl. über Herkunft 


NT..721. 
Guattani Memorie enciclopediche IV S. 44 Abb. 5; Gerhard- 
Platner S. ıı2 Nr. 789; CIL VI add. 35776. 


723. Porträtbüste eines L. Manilius Faustus 
(Taf. 86). 


H. 0,53 m. Grofskörniger weifser Marmor, 


Die Büste war am Fuls gebrochen. 

Hoher Fufs; nach oben nur wenig verjüngt; vorne die 
Inschrift; darüber onne Indextäfelchen eine männliche Achsel- 
büste (sehr breit und wenig hoch) mit Tunica und Toga, die 
über die l. Schulter geworfen ist; der gradeaus gewendete 
Kopf der eines älteren Mannes mit länglichem Gesicht; kurzes 
Kinn; geschlossener, leicht vorgebauter Mund; ziemlich dicke, 
gebogene, etwas hängende Nase; tiefe Falten unter den ticf- 
liegenden schmalen Augen (behandelt wie bei Nr. 721); die 
Brauen nach der Nasenwurzel zu gesenkt; schmale, stark ge- 
furchte Stirn; volles, leicht gelocktes Haar, nach vorne ge- 


kämmt. Geringe Arbeit. Vgl. über Herkunft Nr. 721. 
Guattani Memorie enciclopediche IV S. 43 Abb. 3; Gerhard- 
Bratner Ss, 112 Nr. 791; CIL VI add. 35775. 


724. Doppelhermenbüste des bärtigen Dionysos 
(Taf. 86). 


H. ohne Basisplatte 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen beide Bartenden (glatte Fläche). Vielfach bestofsen. 
Der r. Kopf modern stark übergangen. 
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7/wei gleiche, bärtige Dionysosköpfe sind vereinigt; der 
Bart ist in einzelnen, am Ende aufgerollten Löckchen ge- 
bildet; die Haare sind nach vorne gekämmt, wo sie um die 
Stirn einen Kranz kleiner Löckchen bilden (an dem 1. Kopf 
nur über dem r. Auge ausgeführt), und umgeben von einem 
Band, das an den Seiten zu einer Schleife gebunden ist; über 
die Ohren hängen kurze Lockenbüschel, auf die Schultern je 
eine gedrehte Locke herab. An den Seiten der Büste je ein 
kleines, rundes Loch. Ganz elende Arbeit. Aus Palestrina. 


C.L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (IS70) Museo Chiar. 
Nr. 724. 


725. Griechischer männlicher Porträtkopf 


auf moderner Büste (Taf. 86). 


H. des Ganzen 0,70 m., des Kopfes 0,345 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor; 


Ergänzt l. Braue, Nase, Mitte der Oberlippe, Rand des |], Ohres, 
Unterteil des Halses mit Büste und Fufs. Ziemlich verwaschen. 


Auf kleiner, nackter, moderner Büste der Kopf eines 
Mannes in den besten Jahren, leicht zur 1. Schulter gewendet; 
sehr breiter, runder Schädel; starkes Kinn; kurzer Vollbart; 
schmal geöffneter Mund; leicht gefurchte Wangen; mäßsig tief- 
liegende, sehr weit von einander stehende Augen mit energisch 
zusammengezogenen Brauen; niedrige, über der Nase stark 
vorgewölbte Stirn; kurzgelockte, in die Stirn gekämmte Haare. 
Geringe Arbeit nach gutem Vorbild. 


726. Männlicher Torso (Taf. 86). 


H. ohne Fufs 0,39 m. Grüner Basalt mit hellen Adern. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm mit Hand, r. Hüfte, r. Glutäus, 
r, Bein, I. Arm mit Hand und 1. Bein bis auf Ansatz, Füfse. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; beide Oberarme gingen 
herab, der r. etwas vor, der |, (Stiftloch für Ergänzung im 
Ansatz und in einem grofsen Stützenrest an der l. Hüfte aufsen) 
etwas zurück; der Kopf war nach der r. Schulter gewendet. 
Verwandt mit dem Doryphoros des Polyklet, doch sind die 


Formen weicher und gerundeter. Sorgfältige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 86 Nr. 720. 
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Unter Nr. 718—726: 


Fünf Fragmente von Gesimsen (Taf. 86). 


a (unter Nr. 718—20). 
H. 0,23 m., L, 1,41 m., T. 0,32 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Kanten und Ecken bestofsen. 

Von unten nach oben: Kehle, Zahnschnitt; Eierstab; 
‚ niedrige Consolen und zwischen ihnen Rosetten; Geison; 
glattes Kyma. Rechts Ecke. Unbedeutend. 


b (unter 721—2). 
L. 0,645 m. H., T. und Marmor wie bei a. 
Ergänzt ein Teil der l. oberen Ecke, Etwas bestofsen, 
Stammt von demselben Gesims wie a. Links springt 
das Gesims um 9 cm. ein; an Stelle der Rosette hier eine 
Palmette. 


e (unter 722—3). 
H. 0,32 m., L. 0,485 m., T. 0,30 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt das glatte Kyma oben. Unten abgebrochen. Links und 
rechts abgeschnitten. Sehr bestofsen, 
Von unten nach oben: Kyma mit Akanthusblättern, 


Zahnschnitt (zwei Zähne sind immer mit einander ver- 
bunden; die Teilung nur durch eine rechteckige Vertiefung 
in der Mitte angedeutet; zwischen diesen Zahnpaaren stets 
eine Brücke in Form einer liegenden Acht); Astragal; Eier- 
stab; Geison mit dichten Akanthusranken und Masken darin, 
die sich nach unten wieder in Pflanzen auflösen; Astragal; 
glattes Kyma (modern). Späte, überladene Arbeit. 


d (unter Nr. 724). 
H. 0,335 m., L. 0,46 m. T. und Marmor wie bei c. 


Ergänzt wiec. Schr bestofsen. Links und rechts abgeschnitten. 
Stammt von demselben Gesims wie c. Unter dem Akan- 


thuskyma noch ein Astragal. 


e (unter Nr. 725—6). 


H. 0,34 m., L. 1,00 m., T. 0,37 m. Marmor wie bei c und d. 


Sehr bestofsen, 
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Stammt von demselben Gesims wie c und d. Uber dem 
oberen Astragal eine Sima mit dichtem Anthemienband er- 
halten. Rechts eine Strecke von 8 cm. an Geison und 
Kyma darunter glatt gelassen. Links Ecke. 


727. Relieffragment (Taf. 86). 


H. 0,185 m., L. 0,33 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor, 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
Flachrelief: ein Bärtiger lagert nach links, das Himation um 
die Beine; er lehnt den 1. Ellenbogen auf einen Altar, den 
nach der r. Schulter gewendeten Kopf in die L.; die seitlich 
ausgestreckte R. hält einen Stab (doch wohl so zu verstehen, 
trotzdem vier Finger vor dem Stab angegeben sind). Deu- 
tung nach dem Erhaltenen unmöglich. Späte, unbedeutende 
Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 86 Nr. 721. 


728. Decoratives Fragment (Taf. 86). 
H. 0,22 m., L. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Links und rechts abgebrochen. 

Unten Astragal und Kyma mit hängenden Blättern; dann 
unten ausgebauchtes Kyma mit Palmetten; darüber eine 
schmale Randleiste mit Eierstab. Flaches Relief. Zierliche 
Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 86 Nr. 722. 


729. Grabara einer Varia Sabbatis. 


H. 0,71 m., Br. 0,445 m., T. 0,415 m. Feinkörniger hellgrauer flockiger 
Marmor. 


An der Basis vorn die Inschrift; darüber vorn und an 
den Nebenseiten (Rückseite eingemauert) mehrfach gegliederter 
glatter Ablauf. Dann an der Vorderseite in einer Muschel 
die fast rund ausgearbeitete Schulterbüste der Verstorbenen 
(Nase fehlt) mit Tunica; der Kopf leicht zur ]. Schulter ge- 
wendet; die Haare bilden vorn die sog. Melonenfrisur; hinten 
ein turbanartiger Kranz von Flechten; die Augensterne sind 
leicht markiert. Darüber mehrfach gegliederte Ausladung; 
dann gewölbter Aufsatz mit Voluten an den Seiten (leicht 


Ei u, 
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beschädigt); am Aetom in Flachrelief ein stehender Pfau mit 
Rad zwischen zwei Fruchtkörben; der Pfau kommt auf Münzen 
des ı. und 2. Jahrh. als Symbol der Consecratio vor. 

Nach Büstenform und Frisur aus der Zeit der Flavier. 
Stand früher in den vaticanischen Gärten. An seiner Stelle 


war ehemals das Penelope-Fragment Nr. 465 eingemauert. 
CIL VI 28361. 


730. Fragment eines Pilaster-Capitäls (Taf. 86). 
H. 0,23 m., Br. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben abgebrochen. An den Seiten beschädigt. 

Links und rechts an den Ecken je ein Akanthusblatt; 
dazwischen ein ausgezacktes Blatt mit strahlenförmiger 
Rippung bis dicht an den glatten Rand; darüber aufsteigend 
eine kurze Staude, die nach rechts und links stilisierte Ranken 


entsendet. Flaches Relief; zierliche Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 86 Nr. 723. 


731. Friesfragment (Taf. 86). 


H. 0,20 m., L. 0,335 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben, unten und rechts schmale Randleiste erhalten. 
Flachrelief: links auf einer rechteckigen Basis ein nach rechts 
stehender Hirsch; rechts davon auf einer nach rechts an- 
steigenden Basis Artemis in kurzem Chiton nach rechts hin 
ausschreitend, in der vorgestreckten L. den Bogen, in der 
erhobenen R. ein langes stabartiges Attribut, jedenfalls einen 
Speer, haltend; rechts unten ein Hund nach rechts stehend; 
dann Laubbaum und ein auf den Hinterbeinen aufgerichteter 


Eber. Flüchtige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 96 Nr. 724. 


731A. Grabara eines C. Poppaeus lanuarius 
(Taf. 86). 


H. 0,68 m., Br. 0,42 m., T. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen; besonders oben. 

Unten auf allen Seiten gleichmäfsig ein glattes Kyma. 
An der Vorderseite die Inschrift zwischen zwei senkrecht 
stehenden, brennenden Fackeln, die oben mittels einer Infula 
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verbunden sind; diese wie alle übrigen Darstellungen in flachem 
Relief. L. Nebenseite: auf besonders angedeutetem Boden 
steht, von vorne gesehen, ein Togatus, die Toga über den 
Kopf gezogen, beide Hände, mit den Handflächen nach aufsen, 
seitwärts erhoben, also betend; links von ihm ein viereckiger 
Tisch; darauf einige undeutliche Gegenstände, darunter ein 
Ferkel nach rechts stehend; über der Figur eine rechteckige, 
umränderte, leere Inschrifttafel. Jedenfalls ist der Togatus 
der Verstorbene; der Tisch dient als Altar; das Ferkel ist 
Opfertierr. R. Nebenseite: auf besonders angegebenem 
Boden steht eine weibliche Gestalt, von vorn gesehen; sie 
trägt Tunica und den Mantel um 1. Schulter, Arm und 
Unterkörper geschlungen; auf der I. Hand, die an der Hüfte 
anliegt, sitzt ein nacktes Kind, an der 1. Brust saugend; die 
seitlich ausgestreckte R. hält eine kurze, brennende Fackel; 
das Gesicht blickt rechts hin, wo ein Lorbeerbaum steht, 
an dem unten eine Binde, oben eine Tasche (?) hängt. Die 
Gestalt ist ITuno Lucina, die römische Licht- und Geburts- 
göttin; ihr gilt jedenfalls das Gebet des Ianuarius, wohl ein 
Dankgebet für eine leichte Niederkunft der Poppea Ianuaria, 
die nach der Inschrift die Ara ihrem Patron errichtet hat; 
so wenigstens würde sich der Tisch erklären, denn „nach 
glücklich überstandener Entbindung wurde der Lucina zum 
Dank für ihre Hülfe eine ganze Woche lang ein Tisch ge- 
deckt“ (Ihm a. unten a. OÖ. Sp. 583 Z. 28ff.); das Schwein 
kommt auch sonst als Opfertier der Tuno und speciell der 
Lucina vor. Der Lorbeerbaum soll auf den Hain der Göttin 
auf dem Esquilin. deuten. 

Geringe Arbeit. | 

Gerhard-Platner S. 86 Nr. A; Brunn Annali d. I, 1848 S. 430ff. 
Tav. d’agg. N=Kleine Schriften I S. 46ff. Abb. 17; Overbeck Kunst- 
mythologie III2 S. ı53 Taf. X Nr. 24; CIL VI 24819; Ihm bei Roscher 
Mythol. Lexikon II Sp. 582 u. 611. 


731B. Fragment einer Doppelherme (Taf. 86). 


H. 0,70 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen beide Köpfe; an der männlichen Herme r. Schulter mit 
Arm und Hand, ]. Hand; an der weiblichen 1. Schulter, 1. Brust, ]. Hälfte 
des Oberkörpers mit Arm und Hand, r. Hand. 


u, A 
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Über einer achteckigen, oben einfach profilierten Basis 
steigt der nach oben -verbreiterte Hermenschaft aus einem 
Akanthuskelch; oben geht er in zwei mit dem Rücken ver 
bundene Oberkörper über. Der linke männlich: Chlamys 


auf der r. Schulter geknöpft und um den vorgestreckten |. 


Unterarm geschlungen; ein Ansatz auf der 1. Schulter mufs 
von dem Attribut der L. herrühren. Der r. Oberkörper weib- 
lich: gegürtete Exomis, Köcherband oder Schwertgurt von 
der r. Schulter zur |. Hüfte. Da der weibliche Teil nur eine 
Amazone oder Roma darstellen konnte, wird der männliche 
Ares gewesen sein, seine L. den Speer, beide Köpfe den 
Helm getragen haben. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 86 Nr.C. 


7310. Doppelherme (Taf. 86): 


H. 0,915 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Der Hermenschaft verbreitert sich nach oben; links ein 
Kopf einer Mänade mit Stirnbinde und Rebenkranz, rechts ein 


jugendlicher Satyrkopf mit Fichtenkranz. Elende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 86 Nr.D. 


731D. Altar (?) (Taf. 86). 


H. 0,73 m., Br. 0,39 m., T. 0,385 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr zerstört. 

Oben und unten ein auf allen Seiten gleichmälsiges 
Profil: unten zunächst ein Rundstab, belegt mit länglichen 
gezackten Blättern, die von den Ecken nach der Mitte zu 
liegen; wo sie zusammenstofsen eine Blume; darüber ein 
Kyma mit überhängenden Akanthusblättern; oben über einem 
Astragal ein Kyma mit aufrecht stehenden Akanthusblättern, 
Dazwischen an den drei Hauptseiten Hochrelief: vorne sitzt 
auf Felsen Herakles nach links; er hat das Löwenfell auf den 
Felsen gebreitet (der Kopf unter seinem 1. Ellenbogen vorne 
herabhängend); ein Teil ist über den 1. Oberschenkel gelegt; 
die L. hält den Skyphos; der bärtige Kopf mit Binde im 
Haar ist erhoben; die R. liegt auf dem Schädel; links hinter 
seinen Füfsen eine Mänade mit flatterndem Peplos und Mantel 
nach rechts gewendet; sie wirft den Kopf zurück und schlägt 
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mit beiden Händen das Tympanon (Gesicht und r. Unterarm fehlen) 
R. Nebenseite: ein jugendlicher Satyr schreitet nach links 
und blickt zurück; er trägt mit der gesenkten R. das Pedum, 
auf der 1. Schulter, über die ein grofses Pantherfell geworfen 
ist, einen Schlauch (Teil des Schlauches und des 1. Beines fehlt). 
L. Nebenseite: Der bocksfüfsige, ithyphallische Pan tanzt 
nach rechts und schlägt mit beiden vorgestreckten Händen 
zwei Schallbecken auf einander; um den Leib hat er eine 
Guirlande geschlungen (l. Schulter — r. Hüfte); über die |. 
Schulter hängt ein Fell, das straff zurückfliegt (hier scheint 
eine Figur verloren, die an dem Fell zog), der Kopf ist stark 
nach der r. Schulter zurückgewendet; rechts unten Pedum 
und Syrinx. | | 

Ganz rohe, späte Arbeit. Vel. zu dem Herakles hier- 


selbst Nr. 733. 
Visconti-Guattani Taf. XLIl; Gerhard-Platner S. 86 Nr. B. 


Abteilung XXX. 


732. Porträtherme (Taf. 37). 


H. des Ganzen 0,54 m., des Antiken 0,12 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Antik ist nur das Oberteil des Gesichtes (Nase bis Haaransatz, ohne 
Ohren); an diesem wieder ergänzt die Nase. Das Antike geputzt. 

Auf moderner Herme mit Gewand auf r. Schulter und 
Nacken ein leicht nach der r. Schulter gewendeter, bärtiger 
Kopf. Das antike Obergesicht stammt von der Copie eines 


Porträts aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 87. 


733. Statue des gelagerten Herakles (Taf. 87). 
H. 1,57 m., L. 2,41 m. Feinkörniger gelblicher (pentelischer) Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals (nach dem farnesischen Herakles), r. Arm 
mit Hand und Keule, ]. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Hand, r. 
Bein vom Löwenfell an mit Fufs, halber 1. Unterschenkel mit Fufs; vom 
Löwenfell ist antik nur die Schnauze, die über den Oberschenkel gelegte 
Pranke (hier wieder ergänzt die beiden äufseren Krallen und Teile der 
Ränder) und der Teil unter dem 1. Bein, soweit es antik (links ein Streifen 
aus Gyps geflickt); ergänzt endlich die ganze Basis. 

Der bärtige Herakles lagert nach links; das r. Bein 


überkreuzt das 1.; der l. Ellenbogen stüzt sich auf eine 
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Erhöhung des Bodens, auf der der Kopf des Löwenfelles 
liegt, das dem Heros als Unterlage dient und von dem eine 
Pranke über den r. Oberschenkel gelegt ist; auf dieser liegt 
die R.; die die nach hinten gestellte Keule hält; der Kopf 
wendet sich nach der |. Schulter (richtig ergänzt); rechts 
aufsen liegt der Köcher, mit dem geöffneten Teil nach vorne. 

Die Figur giebt in derber Arbeit einen Typus wieder, 
der auf einer Gruppe von sieben Reliefs wiederkehrt (zu- 
sammengestellt bei Löwy a. unten a. O. eins in der Sala a 
forma di croce greca Nr. 564a), von denen vier sicher, zwei 
andre wahrscheinlich aus Attika stammen und von denen sechs 
Votive waren; das Motiv findet sich noch auf Münzen und 
geschnittenen Steinen wieder (s. ebenda), endlich an einem 
kürzlich in Ephesos gefundenen, bronzenen Lampenträger 
aus hellenistischer Zeit (Ausstellung von Fundstücken aus 
Ephesos; Wien 1901 S. 3f. Nr. 2, 4 mit Abb.); man vgl. 
auch ein angebliches Metallrelief bei Cartari Imagini delli 
dei de gl’antichi S. 319f. Demnach liegt ein berühmtes Original 
zu Grunde, das einst in Attika gestanden haben mufs. Die 
ältesten jener Reliefs stammen aus dem 2. Jahrh. v. Chr., 
womit ein terminus ante quem gewonnen ist. Von den 
Reliefs geben drei dem Herakles einen Napf in die L.; auf 
zwei anderen ist das gleiche zu erschliefsen, in vier Fällen 
ruht die R. auf dem r. Oberschenkel. Diese Motive können 
wir ohne Weiteres auf die Statue übertragen (die Ergänzung 
der R. mit der Keule ist gewifs unrichtig). Dagegen ist es 
unmöglich, dem einen der Reliefs entsprechend den Napf in die 
R. (die Hand ist dort erhoben), in die L. die Keule zu legen. 
In dieser Weise sind dagegen die Attribute verteilt an einer 
Tuffstatuette, die an Stelle des Bahnhofs Trastevere gefunden 
worden ist, d.h. in der XIV. Region, in der nach einem der 
Regionarier des 4. Jahrh. n. Chr. ein Hercules cubans war 
(Löwy a. unten a. O. S. 67); da die Statuette den Heros mit 
allen Details eines bei Tische Liegenden darstellt, so ist kein 
Zweifel, dafs sie das Bild jenes H. c. getreu wiedergiebt; 
demnach kann die vaticanische Statue mit ihm nicht in Be- 
ziehung gebracht werden. Besser begründet schien der Ver- 
such, sie mit einem andern Bild des Hercules in der XI. Region 
zu identifizieren, von dem ebenfalls die Regionarier berichten, 
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dem Hercules Olivarius (Petersen a. unten a, O.).. Im ]J. 1895 
wurde die Basis dieses Bildes gefunden bei dem Rundtempel 
am Tiber; sie konnte nur eine überlebensgrofse liegende 
Figur getragen haben; der Schlufs auf die vaticanische, die 
einzige, jenen Voraussetzungen entsprechende, die in Rom 
gefunden worden ist, lag deshalb nahe; doch stellte sich 
heraus, dafs die Statue zu grofs für die Basis gewesen wäre 
(Löwy). Demnach sind alle weiteren Versuche, mit Hülfe 
der Statue etwas von der Kunstart des Scopas minor zu 
erraten, der auf der Basis als Künstler des Olivarius genannt 
wird, hinfällig (Petersen; Löwy). 

Die Statue stand 1568 auf dem Monte Cavallo und wurde 
in diesem Jahre, nachdem man sie restauriert hatte, nach 
Tivoli in die Villa d’Este gebracht (dadurch wird sich die 
Angabe Clarac's erklären, sie stamme aus der Villa Adriana); 
von dort kam sie in den Vatican (s. Petersen am 2. unten 
a.O. S. 100f.). Eine Zeichnung in der Ambrosiana, die 
augenscheinlich von einem italienischen Meister in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts herrührt, scheint unsere Statue 
wiederzugegeben, obwohl sie sie unrestauriert darstellt und 
dabei Teile angiebt, die heutzutage restauriert sind; wenn 
aber nicht“ dieses Exemplar, so giebt die Zeichnung ein 
anderes des gleichen Typus wieder (S. Reinach Me&langes 
d’archeol. et d’hist. 1895 S. ı83ff. Taf. II; ders. Repertoire 
de la statuaire II S. 41 Nr. 5; dagegnn Petersen a. 2 unten 
20). 

Clarac 796, 1991; Gerhard-Platner S. 87 Nr. 725; Stephani 
Der ausruhende Herakles S. 125,2; Winnefeld Die Villa des Hadr, bei 
Tivoli 5. 164; Petersen Notizie degli scavi 1895 S. 459f.; ders. Röm, 
Mitth. 1896 S. 99ff.; Löwy ebenda 1897 S. 56ff.; Petersen ebenda 
S. 144ff.; Helbig Nr. 128, 


Darunter: 


7332. Sarkophag (Taf. 37). 


H. 0,74 m., T. 0,85 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Der Sarkophag hat elliptischen Grundrifs. An der Vorder- 
seite ein rechteckiges Stück mit profiliertem Rand oben und 
unten; dazwischen gewellte Canelluren; wo diese in der Mitte 
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oben zusammentreffen, ist ein kleines dolium in Flachrelief 
eingefügt. Rechts und links je eine nach vorn gerichtete Tier- 
gruppe in Hochrelief: ein Löwe wirft sich auf ein Tier — 
links einen Eber, rechts eine Antilope — und umfafst es mit 
seinen Vorderpranken. Späte rohe Arbeit mit vielfacher 
Verwendung des Bohrers (Augensterne eingegraben); aber 
geschickte Raumfüllung. Die Rückseite ist rauh gelassen. 
Vgl. Altmann Architektur und Ornamentik d. ant. Sarko- 


phage S. 49. 
Gerhard-Platner S. 87 unter Nr. 725. 


734. Griechische Herme mit der Inschrift coAwN 
und einem Porträtkopf des Epikur (Taf. 87). 
Il. 1,10 m. Marmor der Herme feinkörnig und grau, der des Kopfes weifs. 

Ergänzt ein Streifen im Halse aus Gyps. Mit Gyps verschmiert 
die Löcher an den Seiten des Schaftes, Die Schamteile abgemeifselt, 
Der Kopf verwaschen. 

Hermenschaft mit Gewand auf der |. Schulter; nach der 
dicht unter der Brust angebrachten Inschrift trug er einst 
einen Porträtkopf des Solon. Der Kopf, den er jetzt trägt, 
ist ein schlechtes Porträt des Epikur. - 

Die Herme war unter den Monumenten, die Facetti und 
Andere für den Prinzen Ludwig von Bayern erworben hatten, 
die aber dann 1812 an Vitali übergeben und z. T. an den 
Vatican verkauft wurden. Auf dem Schaft ist vorne mit roter 


Farbe -I- 32 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 87; Urlichs Glyptothek S. 2; Bernoulli 
Griech. Ikonographie I S. 39. 

Photographie Moscioni 4367. 


735. Männlicher Torso (Taf. 37). 


H. 1,09 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm mit Hand, 1. Hand, Unterschenkel 
mit Knieen und Füfsen. Die Chlamys bestofsen; grofse Verletzung an 
der ]. Hüfte. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel vor- 
gesetzt; l. Oberarm gesenkt, Unterarm leicht gehoben; auf 
l. Schulter und Arm liegt eine Chlamys in einfachen Falten ; 
r. Arm war erhoben; Kopf, r. Arm und |. Hand waren ge- 
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stückt (wohl antike Ergänzung); in den Bruchflächen der 
ersten beiden Eisendübel erhalten, in der der Hand ein 
Loch mit Rest des Bleivergusses.. Nach den einfachen 
Formen des Körpers und dem noch ziemlich schematisch 
gebildeten Schamhaar geht der gut gearbeitete Torso auf 
ein Original vom Ende des 5. oder Anfang des 4. Jahrh. 

v. Chr. zurück, ein Original, das künstlerisch nicht unbedeutend 
gewesen sein kann. 


Darunter: 


735a. Grabara einer Volusia Fortunata (Taf. 87), 


Am Aufsatz vorne ein Kranz mit Bändern, und Blumen 
als Volutenabschlufs. An der Vorderseite oben rechts die 
moderne Inschrift C. C. 1827., nach der die Ara in diesem 
Jahre vom Vatican erworben wurde. 

CIL VI 7391 (danach ehemals im lateranensischen Museum). 
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